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Einleitung, 


Kurze  TJebersicht  über  die  Entwickelung  der  Filterfrage. 


Die  cpochemaciienden  Entdeckungen  zu  Anfang  der  achtziger 
Jahre  über  die  Entstehnngs-  und  Verbreitnngsweise  der  ansteckenden 
Krankheiten  und  über  die  Natur  und  nähere  Beschaffenheit  der  Krank- 
heitserreger liaben  auch  in  der  Filter-Frage  eine  völlige  Ehnwälzung 
hervorgebracht.  Sie  zwangen  nicht  allein  zur  xiufstellnng  ganz  neuer 
Gesichtspunkte  für  die  an  ein  brauchbares  Filter  zu  stellenden  An- 
forderungen, sondern  gaben  uns  cor  allem  auch  die  Mittel  an  die 
Hand,  die  Prüfung  eines  Filters  schnell  und  sicher  auszuführen. 

Es  leuchtet  ein,  dass  unsere  bis  dahin  ziemlich  vagen  Vor- 
stellungen von  der  Natur  der  namentlich  beim  Auftreten  von  Typhus- 
und  Cholera-Erkrankungen  so  häufig  gerade  im  Tiinkwasser  zu  ver- 
muthenden  Schädlichkeiten  erst  mit  der  Entdeckung  der  Typhus-  und 
Cholera-Bacillen  eine  feste  Gestalt  annehmen  konnten,  dass  sich  aber 
alsbald  auch  die  Forderung  anschliessen  musste,  ein  verdächtiges 
Wasser  müsse  vor  allem  von  diesen  Keimen  — sei  es  dass  sie  darin 
nachgewiesenei’massen  vorhanden  oder  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
zu  vermuthen  seien  — befreit  werden. 

Damit  war  an  die  Wasserfilter  die  Forderung  gestellt,  statt  wie 
bisher  eine  bloss  grob  mechanische,  klärende,  oder  chemisch- 
physikalische, Färb-  und  Riechstoffe  zurückhaltende,  nun- 
mehr vor  allem  eine  bakteriologische  Wirksamkeit  zu  entfalten, 
mit  einem  Worte:  die  Forderung  der  Keimdichtigkeit.  Denn  da 
ein  Filter  die  gefährlichen,  krankheitserregenden,  von  den  übrigen, 
harmlosen  Bakterien  nicht  zu  unterscheiden,  sie  nicht  aus  ihnen  ab- 
zusondern oder  auszulesen  im  Stande  ist,  so  muss  es,  um  sicheren 

Vt'i'öffentl.  iuis  (lern  Gebiete  des  ililit.-Sanitiitsw.  H.  Heft. 


1 


Scluitz  zu  gewälireii,  alle  Bakterien  zurückhalteii;  es  muss  im  bak- 
teriologischen Sinne  vollkommen  „sturmfrei“  sein;,  denn  wo  etwa  an- 
dere Bakterien  noch  ihren  Weg  durch  das  Filter  finden,  da  würden 
gegebenen  Falles  auch  die  Krankheitsstoffe  hindurchdringen  können, 
zumal  z.  B.  die  Cholerabacillen  bekanntlich  mit  zu  den  kleinsten 
Bakterienformen  gehören.  Umgekehrt  wird  man  von  einem  Filter, 
welches  alle  anderen  Bakterien  unter  allen  Umständen  zurück- 
hält, wohl  mit  Recht  annehmen  dürfen,  dass  es  auch  gegen  die 
Krankheits-Erreger,  soweit  diese  zu  den  Bakterien  gehören, 
sicheren,  zuverlässigen  Schutz  verleiht. 

Der  derzeitige  Vorstand  des  Laboratoriums  und  Verfasser  dieser 
Arbeit  hatte  während  seines  Kommandos  zum  Kaiserlichen  Gesund- 
heitsamte und  zum  hygienischen  Institute  der  hiesigen  Universität 
Gelegenheit,  in  den  Jahren  1884,  85  und  86  eine  grössere  Reihe  der 
damals  üblichen  Filterkonstruktionen  auf  ihre  AViiUsamkeit  zu  unter- 
suchen, und  hat  über  das  Ergebniss  der  Prüfung  in  dem  letztgenannten 
Jahre  dem  hiesigen  ärztlichen  Kongress  berichtet.  (Tageblatt  der 
Naturforscher-Versammlung,  Berlin  1886.  S.  323.) 

Zur  Untersuchung  kamen  damals  etwa  20  verschiedene  Filter- 
Sorten  älterer  oder  neuerer  Konstruktion.  Die  überwiegende  Mehrzahl 
derselben  erwies  sich  als  völlig  unwirksam  in  bakteriologischer  Be- 
ziehung. Die  Keime  gingen  durch  die  Filter  einfach  hindurch;  ja 
nicht  selten  bildeten  die  Letzteren  nach  kurzer  Zeit  geradezu  eine 
Brutstätte  für  die  Organismen,  sodass  der  Keimgehalt  des  filtrirten 
AVassers  den  des  ursprünglichen  bald  erheblich,  um  das  100 — 1000  fache 
und  noch  mehr,  übertraf.  Eine  genügende  AVirksamkeit  liessen  nur 
wenige  Filter-Sorten,  und  zwar  nur  solche  aus  Porzellan  oder 
Asbest,  und  auch  diese  nur  in  den  ersten  Tagen  ihrer  Thätigkeit,  er- 
kennen. Denn  die  Bakterien,  die  in  diesen  Fällen  Anfangs  allerdings 
vollständig  zurückgehalten  wurden,  durchwuchsen  in  wenigen  Tagen 
das  ganze  Filter  und  von  Keimdichtigkeit  war  keine  Rede  mehr.  Es 
fand  sich  überhaupt,  dass  ein  dauernd  keimdichtes  Filter,  auf  das 
die  damaligen  Bestrebungen,  auch  technischerseits,  hauptsächlich  ge- 
richtet waren,  trotz  vielfacher,  oft  mit  grossem  Pomp  angekündigter 
angeblicher  „Lösungen  des  Problems“  nicht  existirte,  und  wahrschein- 
lich, wie  sich  bis  heute  wenigstens  bestätigt  hat,  auch  nicht  existiren  wird. 

Im  Einzelnen  ist  aus  den  damaligen  Untersuchungs-Ergebnissen 
noch  folgendes  anzuführen: 
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1.  Kohlefiltcr:  ganz  unwirksam,  lassen  die  r)akterien  ungehin- 
dert passiren  und  werden  bald  eine  Brutsttätte  der  Zersetzung.  Es 
wurde  eine  grosse  Anzahl  dieser  damals  wie  noch  heute  sehr  be- 
liebten und  verbreiteten  Filter  von  den  verschiedensten  Firmen  unter- 
sucht [R  0 1 0 Wag  n e r -Berlin,  K u n z e - Stockholm  (sogenanntes  Extra- Anti- 
Bakterienfilter)  , B ü h r i n g - Hamburg,  S t a v e m a n n - Berlin , französisches 
filtre  du  soldat  vonMaignen,  damals  nur  aus  Kohle  bestehend,  u.  a.  m.] 

2.  Eisenschwammfilter,  Bischof-London  (spongy-iron-fllter). 
Wurde  im  Beisein  des  Erfinders  untersucht.  Erwies  sich  als  ganz 
unwirksam. 

3.  Stein-,  Kies-,  Sand-,  Tuch-,  Schwamm-  und  Papier- 
Filter  der  verschiedenartigsten  Konstruktion:  sämmtlich  unwirksam. 
Zu  dieser  Klasse  gehören  auch  die  auf  der  damals  kurz  vorher  statt- 
gefundenen Berliner  Hygiene-Ausstellung  1883  mit  grosser  Reklame 
angepriesenen  Patcntfdter  von  Gerson-Hamburg.  Bei  den  Bapier- 
filtern  gelang  cs  weder  mit  Scheiben  von  Papier  (System  Arnold  & 
Schirmer-Berlin,  Enzingcr- Worms  u.  a.)  noch  mittelst  Auf- 
schwemmungen von  Cellulose  bezw.  Papier  in  Breiform  auf  feine  Siebe 
oder  Gitter  (System  Piefke- Stralau)  ein  genügendes  Resultat  zu  er- 
zielen. 

4.  Thonfilter  Olschewsky-Charlottenburg,  patentirt,  mit 
Rückspülung;  erwiesen  sich  in  mehrfachen  Exemplaren  von  verschiede- 
ner Durchlässigkeit  und  trotz  zahlreicher,  mühsamer  Verbesserungs- 
versuche des  Erfinders  als  ganz  unwirksam. 

5.  As  best  - Micromembranfilter  von  Breyer-Wien:  Voll- 

kommen keimdicht,  aber  nur  für  kurze  Zeit.  Liefern  ziemlich  viel 
Wasser,  sind  aber  äusserst  umständlich  bei  der  Instandsetzung  und 
praktisch  nicht  brauchbar. 

6.  Asbcst-Schcibenfilter  von  Arnold  & Schirmer-Berlin: 
Eine  Zcitlang  völlig  keimdicht;  liefern  nicht  genügende  Mengen  Wasser; 
erfordern  viel  Asbest-Scheiben.  Grössere  Apparate  sind  zu  unhandlich. 

7.  Porzellanfilter  Chamberland -Pasteur:  Anfangs  voll- 
kommen keimdicht;  werden  aber  später  von  den  Bakterien  durch- 
wachsen ; liefern  eine  praktisch  nicht  genügende  Menge  Wasser. 

8.  Verschiedene  Versuchsfilter  aus  Thoncylindern  und 
Asbestscheiben  von  Dr.  Hesse- Schwarzenberg.  Sollten  angeblich 
dauernd  keimdicht  sein,  waren  dies  jedoch  nur  eine  Zeitlang.  Für 
den  praklischen  Gebrauch  nicht  bestimmt  und  auch  nicht  geeignet. 

1* 
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ln  pralvüsclicr  Hinsicht  war  das  Resultat  der  langen  und  müh- 
samen Arbeit  also  leider  völlig  negativ,  da  die  wenigen  wirklich  wirk- 
samen Formen  nur  eine  durchaus  ungenügende  Menge  AVasser  lieferten. 
Jlan  musste  sich  damit  begnügen,  dass  es  gelungen  war,  wenigstens 
eine  grosse  Zahl  unbrauchbarer  Konstruktionen  auszuschalten,  bei  den 
wenigen  besseren  die  Grenzen  ilirer  Wirksamkeit  genauer  festzustellen, 
und  durfte,  nunmehr  wenigstens  im  Besitz  einer  brauchbaren  Filtcr- 
Prüfungs-Methode,  im  Uebrigen  an  der  Hoffnung  festhalten,  dass  es 
weiteren  Fortschritten  der  Filtertechnik  gelingen  werde,  der  vorhan- 
denen Schwierigkeiten  Herr  zu  werden. 

Die  Haupt-Ergebnisse  der  damaligen  Untersuchung,  dass 

a)  die  meisten  Filter  Bakteiäen  hindurchlassen  und  also  von 
vornherein  unbrauchbar  sind, 

b)  nur  einige  Wenige  Sorten  von  Thon-  und  Asbestfdtern  die 
Bakterien  zurückhalten, 

c)  aber  auch  bei  diesen  nach  einiger  Zeit  die  Bakterien  in  Folge 
eines  Wachsthumsprozesses  durch  die  Filterporen  hindurch- 
dringen, und  es  also  dauernd  keimdichte  Filter  überhaupt 
nicht  giebt, 

sind  durch  zahlreiche  spätere  Untersuchungen  bestätigt  worden  und 
erfreuen  sich  z.  Z.  allseitiger  Anerkennung.  Zwar  erklärten  sich  bei 
der  damaligen  Diskussion  mehrere  anwesende  Filter-Fabrikanten 
(Gerson-Hamburg,  MöHer-Brackwede  u.  a.)  bereit,  dauernd  keim- 
dichte Filter  zu  liefern.  Es  hat  sich  aber  später  Niemand  von  ihnen 
gemeldet.  Heute  weiss  die  besser  informirte  Technik  von  vornherein, 
dass  jedes  Filter,  um  die  hindurchwachsenden  Keime  zu  vernichten, 
in  kurzen,  wiederkehrenden  Fristen  sterilisirt  werden  muss,  und  dass 
sie  im  Uebrigen  ihr  Bestreben  vorwiegend  auf  Gewinnung  grösserer 
AVassermengen  als  bei  den  alten  Apparaten,  verbunden  mit  möglichst 
handlicher  Konstruktion  und  leichter  und  becpiemer  Ausführbarkeit 
der  so  häufig  wiederkehrenden  Sterilisirung  zu  richten  hat. 

AAAs  nun  den  heutigen  Stand  der  Filterfrage  angeht,  so 
sind  im  Aufträge  des  Königlichen  Kriegsministeriums  im  hygi- 
enisch-clieniischcn  Laboratorium  im  Filedrich-AATllielms-lnstitut  während 
der  letzten  4 Jahre  zahlreiche  Untersucliungcn  älterer  und  neuerer 
Filter-Apparate  und  auch  sonstiger  verwandter  A^onichtungen  und 
Alethodcn  zur  A\hisscrverbesserung  zur  Ausführnng  gekommen,  über 
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deren  Ergebniss  in  dieser  Arbeit  kurz  bericlitet  werden  soll.  Vorher 
möge  es  gestattet  sein,  auf  die  Technik  undÄIethode  der  Filter- 
prüf ung  noch  etwas  näher  einzugehen. 

Anforderungen  an  ein  Wasserfilter,  Prüfungs-Methode. 

Ein  Filter  soll  vor  allem  gegen  etwa  im  Wasser  vorhandene  In- 
fectionsstoffe  Schutz  gewähren,  indem  es  diese  sicher  und  zuver- 
lässig zurückhält.  Da  nun  die  meisten  der  uns  bekannten  Infektions- 
stolfe  zu  den  Bakterien'  gehören  und  wir  auch  die  noch  unbekannten 
uns  gern  als  Bakterien  vorstellen,  so  bildet  folgerichtig  auch  die 
Filter-Prüfung  eine  im  wesentlichen  bakteriologische  Aufgabe. 
Wir  vermögen  uns  nun  nicht  vorzustellen,  dass  auf  irgend  eine  Weise 
ein  Filter  die  Infektionsstoffe  von  den  zahllosen  übrigen  Bakterien- 
arten zu  unterscheiden,  sie  aus  diesen  gleichsam  auszulesen  ver- 
möge, und  dies  ist  der  alleinige,  aber  auch  vollkommen  genügende 
Grund,  weshalb  wir  verlangen  müssen,  dass  ein  Filter,  um  sicheren 
Schutz  zu  gewähren,  alle  Bakterien,  auch  die  an  sich  harmlosen,  zu- 
rückhalte, mit  einem  Worte,  dass  es  „keimdiclit“  im  strengsten 
Sinne  sei.  Hierüber  herrscht  auch,  wie  Eingangs  erwähnt,  unter  den 
Sachverständigen  völlige  Uebereinstimmung. 

Dagegen  lässt  sich  die  weitere  Forderung,  dass  jedes  Filter  ein- 
für  allemal  auch  dauernd  keimdicht  sei,  nachdem  sie  sich  praktisch 
als  unausführbar  erwiesen  hat,  auch  theoretisch  strenggenommen  nicht 
länger  aufrecht  erhalten.  Wie  will  man  auch  eine  solche  Forderung 
als  unerlässlich  motiviren?  Auch  ein  Ofen  vermag  nicht  dauernd  zu 
heizen,  eine  Speise  nicht  dauernd  zu  sättigen,  und  eine  Uhr  läuft 
nicht  dauernd,  sondern  muss  in  bestimmten  Fristen  von  neuem  auf- 
gezogen werden.  Weiss  ich  also  aus  Erfahrung,  dass  ein  Filter  eine 
Zeitlang  sicher  keimdicht  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  aber  einer  Auffrischung, 
sei  es  durch  blosses  Sterilisiren,  sei  cs  durch  Erneuerung  des  Materials 
bedarf,  so  ist  nur  die  eine,  allerdings  unerlässliche  Forderung  be- 
rechtigt, dass  der  Betrieb  hierauf  gebührend  Rücksicht  nimmt  derart, 
dass  das  Filter,  unter  Einschaltung  der  crfordcilichen  Erneuerungs- 
pausen, dauernd  keimfreies  Wasser  liefert.  Den  Anforderungen 
der  Hygiene  ist  damit  vollkommen  Genüge  geleistet.  Die  Frage  der 
praktischen  Biaiuchbarkeit  eines  Filters  wird  alsdann  nach  der  Menge 
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des  gelieferten  AVasscrs.  den  Schwierigkeiten  der  Bedienung,  den  An- 
scliaffungs-  und  Betriebskosten,  kurz  nach  praktischen  Rücksicliten  za 
entscheiden  sein. 

Diese  theoretisch  kaum  anzufechtende  und,  soweit  mir  bekannt, 
auch  von  Niemandem  bestrittene  Auffassung  scheint  mir  neuerdings, 
gegenüber  der  allmälig  auch  in  breitere  Kreise  gedrungenen  Kenntniss 
der  Unmöglichkeit,  dauernd  keimdichte  Filter  herzustellen,  unver- 
dienter AA'eise  etwas  zu  sehr  in  den  Hintergrund  getreten  zu  sein.  Es 
giebt  leider  kein  dauernd  keimdichtes  Filter.  Mit  dieser  unliebsamen, 
aber,  wie  es  scheint,  vorläufig  nicht  zu  ändernden  Thatsache  haben 
wir  uns  abzufinden.  Es  steht  inzwischen  aber  nichts  im  Wege,  im 
übrigen  leistungsfähige,  wenn  auch  nur  zeitweise  keimdichte  Filter 
in  geeigneter  AVeise  mit  Nutzen  zu  verwenden,  falls  nämlich  durch 
passende  Bedienung,  Sterilisirung,  Sorge  getragen  wird,  dass  sie  jeder- 
zeit keimfreies  AVasser  liefern.  Diese  gegen  früher  etwas  veränderte 
Auffassung  bildet  praktisch  insofern  einen  Fortschritt,  als  sie,  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  Rechnung  tragend  und  auf  den  bisherigen 
sehr  zahlreichen  Erfahrungen  über  Filteruntersuchung  fussend,  die 
hygienischen  Forderungen  nur  scheinbar  herabsetzt,  in  ihrem  wesent- 
lichen Kerne  aber  vollkommen  aufrecht  erhält,  dabei  doch  der  Technik 
hinreichenden  Spielraum  lässt,  die  vorhandenen  Schwierigkeiten  auf 
dem  zweckmässigsten  AVege  — stets  aber  unter  voller  AATihrung  der 
hygienischen  Grundsätze  — zu  umgehen  oder  zu  beseitigen. 

Einer  noch  weitergehenden  Herabsetzung  der  hygienischen  Forde- 
rungen, wie  sie  von  einzelnen  Seiten  neuerdings,  natürlich  unter  dem 
lebhaften  Beifall  der  Filter-Fabrikanten,  versucht  worden  ist,  möchte 
ich  mich  indessen  nicht  anschliessen,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen- 

Man  hat  gemeint,  das  allmälige  Hindurchwachsen  der  Bakterien 
durch  die  Fdter  als  hygienisch  ganz  bedeutungslos  hinstellen  zu 
können,  da  ja  nur  die  harmlosen  AVasserschmarotzer  sich  im  Filter 
vermehren  könnten,  nicht  aber  Infektionsstoffe,  wie  Typhus-  und 
Cholerabacillen.  AVenn  also  ein  Filter  nur  von  vornherein  sicher 
keimfrei  filtrire,  so  gewäfire  das  einen  ausreichenden  und  dauernden 
Schutz,  auch  wenn  das  Produkt  infolge  des  bekannten  Hindurch- 
wachsens der  AAAsserbakterien  später  keineswegs  mehr  ganz  keim- 
frei, ja  unter  Umständen,  wie  bekannt,  erheblich  keimreicher  sei  als 
das  Rohmaterial.  Mir  erscheint  dies  als  ein  bedenklicher  und  für  die 
weitere  Entwickelung  der  Filterfrage  unter  Umständen  geradezu  ver- 


liängiiissvoller  Standpunkt.  Tliatsaclie  ist,  dass  auch  die  besten,  ur- 
sprünglich absolut  keimdichten  Filter,  wenn  man  sie  mit  einer  ge- 
eigneten Nährllüssigkeit,  z.  B.  Bouillon,  füllt,  von  den  Infektions- 
stofi'en  (Cholera  und  Typhus)  in  kürzester  Frist  durchwachsen  werden. 
Die  Annahme  aber,  dass  im  gewöhnlichen  Wasser,  also  event.  auch  in 
einem  in  Betrieb  befindlicheir  Wasserlilter,  eine  Yermehrung  dieser  In- 
fektionsstolfe  und  als  Folge  derselben  ein  Durchwachsenwerden  der 
Filter  unter  allen  Umständen  ausgeschlossen  sei,  findet  in  den  bis- 
herigen Untersuchungen  noch  keineswegs  eine  ausreichend  feste  und 
sichere  Stütze.  „Wasser“  ist  bekanntlich  ein  sehr  relativer  Begriff 
und  die  Minimal-Ansprüche,  welche  die  verschiedenen  Infections-Er- 
reger  als  Bedingungen  ihres  Fortkommens  an  die  sie  umgebende  Aussen- 
welt  stellen,  sind  uns  nur  liöchst  unvollkommen  bekannt.  Wohl  aber 
wissen  wir  durch  direkte  Untersuchungen,  die  Grub  er  in  Wien  mit 
Kieselguhrfiltern  hat  anstellen  lassen  (und  die  mir  nicht  ganz  zu  be- 
weisen scheinen,  was  sie  beweisen  sollen),  dass  ein  Durchwachsen  der 
Filter  mit  Infektionsstoffen  auch  noch  bei  sehr  starken  Verdünnungen 
der  Nährlösung  eintritt,  ja  selbst  dann  noch  stattfinden  kann*),  wenn 
man  die  Filter  mit  Wasser  füllt,  aber  noch  geringe  Spuren  der 
Nährlösung  bei  der  Impfung  mit  überträgt.  Gerade  dies  aber  scheint 
mir  am  besten  zu  zeigen,  auf  einen  wie  unsicheren  Boden  man  ge- 
räth,  wenn  man  im  Vertrauen  auf  das  Nichthindurchwachsen  der  In- 
fektionsstolfe  leichten  Herzens  den  alten,  bewährten  Grundsatz  auf- 
giebt,  wonach  ein  Filter  dauernd  keimfreies  Wasser  liefern 
muss,  und,  sowie  das  Hindurchwachsen,  auch  der  harmlosen  Wasser- 
schmarotzer, erfolgt  ist  (oder  richtiger  gesagt:  noch  ehe  dieses  Hin- 
durchwachsen  erfolgt),  einer  fortlaufend  zu  wiederholenden  Auf- 
frischung und  Sterilisirung  bedarf. 

Aber  auch  abgesehen  von  der  Infectionsgefahr  wird  schon  aus 
Reinlichkeits-  und  allgemeinen  Salubritäts-Rücksichten  ein  von  Keimen 
stark  durchwachsenes  Filter  als  eine  Quelle  der  Verschlechterung, 
nicht  der  Verbesserung  des  AVassers  und  daher  als  verwerflich  er- 
scheinen. 

Endlich  bleibt  als  ein  praktisch  äusserst  wichtiger  Umstand  noch 
hervorzuheben,  dass  die  bei  jeder  Filteranlage  so  nothwendige,  fort- 


*)  Wie  Grub  er  selbst  gegen  die  von  den  seinigen  abweichenden  Versuche 
von  Kirchner,  um  ihre  Beweiskraft  zu  erschüttern,  geltend  macht.  Vergl.  die 
Polemik  im  Ccnlralbl.  f.Bact.,  Bd.  14  u.  15.  — Schüfer,  cbend.,  Bd.  14,  S.  G85  ff. 
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laufende  Kontrole  aufs  äusserste  erschwert,  ja  fast  iiumögiich  gemacht 
wird,  wenn  man  das  „Durchwachsen“  zuhässt.  Denn  während  sonst 
jeder  etwa  gefundene  Keimgehalt  mit  Sicherheit  auf  einen  Fehler 
liinweist,  dem  man  leicht  weiter  nachspüren  und  in  passender  Weise 
ahhelfen  kann,  müssen  wir  hier,  in  Folge  des  zugelassenen  „Durch- 
wachsens“, auf  einen  mehr  oder  minder  grossen  Keimgehalt  des 
Wassers  jederzeit  gefasst  sein,  gerathen  also  bei  der  Kontrole  völlig 
ins  Ungewisse.  Wohin  das  in  der  Praxis  führen  würde,  ist  leicht  zu 
ermessen.  Etwaige  Undichtigkeiten  einzelner  Filter  und  sonstige  kleine 
Mängel  der  Anlage  würden  der  Kontrole  einfach  entgehen  und  uns 
Erfahrungen,  wie  wir  sie  bei  mangelhafter  Sandfdtration  leider  häufig 
genug  gemacht  haben,  gewiss  nicht  erspart  bleiben. 

Schon  diese  praktischen  Rücksichten  sollten  meines  Erachtens, 
ganz  abgesehen  von  der  strittigen  prinzipiellen  Frage,  dringend  davor 
warnen,  die  bisher  mit  Recht  als  unerlässlich  angesehene  Forderung 
der  dauernden  Lieferung  keimfreien  Wassers  aufzugeben.  ■ — 

Haben  wir  in  Vorstehendem  die  Gesichtspunkte  für  die  P)eurtheilung 
eines  Filters  in  hygienischer  Beziehung  kurz  hervorgehoben,  so 
bleiben  auch  in  Bezug  auf  praktische  Brauchbarkeit  noch  einige 
wichtige  Forderungen  zu  stellen.  Das  Filter  soll  dauernd  keim- 
freies Wasser,  aber  vor  allem  natürlich  auch  in  ausreichender 
Menge  liefern;  ferner  soll  es  im  Betriebe  (Reinigung,  Sterilisirung, 
eventl.  Materialerneuerung)  möglichst  leicht  und  bequem,  und  zwar 
auch  von  Ungeübten,  zu  handhaben,  ausserdem  sowohl  im  An- 
schaffungspreise als  in  den  Betriebskosten  möglichst  billig  sein.  Für 
militärische  Verhältnisse,  namentlich  im  Felde,  käme  als  be- 
sonders wichtig  noch  die  Forderung  leichter  Transportfähigkeit,  also 
möglichst  niedrigen  Gewichts  und  möglichst  geringer  Raum- 
beanspruchung hinzu. 

Wir  können  also  die  Ansprüche  an  ein  Filter  dahin  zusammen- 
fassen, dass  wir  jedes  Filter,  welches  nicht  wenigstens  von  vorn- 
herein sicher  keimfreies  Wasser  liefert,  vom  hygienischen  Stand- 
punkte aus  als  unbrauchbar  verwerfen,  im  übrigen  aber  unter  sonst 
gleichen  Umständen  demjenigen  Apparate  den  Vorzug  geben,  der 
uns  dauernd  grosse  (Mengen  keimfreien  AVassers  am  bequemsten  und 
billigsten  liefert.  Die  zuletzt  genannten,  mehr  praktischen  Gesichts- 
punkte in  ihrer  Bedeutung  gegeneinander  abzuwägen,  muss  hierbei 
natürlich  der  Beurtheilung  des  Einzelfalles  überlassen  bleiben.  — • 
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Was  mm  im  Besonderen  die  Technik  der  Untersuchung  an- 
langt, so  muss  ein  auf  bakteriologische  Wirksamkeit  zu  prüfendes  Filter 
nach  den  Regeln  der  Kunst  natürlich  vorher  sterilisirt  werden.  Bei  einigen 
neueren  Filtern  ist  dies  durch  Ausglühen  oder  Auskochen  des  Filter- 
körpers leicht  ausführbar,  bei  vielen  anderen  aber  von  Anfang  an  mit 
Schwierigkeiten  verbunden  und  oftmals  nur  durch  umständliches  Ein- 
legen des  ganzen  Apparates  nebst  Gehäuse  in  desinfizirende  Flüssig- 
keiten möglich.  Da  aber,  wie  oben  gezeigt,  aus  den  angegebenen 
Gründen  jedes  Filter,  solange  es  im  Gebrauch  ist,  fortlaufend  in  kurzen 
Zwischenräumen  sterilisirt  werden  muss,  so  sind  derartige,  schon  bei 
der  Prüfung  hervortretende,  also  bei  der  Konstruktion  nicht  vor- 
gesehene Schwierigkeiten  von  vornherein  ein  guter  Massstab  für  die 
praktische  Brauchbarkeit  — oder  richtiger  Unbrauchbarkeit  — des 
betreffende)!  Filters.  Ja  man  kann  geradezu  sagen,  dass  heutzutage 
die  leichte  Steidlisirbarkeit  eines  Filters  in  allen  seinen  Theilen, 
wenigstens  soweit  diese  mit  dem  Rein-Wasser  in  Berührung  kommen, 
das  wichtigste,  bei  der  Konstruktion  zu  berücksichtigende  praktische 
Erforderniss  eines  solchen  bildet.  Leider  herrscht  hierüber  hei  vielen 
Fabrikanten  noch  fast  völlige  Llnkenntniss  und  selbst  erfahrene,  seit 
Jahren  auf  diesem  Felde  thätige  Filter techniker  legen  fort  und  fort  einen 
überraschenden  Mangel  an  Verstäiidniss  für  diese  kardinale,  im  Grunde 
doch  so  einfache  Forderung  an  den  Tag,  der  mir  nur  in  den  bekannten 
Schwierigkeiten,  selbst  intelligentere  Laien  in  den  Grundregeln  der 
Antiseptik  bezw.  Aseptik  praktisch  zu  schulen,  ein  uns  Aerzten  ja 
geläufiges  Analogon  zu  finden  scheint. 

In  einigen  Fällen,  wo,  wie  z.  B.  bei  den  Kohlefiltern,  Undichtig- 
keit von  vornherein  zu  vermuthen  ist,  kann  man  die  Schwierigkeiten 
der  Sterilisirung  ganz  umgehen,  indem  man  bestimmte,  nicht  überall 
vorkommende  Bakterienarten,  event.  direkt  Kulturen  von  Infektions- 
stoffen, zur  Prüfung  verwendet,  deren  prompter  Durchtritt  dann  die 
Undichtigkeit  des  Filters,  auch  ohne  Sterilisirung,  sicher  und  end- 
gültig beweist. 

Die  Prüfung  selbt  erfolgt  nach  allgemein  geläufigen  bakteriolo- 
gischen Regeln,  mit  Hilfe  von  Gelatine-  und  Agar-Kulturen.  Wo  es 
sich,  wie  bei  der  Filterprüfung  in  den  meisten  Fällen,  lediglich  um 
die  Frage,  ob  steril  oder  nicht  steril,  und  auch  im  letzteren  Falle 
bloss  um  ein  annäherndes,  den  Zweck  hier  vollkommen  erfüllendes 
Schätzen  der  Zahl  der  voi'handenen  Keime  handelt,  kann  man  ein 
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Ausgiessen  auf  Platten  bezw.  in  Scliälclien  oder  ein  iinraerliin  müli- 
saraes,  bei  Agar  auch  schwer  ausführbares  „Rollen“  ganz  vermeiden, 
indem  man  die  Röhrchen  (am  besten  Agar,  um  ein  schnelles  Ver- 
flüssigen der  Proben,  sei  es  durch  die  Luftwärme  im  Sommer,  sei  es 
durch  das  Wachsthum  „verflüssigender“  Arten,  zu  vermeiden),  nach- 
dem die  Wasserprobe  hinzugesetzt  und  gut  gemischt  worden  ist,  ein- 
fach horizontal  hinlegt  und  so  erstarren  lässt.  Die  Schicht  ist  dünn 
genug,  um  ein  Wachsthum  auch  in  der  Tiefe  zu  ermöglichen.  Der 
Wattepfropf  schützt  vor  Luftinfektion  und  Vertrocknung  viele  Wochen 

lang  und  besser  als  die  sonst  üblichen  Deckel 
und  Glocken.  Um  die  Mündung  des  Röhr- 
chens und  den  Wattepfropf  bis  zum  Ge- 
brauch vor  Staub  zu  schützen,  empfiehlt  sich 
das  Ueberziehen  einer  beide  etwas  über- 
ragejiden  AVattekappe,  die  durch  einen 
kleinen  Gummiring  festgehalten  wird,  gleich 
bei  der  Präparation  des  Agar.  Die  erforder- 
lichen Gummiringe  schneidet  man  sich  selbst 
mit  der  Scheere  von  einem  dünnen  Gummi- 
schlauch. Auch  können  sie,  ebenso  wie 
die  Wattekappen,  immer  wieder  von  neuem 
benutzt  werden.  Es  ist  sehr  zweckmässig, 
sämmtliche  Nährböden  eines  Laboratoriums 
in  dieser  AVeise  vor  Staub  zu  schützen. 
(Fig.  .1.) 

Vor  einer  Luftinfektion  der  Filtcr- 
AVattckappe  lür  Reagensgläser.  i . 

munduiig  wahrend  des  Versuchs  schützt 

man  sich  am  besten  in  der  von  Hesse*)  angegebenen  AVeise 
durch  Anbringung  eines  „Luftschutzes“,  bestehend  aus  einem  finger- 
langen, etwa  2 Finger  dicken  Glasrohr,  in  welches  mit  Hülfe  eines 
durchbolii'ten  Gummistopfens  die  Filtermündung  oben  hineinragt.  (Fig.  2.) 

Als  Material  zu  den  Filter-A'^ ersuchen  kommen  Leitungs-  oder 
Brunnenwasser,  Flusswasser  und  künstliche  SchrautzMfassergemische 
(aus  Gartenerde,  Kanalinhalt  u.  s.  w.)  in  Betracht.  Zur  Vorprüfung 
eignet  sich  ganz  gut  eine  stark  trübe  yVufschwemmung  vom  Lehm  in 
AA^asscr.  Denn  Filter,  welche  die  feinen  Lehmtrübungen  nicht  zurück- 


Fig.  1. 


■•*■•)  Dt.  incd.  AVochensclir.  1885,  S.  71.  Zeitschv.  f.  llyg.  1886,  Bd.  I.  S.  178. 
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lialtcMi,  sind  crralinmgsmässig  aiicli  nicht  bakteriendiclit.  Leider  gilt 
dies  nicht  ancli  unigekelivt:  Nicht  jedes  Filtei-,  welches  Ijclmiwasser 


Fig.  2. 


Lnftscliuiz 


Filterkihyer 


klar  liltrirt,  hält  auch  die  Bakterien  ziiriiek.  Wäre  dies  der  Fall,  so 
hätten  wir  darin  ein  sehr  bequemes  und  einfaches  Friifungsniittel. 


Fig.  3. 


Immerhin  ist  zu  einem  Vorversuche,  und  namentlich  zur  Demonstration 
der  Durchlässigkeit  der  schlechteren  Filter  im  Gegensatz  zu  den 
besseren  Sorten,  das  Lehmwasser  ganz  g('eignet. 
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Manche  Filter  sind  nur  auf  starken  Druck  (2 — 3 Atmosphären, 
wie  er  in  den  Hausleitungen  gewöhnlich  zur  Verfügung  steht)  berechnet. 
Um  solche  vergleichsweise  auch  mit  Flusswasser  oder  Schmutzgemischen 
unter  gleich  starkem  Druck  untersuchen  zu  können,  bedarf  man  einer 
soliden  Saug-  und  Druckpuni])e,  die,  um  kontinuirlichen  Auslauf  zu 
gestatten,  zweckmässig  mit  Windkessel,  und  zur  Kontrolle  des  Drucks 


Fig.  4. 


Glasgefäss 


Gummi-Stopfen 


Wasser,  hezw.  Niihr- 
Flüssiykeit 


PilterprüfuDg  mit  infektionsstoifeu. 


ausserdem  mit  i\Ianometer  versehen  wird.  Um  aucli  unter  Leitungs- 
druck mit  beliebigen  AVassergemischen  Vei'suche  anstellen  zu  können, 
bediente  ich  mich  eines  von  der  Firma  Rohrbeck  angefertigten 
grösseren,  ca.  150  Liter  fassenden,  aul  kräftigen  Eisenfüssen  ruhenden 
Behälters  aus  starkem,  dem  Leitungsdruck  widerstehenden,  innen  ver- 
zinnten Kupferblech,  der  mit  dem  zu  untersuchenden  Schmutzwasser- 
gemisch gefüllt  und  mit  Hülfe  von  Di'uckscldäuchen  zwischen  AVasser- 
leitung  und  Filter  eingeschaltet,  mir  gute  Dienste  geleistet  hat.  (Fig.  3.) 
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Besniidcro  Vorsichismaassreacln  cri'onleri-  die  dii'ekie  Prüfung- 
der  Filter  mit  Kulturen  von  Infektiomsstoffcn  (Typhus  und 
Cholera).  In  der  Regel  können  sie,  schon  um  einer  Verseuchung  der 
Räume  und  Leilungeji  vorzuheuge)!,  nur  in  heschränktem  Umfange 
und  in  einer  immerhin  nicht  ganz  den  Verhältnissen  der  Ri-axis  ent- 
sprechenden Weise  vorgenommen  werden.  Ich  hahe  es  in  solchen 
Fällen  zweckmässig  gefunden,  das  (nicht  zu  umfangreiche)  Filter  ganz 
in  ein  Glasgefäss  zu  versenken,  ans  dem  nui-  die  keimdicht  durch 
A\hatte  verschlossene  Mündung  hervorsieht,  den  Apparat  in  dieser  Weise 
im  Ganzen  zu  sterilisiren,  demnächst  von  der  Mündung  aus,  also 
von  innen,  mit  der  zu  untersuchenden  Kultur  zu  inliziren  und  dann 
später  in  der  das  Filter  nmspülenden  Aussenllüssigkeit  den  Infektions- 
stoff nachzuweisen.  Es  ist  das  meist  bequemer  als  das  umgekehrte 
Verfahren  und  kommt,  was  die  Beurtheilung  der  AVirksamkeit  anlangt, 
bei  den  meisten  Filtern  auf  dasselbe  hinaus.  (Fig.  4). 

Bei  der  Mehrzahl  der  älteren,  mangelhaften  Filterkonstruktionen 
kann  man  sich  indess  von  ihrer  Durchlässigkeit  für  Infektionsstoffe 
in  sehr  einfacher  AVeise  überzeugen,  indem  man  eine  Aufschwemmung 
derselben  in  AVasser  oder  eine  Bouillonkultnr  ohne  weiteres  hindurch- 
giesst und  durch  sogleich  angesetzte  Probe-Kulturen  den  ungehinderten 
Durchtritt  der  Stoffe  feststellt. 

Näheres  wird  bei  den  einzelnen  Filtern  anzuführen  sein. 


Der  heutige  Stand  der  Filter-Frage. 

Nach  eigenen  Versuchen. 


A.  Kohlefilter. 

Trotz  ihrer  bereits  vor  vielen  Jahren  nacligewiesencn  Unzuläng- 
lichkeit erfreuen  sich  die  Kohlcfilter  auch  heute  noch  einer  ausser- 
ordentlichen Beliebtheit  und  Verbreitung.  Sie  liefern,  falls  das  be- 
nutzte Rohwasser  nicht  allzu  arg  verschmutzt  oder  wohl  gar,  wie  in 
vielen  Städten,  durch  Sandfdtration  schon  im  Grossen  gereinigt  ist, 
ein  äusserlich  gut  geklärtes,  in  Folge  der  bekannten,  hygienisch  frei- 
lich bedeutungslosen,  aber  von  den  Fabrikanten  mit  Vorliebe  den  Ab- 
nehmern vor  Augen  geführten  farbstoff bindenden  Kraft  der  Kohle 
meist  sogar  ein  deutlich  „weisscres“  (farbloseres)  Wasser  als  sonst 
die  Leitung,  und  zwar  in  grossen  Mengen,  erfordern  dabei  keinerlei 
besondere  AVartung  und  Bedienung,  sind  billig,  event.  gegen  geringe 
Aliethe  leihweise  zu  haben;  und  wo,  wie  bis  vor  kurzem  bekanntlich 
noch  in  Hamburg,  die  sogenannte  „AVasserkunst“  unfdtrirtes  AA'^asser 
den  Behausungen  zuführt  und  ein  wenn  auch  noch  so  oberflächlich 
wirkendes  Hausfilter  daher  ganz  unentbehrlich  ist,  bilden  sie  — 
namentlich  für  den  Geschäftsmann  und  das  Küchenpersonal  — so 
recht  das  Ideal  eines  guten  und  bequemen  Haus-Filters.  Dies  er- 
klärt wohl  auch  die  besondere  Blüthe  der  Kohlefilter-Industrie  gerade 
in  Hamburg,  wo  sicli  eine  grosse  Anzahl  auch  auswärts  renommirter 
Spczialfirmen  diesem  Geschäftszweige  gewidmet  hat. 

Für  militärische  Verhältnisse  können  Kohlefdter  aus  den  an- 
geführten Gründen  nicht  in  Betracht  kommen. 

1.  Filter  von  C.  Bühring’  & Comp.,  Hamburg. 

Die  Firma  ist  eine  der  renommirtesten  Kohlefilter-Fabriken,  mit 
deren  Apparaten  bereits  früher  experimentirt  worden  war. 


Es  wurden  neuerdings  5 verschiedene  Filterblocks,  Nr.  1,  3,  5, 
7 und  9 (davon  Nr.  5 für  AVasserlcitungsdruck  bestimmt)  bezogen, 
und  mittelst  Schlauch  und  Heberwirkung  mit  Lcitungswa.sscr  in  Be- 
trieb gesetzt. 

Es  lieferten 


No.  1 

bei 

14 

cm  Druckhöhe  30 

ccm 

pro 

Mim 

No.  3 

21 

77  7 

, 150 

77 

77 

77 

No.  5 

11 

26 

77  7' 

, 1.30 

77 

77 

77 

No.  7 

71 

63 

77  7' 

, 500 

77 

77 

77 

No.  9 

77 

86 

„ „ 2800 

77 

77 

77 

Thontrül)ungcn  wurden  ungenügend  zurückgehalten.  Bakterien- 
gemischc  aller  Art  |)assirtcn  das  Filter  nngehindert. 

Mit  ^velcller  Reklame  die  Filter  fortgesetzt  bei  Behörden  und  Privaten  ange- 
priesen werden,  beweist  ein  mir  vorliegendes,  vom  2.5.  September  189.3  (also  ein 
.Jahr  nach  der  letzten  grossen  Cholera-Epidemie)  datirtes  Gutachten  eines  Ham- 
burger Chemikers,  worin  der  Firma  Bühring  bescheinigt  wird,  dass  ein  zur 
Untersuchung  eingesandter  Apparat  derselben  „wesentlich  den  Bedingungen 
entspricht,  welche  praktisch  mit  Nutzen  verwendbare  Filtrationsvor- 
richtungen besitzen  müssen,  um  den  neuestens  angenommenen  Prin- 
zipien gemäss  konstruirt  zu  sein“  (das  gesperrt  Gedruckte  auch  so  im 
Original!).  Ferner  heisst  es,  als  Resultat  einer  vorgenommenen  bakteriologischen 
Prüfung:  „dass  sich  in  100  ccm  Wasser  25  Keime  höchstens  fanden;  es  sind  keine 
verflüssigende,  auch  sind  es  die  Spezies  der  gewöhnlichen AVasserorganismen ; 
pathogene  sind  absolut  ausgeschlossen.“  Natürlich  meint  der  Phiter- 
sucher  damit,  unter  den  25  gefundenen  Kolonieen  des  speziellen  Falles  das 
Vorhandensein  pathogener  absolut  ausschliessen  zu  können.  Es  liest  sich  abei', 
namentlich  für  den  Laien,  als  ob  das  Filter  die  pathogenen  Keime  absolut 
ausschliesse. 

In  allerjüngster  Zeit  — Juli  1895  — finden  sich  Anpreisungen  der  Bühring- 
schen  Kohle-Filter  in  Plakat-Form  auch  in  zahlreichen  AVagen  der  Stadt-  und 
Ringbahn.  Der  Wortlaut  ist  für  die  ungenirte  Art  der  Reklame  sehr  bezeichnend; 


Unentbehrlich  für  jeden  Hanshnit. 

Keimfreies  gesundes  Trink-  und  Nutzwasser. 

Einzig  wirkungsvoller  Scliutz  gegen  iDfektionskrankheiten 
wie  Ruhr,  Typhus,  Fieber,  Cholera, 
ist  ein  gut  fuuktionirender  (sici) 

Wasserfilter 

An  jeder  Wasserleitung  ohne  Umstände  anbringiiar. 

„ . ,,  No.  I Jlk.  12  Mk.  HO. 

Preis  zur  Jliethe  — -7,  iiro  anno;  zum  Kauf  — 

No.  II  Mk.  30  Mk.  72. 

Hiilix-iiifS-  Oo. 

Vertreter  etc.  etc. 

Eine  beigefügte  Abbildung  nebst  Durchschnitt  zeigt  den  gewöhnlichen  Typus 
der  sattsam  hekannten  Kohlefiller, 


1() 


2.  Filter  von  Möller,  Hamburg-Barmbeck. 

Von  diesen  Filtern  gilt  das  Ebengesagte  genau  in  gleicher  AVeise. 

Auch  diese  Firma  giebt  ihren  Produlden  eine  warme  Empfehlung-  mit.  Einem 
solchen  gedruckten  Prospekte,  datirt  Hamburg  1890,  also  kurz  vor  der  letzten 
Cholerazeit,  entnehme  ich  folgende  Ausführungen. 

„Reines  Trinkwasser.“ 

„Seitdem  die  neuere  Medizinal-Statistik  sich  mit  den  Ursachen  der 
Krankheits-Erscheinungen  der  Bevölkerung  zu  beschäftigen  angefangen, 
sind  erst  die  grauenerregenden  Zustände“  n.  s.  w.  n.  s.  w. 

„Hie  Gesundheitsbehürden  sowohl,  wie  die  Autoritäten  auf 
chemischen  und  technischen  Gebieten  haben  sich  bisher  vergeblich 
mit  einer  radikalen  Lösung  der  Frage  beschäftigt“  u.  s.  w.  „Alle  Ver- 
suche aber,  auch  die  mit  den  vielgerühmten  abessinischen  Röhren- 
brunnen, sind  theils  -an  der  Umständlichkeit,  theils  an  der  Kostspielig- 
keit des  Verfahrens  gescheitert,  und  nur  die  Kohlen-Filtration  hat  es 
bislang  vermocht,  der  Familie  ein  für  den  Haus-  und 
Küchenbedarf  brauchbares,  gesundes  und  reines  Trink- 
wasser zu  liefern,  der  sonst  nur  ein  zur  Benutzung  unbrauchbares, 
trübes  und  übelriechendes  Wasser  zur  Verfügung  stand.  Von  den  ver- 
schiedenen Arten  der  Filtration  durch  Kies,  Filtrirstein,  Schlackenwolle. 
Filtrirpapier,  Asbest  u.  s.w.  hat  sich  keine  so  bewährt,  als  die  vor  etwa 
25  -Jahren  von  Herrn  Knfahl  hier  eingeführte  Kohlen-Filtration.  Diese 
meine  plastisch-porösen  Kohlenfilter-Apparate  leisten  in  ihrer  Konstruk- 
tion das  Vorzüglichste  in  ihrer  Art“  u.  s.  w.  u.  s.  w.  „Während  z.  B. 
die  steinernen  Filter  nur  ein  sj)ärliches  Quantum  zu  liefern  im  Stande 
sind,  haben  die  Röhrenbrunnen,  ganz  abgesehen  von  der  kostspieligen 
Anlage,  den  Nachtheil,  dass  das  harte  Brunnenwasser  zur  Bereitung 
vieler  Speisen  untauglich  ist  und  daher  neben  dem  Brunnenwasser  doch 
das  AVasser  aus  der  Leitung  benutzt  werden  muss“  u.  s.  w.  „Zierde 
der  Küche“  — „Möglichkeit  auch  unfiltrirtes  AVasser  zu  entnehmen“(!) ; 
dann  heisst  es,  gross  gedruckt,  weiter:  „Dass  fast  alle  Staalsge- 
bäude,  Krankenhäuser,  Post,  Gefängnisse  und  die  meisten 
öffentlichen  Anstalten  (in  Kiel  die  Akademischen  Heil- 
anstalten) mit  diesen  meinen  Kohlenfilter-Apparaten  ver- 
sehen sind,  dürfte  wohl  bei  der  beloinnten  sorgfältigen  Erwägung,  ndt 
welcher  unsere  höchsten  Behörden  bei  Einführung  neuer  Erfindungen 
zu  AA'orke  gehen,  als  die  beste  Empfehlung  zu  betrachten  sein.  In  dem 
umfangreichen  offiziellen  Bericht  (A' erlag  Otto  Meissner)  der  Herren 
Direktor  E.  Grahn  in  Essen  und  Ober-Ingenieur  Fr.  Andr.  Meyer 
hier,  die  als  such  verständige  Co  mini  ssion  im  Aufträge  eines 
hohen  Senats  zur  Prüfung  vonAAbasserleitungen  und  Filtration  grosser 
Städte  eine  Reise  durch  Deutschland,  England  und  Frankreich 
gemacht,  bestätigen  dieselben,  dass  für  den  ge-wöhnlichen  Haus- 
bedarf die  Kohlenfiltration  als  das  beste  bis  jetzt  aner- 
kannt. Am  Fasse  dieses  erlaube  ich  mir  die  Bedingungen  und  den 
Preis-Courant  aufzuführen,  unter  welchen  ich  jedem  Haushalt  für  den 
geringen  Betrag  von  2 Mark  25  Pf.  pro  Quartal“  u.  s.  w.  u.  s.  w. 


Ein  Kommentar  ist  wohl  entbehrlich. 


3.  Patentfilter  mit  Geg’enspülung-  von  Richard  Gerville,  Hamburg'. 

D.  E.  P.  No.  51638,  vom  13.  10.  89.  ab  patcntirt. 

Der  Apparat  bildet,  nach  dem  Wortlaut  des  Patentanspruchs, 
„ein  Filter  mit  Gegenspülung,  bei  welchem  2 durch  das  Filtermatcrial 
vou  einander  getrennte  Räume  (i,  k)  durch  ein  Rohr  (h)  und  3 kon- 
zentrische, mit  Durchlass  versehene  Rohre  (e,  f,  g)  derart  verbunden 
sind,  dass  durch  Drehung  des  mittleren  Rohres  (f)  der  Zufluss  ge- 


Piguv  5. 


schlossen  werden  kann,  oder  die  Filtration  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  erfolgt  oder  unfiltrirte  Flüssigkeit  abiliesst.“ 

Die  Handhabung  des  zum  Anschluss  an  eine  Wasserleitung  be- 
stimmten Filters  ist  nach  der  Gebrauchsanweisung  ziemlich  einfach. 
Die  Drehung  des  mittleren  Rohres  erfolgt  durch  ein  aussen  ange- 
brachtes, mit  der  Hand  drehbares  Rad-Kreuz,  dessen  4 (,)uadranten 
die  Aufschriften:  „Filtrirt“,  „Reinigung“,  „Unliltrirt“  und  „Geschlossen“ 
tragen.  Es  wird  empfohlen,  von  dem  „filtrirtcn“  Wasser  zunächst 
etwas  ablaufen  zu  lassen.  Die  „Reinigung“  soll  bewirken,  dass  die 
„organischen  und  erdigen  Tlieile,  welche  beim  Filtrireu  abgesondert 

Vcröft'entI,  aus  dem  Gebiete  des  Milit.-Saiütatsw.  U.  Heft.  2 
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sind,  in  wenigen  Minuten  entfernt  werden“.  Es  wird  empfohlen,  die 
Reinigung  täglich  einmal  wirken  zu  lassen.  „Unfdtrirt“  lässt  das 
Wasser  ungereinigt  durchlaufen.  Bei  „Geschlossen“  ist  der  Apparat 
ausser  Thätigkeit  gesetzt.  Die  quantitative  Leistung  richtet  sich,  wie 
der  Prospekt  richtig  bemerkt,  nach  den  Druckverhältnissen  der  Zu- 
leitung. Preis  36  i\Iark,  extra  gross  72  Mark.  Miethspreis  9 bezw. 
18  Mark  jährlich. 

Die  mechanische  Konstruktion  ist  recht  sinnreich  und  funktionirt 
gut  und  prompt.  Leider  besteht  der  eigentlich  wirksame  Theil,  der 
Filterkörper,  aus  der  bereits  oben  genügend  gekennzeichneten  „plasti- 
schen Kohle“  der  gewöhnlichen,  in  Hamburg  früher  so  beliebten  Kohle- 
filter. Vielleicht  liesse  sich  der  Apparat  durch  Verwendung  besseren 
Filtennaterials  zweckmässig  umändern. 

Eine  im  Laboratorium  vorgenommene  Prüfung  des  kleineren  Appa- 
rates für  36  Mk.  (Fig.  5)  ergab  Folgendes: 

Angeschraubt  an  die  Leitung  lieferte  das  Filter  bei  2^^  Atmo- 
sphären Druck  die  enorme  Menge  von  9 Litern  in  1 Minute.  Bak- 
teriologische Proben  zeigten  den  gewöhnlichen  Keimgehalt  des  Berliner 
Leitungswassers,  150 — 200  Keime  in  1 ccm.  Ein  sichtlicher  Nach- 
lass der  Ergiebigkeit  trat  bei  der  ja  ziemlich  guten  Beschaffeidieit  dos 
Leitungswassers  vorläufig  nicht  ein.  Nach  Yg  Stunde  wurde  das 
Filter  umgeschaltet  und,  mit  Hülfe  des  oben  S.  11  beschriebenen 
Schmutzwasserbehälters,  Spreewasser  unter  Leitungsdruck  filtrirt.  Als- 
bald sank  die  Ergiebigkeit  dör Reihe  nach  auf  6 — 5 — 4 — 3 — 2 — 1 Liter — 
600 — 300 — 200 — 100 — 60  ccm  (tröpfelnd).  Gereinigt  durch  Rückstrom 
lieferte  es  an  der  Wasserleitung  wiedei'  die  ursprüngliche  Menge 
Alsdann  wurde  an  Stelle  des  Sproewassers  eine  Aufschwemmung  von 
Gartenerde  in  Wasser  unter  Leitungsdruck  fdtrirt,  doch  sank  hierbei 
die  Ergiebigkeit  fast  augenblicklich  auf  300 — 100 — 60  ccm  in  der 
)\finute  (tröpfelnd).  Das  Filtrat  selbst,  sowohl  des  Spreewassers  als 
der  Gartenerde-Aufschwemmung,  war  äusserlich  vollständig  klar,  was 
bei  den  Koldefdtorn  nicht  immer  der  Fall  ist  und  schon  ein  recht 
günstiges  Vorurtheil  hinsichtlich  eventueller  Bakteriondichtigkeit  er- 
weckte, worauf  ja  auch  der  schnelle  Nachlass  der  Ergiebigkeit  bei 
Anwendung  der  Schmutzwässer  hinzudeuten  schien.  Leider  erwies 
sich  diese  Hoffnung  als  trügerisch.  Denn  die  6 während  der  Filtration 
von  Sproewasser  in  Zwischenräumen  von  je  1 Minute  entnommenen 
bakteriologischen  Proben  zeigten  einen  im  Vergleich  mit  der  untiltrirten 


Kontrol probe  fast  imvermindcrten  Kcimgelialt  luul  bei  dcii  der  Garten- 
erde-Filtration entsprechenden  Proben  stieg  der  Keimgehalt  sogleich 
anf  das  10 — 100 fache,  liess  auch  grosse  Mengen  von  Wurzelbazillen, 
wie  sie  im  Spreewasser  selten,  in  der  Gartenerde  aber  sehr  zahlreich 
Vorkommen,  zur  Entwickelung  gelangen. 

4.  Filter  aus  präparirtem  Coke-Pulver  von  H.  Koch-Halle. 

Ein  neues  Kohlefilter,  dessen  Wirksamkeit  auf  der  Anwendung 
eines  besonders  präparirten  Coke-Pulvers  beruhen  sollte  — Coke, 
gewonnen  durch  trockene  Destillation  von  Kohle,  demnächst  gemahlen, 
mit  schmelzbaren  Alkalien  bis  zur  Rothglut  erhitzt,  nach  dem  Er- 
kalten ausgewaschen,  mit  Säuren  abgestumpft  und  getrocknet  — 
wurde  von  dem  hiesigen  Patentbureau  H.  & W.  Patacky  dem  Grossen 
Generalstabe  als  wichtige  Neuerung  empfohlen  nnd  dui’ch  das  König- 
liche Kriegsministerinm  dem  Laboratorium  zur  Untersuchung  überwiesen. 

Es  wurden  3 verschiedene  Konstruktionen  geprüft,  eine  für 
schwachen  Druck  (Vr~V2  ™ Wasser),  bestehend  aus  einem  cylin- 
drischen  Blechgefäss  mit  mehreren  Einsätzen,  mittelst  deren  das  zu 
reinigende  Wasser  eine  durch  einen  Beutel  aus  Eiltertuch  zurück- 
gehaltene Schicht  von  Coke-Pulver  passiren  musste.  Dieser  Apparat 
erwies  sich  bei  einer  in  Gegenwart  eines  Vertreters  der  Firma  ange- 
stellten  Prüfung  ausser  Stande,  Schmutzwasser  auch  nur  für  das  blosse 
Auge  ausreichend  zu  klären,  geschweige  denn  eine  bakteriologische 
Wirksamkeit  zu  entfalten.  Ebensowenig  vermochten  dies  2 zum  An- 
schluss an  eine  Wasserleitung  bestimmte,  in  geschlossenen  eisernen 
Gehäusen  angeordnete  Filter  dieser  Art.  Sie  mussten  sämmtlich  als 
für  hygienische  Zwecke  vollständig  unzureichend  erklärt  wei'den. 

5.  Filter  von  Maignen,  London. 

Der  Erfinder,  ein  in  London  lebender  Franzose,  P.  A.  Maignen 
(Pariser  Adresse:  Avenue  de  POpera  No.  5)  rühmt  in  Prospekten 
seine  „Filtres  ä base  de  tissu  d’amiante  et  de  carbo-calcis“  als  eine 
„prevention  absolue  de  la  lievre  typhoide,  du  cholera  et  de  toutes 
les  maladies  propagces  par  les  raauvaises  eaux“  mul  vertheidigt  seine 
Sache  in  einer  sehr  lesenswerthen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Ent- 
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Wickelung-  der  Filterfrage  in  England  und  Frankreich  lehrreichen  Bro- 
schüre nicht  ohne  Geschick.  Wenn  er  in  der  Einleitung  sagt: 

„II  y a dix  ans,  la  question  des  Filtres  n’existait  pas  en  France. 
A Paris, chaque  menagere  avait  sa  Fontaine  en  gres  ou  en  pierre, 
avec  cloison  filtrante  en  pierre  poreuse  ou  avec  couches  super- 
posees  de  sable  et  de  charbon  de  boulanger,  le  tout  scelle(plombirt!). 

Souvent,  la  Fontaine  avait  servi  dans  la  meine  famille  a plusieures 
generations  (!)  sans  aucun  nettoyage.  Ce  qu’on  demandait  a ces 
Fontaines,  c’etait  de  l’eau  claire;  en  general  on  l’obtenait  grace  au 
repos  de  Feau  dans  ce  qui  etaient  en  somme  de  simples  reservoirs. 

On  ignorait  encore  le  grand  role  que  joue  Feau  dans  la  morbi- 
dite  humaine.“ 

so  muss  das  auch  den  deutschen  Leser,  nach  den  früher  gegebenen 
Schilderungen,  ganz  heimathlich  anmuthen;  und  wenn  auf  derselben 
Seite  ein  älterer  Ausspruch  von  Dr.  l\Iac-Adam  citirt  wird:  „Domestic 
filtres  are  a delusion  and  a snare“,  so  wird  man  dem  in  sehr  vielen 
Fällen  durchaus  beistimmen  können. 

Leider  ist  von  der  neuen  Erfindung  selbst  nicht  viel  Gutes  zu 
rühmen.  Ein  kleines  „Filtre  du  soldat“  von  Maignen,  damals  nur 
aus  Kohle  bestehend,  hatte  ich  im  Jahre  1885  Gelegenheit  zu  unter- 
suchen. Es  erwies  sich  als  gänzlich  unwirksam,  da  es  Bakterien  un- 
gehindert passiren  liess.  Seitdem  verwendet  der  Erfinder  als  Grund- 
lage seiner  Filter  ein  grobes  Asbesttuch,  lässt  auf  diesem  zunächst 
ein  feines  Kohle-Pulver  sich  niederschlagen ; darüber  kommt  Kohle 
bl  gröberen  Stücken.  Das  Filter  soll  vor  dem  definitiven  Gebrauch 
einen  bis  zu  8 Tagen  (!)  währenden  „Reifungsprozess“  durchmachen 
und  dann  für  Krankheitsstoffe  keimdicht  sein.  Auf  Seite  22  der 
Broschüre  sind  die  ganz  unglaublichen  Vorschriften  für  eine  bakterio- 
logische Prüfung  zu  finden.  Ich  füge  als  Beispiel  nur  No.  11  der- 
selben an:  „Dans  Feau  filtree  on  s’attachera  ä la  recherclie  des 

microbes  specifiques,  sans  s’inquieter  des  microbes  ordinaires,  qui  ne 
signifieraient  rien.  Si  le  Filtre,  comme  nous  le  siqiposons,  est  intact, 
on  ne  doit  trouver  aucun  microbe  specifique  dans  Feau  filtree.  Si  on 
en  trouve,  il  est  probable,  qu’ils  proviennent  de  Fair  du  laboratoire“  (!). 
Proben  von  diesen  neuen  Filtern  liatte  der  Erfinder  auch  1890  auf 
dem  hiesigen  internationalen  medizinischen  Kongress  ausgestellt.  Sie 
sind  damals  im  Laboratorinm  genau  untersucht  und  von  meinem 
Herrn  Vorgänger  ganz  unwirksam  und  unbrauchbar  befunden  worden. 
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Auch  iu  Frankreich  scheinen  sie  niclit  die  genügende  Anerkennung  ge- 
funden zu  liaben,  denn  auf  Seite  12  der  Broscliüre  heisst  es:  „En 

1889,  si  nous  sommes  bien  informes,  la  Commission  des  Medecins 
militaires  avait,  dans  son  premier  rapport,  classe  le  hltre  Alaignen 
Premier  comme  pratique,  avec  le  coefficient  17,  sur  un  total  possible 
de  20  points,  donnant  au  Filtre  en  porcelaine  la  deuxieme  place  avec 
le  coefficient  IG.  On  songea  un  instant  a faire  nn  essai  pratique  sur 
deux  corps  d’armee,  Fun  avec  le  Filtre  Maignen,  l’autre  avec  le  Filtre 
en  porcelaine.  Mais  on  ne  persista  pas  dans  cette  bonne  intention“  (!). 

Der  Güte  des  Herrn  Hauptmanns  im  Generalstabe  Frhrn.  von 
Süsskind,  Militair- Attaches  bei  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  Paris, 
verdankt  das  Laboratorium  nachstehende  Notiz  aus  der  französischen 
Zeitung  „La  Vigie  de  Cherbourg“  vom  16.  11.  93,  aus  der  hervor- 
geht, dass  in  Frankreich  der  noch  lebhaft  hin  und  her  'wogende 
Kampf  der  Meinungen  über  die  besten  Filter-Systeme  mit  einer  bei 
uns  nicht  gewöhnlichen  Sachkunde  selbst  in  den  öffentlichen  Blättern 
geführt  wird,  und  die  auch  wegen  des  angestellten  Vergleichs  mit 
den  später  zu  erwähnenden  Chamberland-Filtern  von  Interesse  ist. 

„Le  Filtrage  des  Eaux. 

Le  Phare  revient  encore  sur  la  cpiestion  du  filtrage  des  eaux  et  en  parti- 
culier  sur  les  filtres  du  Systeme  Maignen,  pour  rappeier  cju’il  n’a  cesse  de  com- 
battre  ce  Systeme  comme  etant  defectueux.  II  ajoute:  „Si  nos  ediles  ne  sont  pas 
edifies,  c’est  qu’il  n’y  a pire  sourd  que  celui  qui  ne  veut  pas  entendre.“  Nous 
avions  volontairement  cesse  de  discuter  avec  notre  confrere  sur  cette  question, 
parce  que  nous  esperions  qu’il  tiendrait  compte  d’une  Observation  verbale,  que 
nous  avions  eu  l’honneur  de  lui  faire  ä ce  sujet.  En  effet,  il  avait  dit  dans  son 
numero  du  5.  novembre  ce  qui  suit;  „Malgre  les  avantages,  exceptionnels  de  la 
Situation  (place  du  Chateau)  11  faut  un  reservoir  pour  aliinenter  le  liltre  Maignen 
et  encore  avons-nous  vu  des  personnes  rester  un  bon  quart  d’heure  pour  remplir 
un  broc.“  — Or,  nous  avions  fait  remarquer  ä notre  aimable  confrere  M.  Le  Nen, 
que  le  reservoir  dont  il  parlait  etait  pour  ainsi  dire  nul  et  que  precisement  on 
attendait  les  nouveaux  filtres  commandes  pour  voir  comment  ils  se  comporteraient 
quand  les  reservoirs  projetes  seraient  places.  — Cela  dit,  nous  declarons  n’avoir 
aucun  parti  pris  pour  ou  contre  n’importe  quel  Systeme  de  liltrage.  Si  nous 
sommes  favorables  au  Systeme  Maignen,  c’est  ä titre  d’essai,  purement  et  simple- 
nient,  et  apres  avoir  assiste  aux  expcriences  auxquelles  la  Presse  a cte  convoquee 
k l’llötel  de  Ville  et  ii  la  suite  desquelles  la  Municipalite,  satisfaite  de  ce  qu’elle 
avait  vu,  a d^cide  l’achat  de  10  liltres  pour  essayer  ce  Systeme.  — Quant  au 
filtre  Pasteur  ou  Chamberland,  il  sufüt  d’aller  ä la  caserne  du  25®  de  ligne 
et  d’assister  aux  operations  si  delicates  et  si  multiples  du  nettoyage  de  ce  liltre 
pour  se  convaincre  que  l’emploi  de  ce  Systeme  ne  serait  nullenient  pratique  s’il 
fallait  l’appliquer,  non  ä une  caserne  mais  ä tonte  unc  ville.“  — 


22  — 


6.  Filter  der  Fabrik  plastischer  Kohle  von  A.  Rug’ge, 
früher  Lorenz,  Berlin. 

Ein  Filter  der  genannten  Fabrik,  begleitet  von  einer  Abhandlung 
über  den  Nutzen  bakterienfreien  Wassers  für  militärische  Zv'ecke, 
namentlich  in  Epidemienzeiten,  hatte  das  Laboratorium  in  allerjüngster 
Zeit  zu  untersuchen.  Ein  mittelgrosser  Filterblock,  mittelst  Heber- 
wirkung unter  Anwendung  eines  Gummischlauches  mit  Leitungswasscr 
und  einer  Druckhöhe  von  72  cm  in  Betrieb  gesetzt,  lieferte  in  einer 
Minute  1 600  ccm  filtrirtes  Wasser.  Eine  Aufschwemmung  von  Garten- 
erde filtrirte  ziemlich  trübe,  hindurch.  Bakterien  zurückzuhalten  erwies 
sich  das  Filter  ausser  Stande.  — 

Dass  in  England  die  Verhältnisse  nicht  anders  liegen,  vielmehr  auch  dort 
der  Marlit  mit  einer  gro.ssen  Zahl  ganz  unbrauchbarer  Kohlefilter-Konstruhtionen 
überschv'emmt  ist,  geht  aus  einer  sehr  beaehtenswerthen  Arbeit  von  Woodhead 
und  tVood  hervor,  die  soeben  im  British  Medical  .Journal  (Nummer  vom  10.  No- 
vember 1894  und  IT.)  veröffentlicht  wird. 


B.  Eiseiiscliwiimm-Filter. 

Filter  dieser  Art  sollen  in  England  noch  sehr  beliebt  und,  wenn 
man  den  Prospekten  glauben  darf,  selbst  in  der  Königlichen  Hof- 
haltung in  Gebrauch  sein. 

Sie  sind  als  unwirksam  zu  verwerfen. 

7.  Eisensehwamm-  (Spongy-Iron-)  Filter  von  Bischof,  London. 

Die  Reklame  für  diese  Filter  hat  seit  dem  Misserfolge  der,  wie 
Eingangs  erwähnt,  im  Beisein  des  Erfinders  im  Jahre  1885  hier  vor- 
genommenen Prüfung  in  Deutschland  stark  nachgelassen.  Dafür  ist 
Herr  Bischof  seitdem  bemüht,  durch  von  Zeit  zu  Zeit  in  englischen 
wissenschaftlichen  Journalen  erscheinende  Artikel  die  Brauchbarkeit 
der  neueingeführten  bakteriologischen  Wasser-Untersuchungs-Methode, 
in  deren  damals  noch  wenig  bekannte  technischen  Geheimnisse  ich  die 
Ehre  hatte  ihn  einzuführen,  mit  mehr  oder  minder  guten  Gründen  an- 
zufechten, allerdings  ohne  auf  die  Filter-Frage  direkt  cinzugehen, 
aus  welchem  letzteren  Grunde  auch  seine  Ausführungen,  zumal  als 
von  geschäftlich  interossirter  Seite  herrührend,  hier  auf  sich  beruben 
mögen. 


C.  Papier-  und  Cellulose-Filter. 

Diese  Filter  spielen  eine  grosse  Rolle  bei  der  Gewinnung  von  — 
im  technischen  Sinne  — reinem  Wasser,  wie  es  für  manche 
Industriezweige,  z.  B.  hei  der  Papierfabrikation,  Brauerei,  Gerberei, 
Färberei,  Wollwäscherei,  gebraucht  wird;  ferner  namentlicli  l)eim 
Klären  von  Essig,  Sprit,  Bier  und  Wein.  Es  giebt  eine  grosse  Zahl 
zuverlässiger  Firmen  und  guter  Apparate  für  diese  Zwecke,  z.  B.  als 
mir  persönlich  bekannt  und  von  mir  früher  geprüft,  solche  von 
Enzinger-Worms,  iVrnold  & Schirmer- Berlin,  Je nsen- Hamburg, 
Sellenscheidt-Berlin  u.  a.  Da  aber  die  Papierfdter  zwar  die  Hcfe- 
zellen  zurückhalten,  die  Bakterien  jedoch  hindurchlassen,  so  sind  sie 
für  Tri nkwasserz wecke  nicht  zu  verwenden. 

8.  Papier-  (Cellulose-)  Filter  von  Möller  & Holberg’,  Stettin. 

Die  bekannte  (inzwischen  in  Konkurs  gerathene)  Maschinenfabrik 
und  Schiffsbauwerft  Müller  & Holberg  in  Grabow  bei  Stettin  stellte 
einen  namentlich  auch  für  militärische  Zwecke  bestimmten  Filter- 
Apparat  zur  Prüfung,  der,  wie  sich  ergab,  auf  einem  älteren  Patente 
der  Hamburger  Firma  Jens en  beruhte  und  bei  dem  als  Filtermaterial 
eine  Aufschwemmung  von  Cellulose  mit  Zusatz  von  10  Prozent 
Asbest  verwendet  wurde.  Die  Masse  wird  in  Form  von  Sclieiben 
dem  Apparate  mitgegeben,  die  beim  Gebrauch  zerzupft,  in  Wasser 
aufgeweicht  und  durch  ein  Rührwerk  zu  einem  feinen  Brei  verarbeitet 
werden,  worauf  sich  beim  Anlassen  des  Apparats  auf  der  Oberfläche 
der  aus  feinen  Metallsieben  gebildeten  Filterkammern  eine  dünne 
Filterschicht  bildet. 

Bei  der  in  Gegenwart  eines  Vertreters  der  Firma  im  Jjaboratorium 
vorgenommenen  Prüfung  leistete  der  ly,  Centner  schwere,  650  Mark 
kostende  Apparat  bei  Anwendung  von  Leitungswasser  und  einem  aus 
technischen  Gründen  möglichst  innezuhaltenden,  jedenfalls  nicht  zu 
überschreitenden  Drucke  von  y^  Atmosphäre  in  1 Minute  12  bis 
13  Liter  eines  anscheinend  ganz  klaren  Filtrats.  Eine  trübe  Auf- 
schwemmung von  Grartenerde  wurde  fast  vollständig  klar  filtrirt,  eine 
feine  Thontrübung  jedoch  nicht  zurückgehalten.  Bei  der  bakterio- 
logischen Prüfung  zeigte  sich,  was  ja  nach  diesem  Ergebniss  nicht 
überraschen  konnte  und  nach  den  früheren  Erfahrungen  mit  Papier- 
filtern überhaupt  von  vornherein  erwartet  worden  war,  dass  Bakterien 
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die  Papievsclncht  ungehindert  passircn.  Von  einer  Aveiteren  praktischen 
Prüfung,  Sterilisationsversuchen  u.  dergl.  Avurde  dalier  Abstand  ge- 
nommen. 


D.  Asbest-Filter. 

Die  Thatsachc,  dass  sich  aus  Asbestfasern  feinste  Membranen 
lierstellen  lassen,  die  für  AVasser  sehr  leicht  durchgängig,  aber  doch 
vollkommen  keimdicht  sind,  ist  zuerst  von  dem  Wiener  Ingenieur 
Brey  er  Mitte  der  80  er  Jahre  festgestellt  und  systematisch  zur  Filter- 
Fabrikation  verAverthet  Avorden.  Brey  er  stellte  aus  einer  Auf- 
schAvemmung  fein  vermahlenen  Asbests  papierdünne,  aber  sehr  dicht 
gefügte  Häutchen  her,  die  trocken  aufbeAvahrt,  mittelst  Lack  auf 
feine  Gitter,  die  sie  stützen  sollten,  aufgeklebt  und  so  zu  Filter- 
Körpern  und  Batterien  zusammengesetzt  wurden.  Die  bakteriologische 
AViiksamkeit  war  vollkommen  zuverlässig,  dauerte  aber  nur  Avenige 
Tage.  Das  Filter  lieferte  ziemlich  reichlich  Wasser,  war  aber  prak- 
tisch unbrauchbar,  wegen  der  äussert  umständlichen  Erneuerung  der 
Häutchen,  die  jedesmal  durch  Aufkleben  (!)  zu  bewirken  w^ar.  Der 
Erfinder,  der  das  natürlich  anfangs  auf  das  Hartnäckigste  bestritt, 
hat  sich  inzwischen,  wie  es  scheint,  doch  überzeugen  lassen  und  die 
Methode  mittelst  Asbest-Häutchen  vollständig  aufgegeben.  Er  ver- 
fährt bei  seinen  neuesten  Filtern  in  der  AVeise,  dass  er,  nach  dem 
A^orbilde  der  Papier-  und  Cellulose-Filter  (System  Piefke  u.  a.)  den 
Asbest  in  AVasser  aufschwemmt  und  durch  feine  Gitter  zurückhält, 
auf  denen  sich  so  die  Membran  erst  bilden  soll.  Dies  ist  aber, 
namentlich  bei  grösseren  Apparaten,  eine  unzuverlässige  Methode. 
Es  bleiben  leicht  Lücken,  durch  die  das  AA^asser  imfiltrirt  passiren 
kann.  Um  sich  hiergegen  zu  schützen,  benutzt  Breyer  eine  so- 
genannte ,, Luftprobe“,  indem  er  das  Filter  mit  Hülfe  einer  Luft- 
pumpe versuchsweise  unter  schAvachen  Druck  setzt.  Bei  genügender 
Dichtigkeit  muss  der  Druck  längere  Zeit  sich  halten,  ein  Zeichen  dass 
keine  Luft  entweicht.  Eine  grössere  Anlage  dieser  Art  ist  in  AATen 
von  Gruber  und  AVeichselbaum,  zwei  bekannten  Bakteriologen,  im 
Aufträge  des  K.  K.  Obersten  Sanitätsratbes  geprüft  und  ziemlich 
günstig  beurtheilt  worden.*)  Eigene  Erfahrungen  über  diese  spezielle 
neueste  Konstruktion  stehen  dem  Laboratorium  nicht  zu  Gebote, 


*)  Miltheilungen  aus  d.  K.  K.  Übersten  Sanitätsratli,  1.  lieft,  AVien  1890. 


indess  ist  die  Aidage  und  ganze  Schilderung  des  Verfahrens  nicht 
gerade  vertrauenerweckend.  So  versagte  z.  B.  die  gerüliinte  Luft- 
prohc  bei  den  erwälinten  Versuchen  vollständig.  Eine  Sterilisirung 
bot  grosse  Schwierigkeiten,  ist  jedoch  für  durchaus  nüthig  zu  er- 
achten, und  zwar  bei  jeder  neuen  Beschickung,  alle  2 Tage! 

Jedenfalls  verdient  unter  den  Asbestapparaten  der  Breyer’sche 
alle  Beachtung.  Leider  scheint  Herr  Breyer  bei  seinen  neuesten, 
als  Micro-Conglomerat-Asbestfilter  bezeichneten  Konstruktionen, 
mit  denen  im  Laboratorium  in  jüngster  Zeit  noch  einige  sogleich 
genauer  anzugebende  Versuche  angestellt  worden  sind,  auf  völlige 
Keimfreiheit  von  vornherein  verzichtet  zu  haben.  Andere  Konkurrenz- 
firmen, die  mit  Asbest-Scheiben  arbeiten,  scheinen  das  Trinkwasser- 
Geschäft,  als  nicht  genug  lohnend,  neuerdings  nicht  weiter  verfolgt 
und  sich  mehr  auf  die  Herstellung  von  Filtern  für  technische 
Zwecke  gelegt  zu  haben.  Eine  junge,  strebsame  Firma,  Jensen  in 
Hamburg,  baut  Asbestfilter  ganz  ähnlich  den  Brey  er’ scheu  und  be- 
müht sich  um  Erzielung  der  Keimfreiheit,  die  aber  nach  sogleich 
mitzutheilenden  Versuchen  noch  nicht  erreicht  ist.  Auch  ein  sehr 
einfach  konstruirtes,  von  dem  K.  K.  Generalstabshauptmann  Frhrn. 
von  Kuhn  in  Wien  erfundenes  Soldatenfilter  mit  Asbestfilterschicht 
bewährte  sich  bei  der  vorgenannten  Prüfung  nicht;  ebensowenig  ein 
auf  der  vorjährigen  Ausstellung  in  der  Rotunde  in  Wien  mit  dem 
2.  Preise  gekröntes,  aus  Asbestgewebe  bestehendes  Filter  der  Wiener 
Firma  Trenkler.  A^ersuche  mit  einem  Asbestfdter  der  Berliner 
Firma  Sellenscheidt  sind  noch  nicht  ganz  abgeschlossen. 

Gemeinsam  ist  allen  Asbestfiltern  die  Schwierigkeit  der  doch, 
wie  oben  gezeigt  worden  ist,  ganz  unerlässlichen  und  häufig  zu 
wiederholenden  Sterilisirung.  Filter  mit  fertigen  Asbesthäutchen 
oder  -Scheiben  vertragen  das  Kochen  nicht;  auch  durch  Desinfektions- 
flüssigkeiten wird  vielfach  die  Kittsubstanz  der  Membranen  gelockert 
und  aufgelöst,  ln  Breiform  lässt  sich  der  Asbest  allerdings  leicht 
durch  Auskochen  von  Keimen  befreien.  Bei  Filtern  dieser  Art,  wie  den 
Breyer’schen,  Piefke’schen  u.  a.,  besteht  die  Schwierigkeit  darin, 
dass  die  wirksame  Filter  - Schicht  sich  erst  beim  Anlassen  des 
Apparates  bildet  und  man  hierzu,  um  sichere  Keimfreiheit  zu  er- 
zielen, entweder  grosse  Mengen  sterilisirten  Wassers  bedarf,  was 
sehr  umständlich  und  lästig  ist,  oder  dass,  falls  wie  gewöhnlich  zum 
Anlassen  ungereinigtes  Wasser  benutzt  wird,  man  dadurch  von 
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vonilierein  Keime  in  das  Filter  bringt  und  auf  sichere  Keimfreilieit  : 

verzichten  muss.  Dass  die  fortschreitende  Teclmik  der  hier  an- 
gedeuteten Schwierigkeiten  noch  Herr  werden  Avird,  darf  indess  wohl 
erwartet  werden.  Zu  wünschen  wäre  es,  denn  die  Möglichkeit,  mit 
Asbestschichten  sicher  keimfreies  Wasser  zu  erzielen,  steht  seit  den 
Brey  er’ sehen  grundlegenden  Versuchen  ausser  Frage. 

9.  Breyep’s  Micro-Conglomepat-Asbestfllter. 

Nach  einer  Notiz  in  der  Wiener  Zeitschrift  für  Nahrungsmittel- 
untersuchung, Hygiene  und  Waarenkunde,  No.  13  vom  8.  Juli  1894, 

S.  184,  war  auf  der  vorjährigenNahrungsmittel- Ausstellung  in  derEotunde 
in  AYien  vom  Ausstellungs-Komite  eine  Filter- Konkurrenz  aus- 
geschrieben worden.  Bedingungen  waren:  rasch  und  billig  grössere 
Mengen  möglichst  (!)  bakterienfreien  AVassers  zu  beschaffen,  bei  gleich- 
zeitiger leichter  Handbarbeit  der  Apparate.  — Die  Jury  fällte  nach- 
stehende Entscheidung:  den  1.  Preis  (400  Kronen)  dem  Ingenieur 
Breyer  für  dessen  Filter  und  Filter- Anlagen , den  2.  Preis 
(200  Kronen)  der  Firma  Russo  & Trenkler  für  deren  Filtcr- 
A^orrichtungen,  den  3.  Preis  (200  Kronen)  der  Firma  Hutter  für  die 
Graf  AVestfalen’ sehen  Asbestfilter  (identisch  mit  den  bereits  er- 
wähnten Armee-Filtern  Frhr.  von  Kuhn). 

Mit  der  Stellung  der  Aufgabe,  möglichste  Befreiung  des 
AVassers  von  Bakterien,  wird  man  sich  nach  den  Eingangs  gemachten 
Ausführungen  nicht  ganz  einverstanden  erklären  können.  Immerhin 
war  es  von  Interesse,  zumal  die  Kuhn’ sehen  Filter  hier  bereits 
untersucht  Avorden  waren,  auch  die  beiden  anderen  in  AVien  preis-  ' 

gekrönten  Typen  näher. kennen  zu  lernen. 

Breyer’s  Feldbrunnen  mit  Filter,  Typus  Hc. 

Soll  laut  Prospekt  bei  0,24  rpn  Filtertläche  10  J^iter  AATisser  pro 
Minute  liefern  und  den  mobilen  Brunnen  für  den  Felddienst  darstellen. 

GeAvicht  einschliesslich  Pumpe  10  kg,  Preis  65  fl. 

Das  Filter-Element  (Fig.  6)  hat  die  Gestalt  eines  in  die  Länge 
gezogenen  (ca.  Yo  m langen,  Yi  ™ breiten)  flachen  Spaten-Blattes 
und  besteht  aus  einem  Metallgerüst,  das  an  beiden  Seiten  mit  dem 
Filterstoff  straff  überspannt  ist.  Durch  einen  Saugeschlauch  ist  der 
Filterkörper  mit  einer  sehr  handlichen,  auf  3 bcAvegliche  Stahlrohi-  i 

Risse  gestellten,  do])[teltAvirkcnden  Säugpumpe  veibimden,  die  nur  ge-  | 
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ringen  Hui)  aber  einen  selir  weiten  Cyliiulcr  besitzt  und  daher 
dennoch  sehr  ergiebig  ist.  Beim  (tebraucli  wird  das  Filter-Element 
einfach  in  das  zu  filtrirende  Fluss-,  Bach-  oder  Sumpf-Wasser  gelegt 


Fig.  7.  Fig.  6. 


(Fig.  7),  die  Pumpe  am  Ufer  aufgestellt  und  das  gelieferte  Wasser 
soll  nun  für  Menschen  und  Thiere  genicssbar  sein.  Bei  eintretender 
Verschmutzung  wird  die  Uljerdäche  des  Filterstoll's  mit  eiiiei’  Bürste 
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gereinigt.  Nähere  Angaben  über  Anfertigung  und  Zusammensetzung 
dieses  Stoffes  werden  nicht  mitgetlieilt.  Er  präsentirt  sich  als  ein 
dichtes,  ziemlich  derbes,  mit  einer  feinfasrigen , erdigen  Masse 
stark  appretirtes  Baumwollengewebe  von  weisser  Farbe.  Beim  Ver- 
brennen einer  gewogenen  Probe  blieb  nur  3 — 4 Prozent  Asche  zurück, 
sodass  der  Zusatz  von  Asbest  nicht  erheblich  zu  sein  scheint. 

Bei  der  Prüfung  des  Apparates  wurde  derselbe  zunächst  mit 
Leitungswasser  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Pumpe  mit  Saugeschlauch 
allein,  ohne  Filter-Element,  lieferte  pro  Minute  IOY2  Eiter, 

mit  „ „ ,,  „ 9 

Darauf  wurde  ziemlich  trübes  Lehmwasser  versucht; 

das  Filter-Element  lieferte  pro  Minute  — 3Y2 — 3Yo  Liter. 

Das  Filtrat  der  ersten  beiden  Minuten  Avar  bei  diesem  Versuche  voll- 
kommen klar,  aber  bereits  in  der  3.  Minute  zeigte  das  ablaufende 
Wasser  eine  schwach  opalisirende  Trübung,  ein  Beweis  dass  das 
Filter  undicht  geworden  war.  Darauf  mit  der  Bürste  gereinigt  und 
mit  Leitungswasser  wieder  in  Betrieb  gesetzt,  lieferte  das  Filter 
wieder  6Y4  Liter  in  der  Minute,  später,  nach  AÜertelstündigem  Pumpen, 
noch  5 — 6 Liter,  ohne  sichtbare  Trübungen. 

Die  bakteriologische  Prüfung  wurde  theils  mit  vorheriger 
Sterilisation  des  Filters  einschliesslich  Saugeschlanch  und  Pumpe 
(5  Prozent  Carbolsäure,  24  Stunden  lang),  theils  ohne  eine  solche, 
mit  Leitungs-  und  Spreewasser  und  mit  Gartenerde -AufschAvemmung 
ausgeführt.  Sämmtliche  Versuche  ergaben  übereinstimmend,  dass  das 
Filter  nicht  keim  dicht  ist,  sondern  etwa  10  Prozent  der  im 
Wasser  vorhandenen  Bakterien  passiren  lässt,  was  übrigens  der  Er- 
finder selbst  zugiebt. 

Bei  Fortsetzung  der  Versuche  Avurde  die  Säugpumpe  nach 
Avenigen  Tagen  undicht,  in  Folge  Versagens  der  Ventile.  Nach  er- 
folgter Reparatur  wiederholte  sich  dieser  Unfall  noch  melirfach  in  der 
Weise,  dass  die  Pumpe  allein,  ohne  das  Filter  - Element , gut 
funktionirte,  nach  Anschrauben  des  letzteren  aber  Luft  schluckte  und 
nur  äussert  geringe  Wassermengen  lieferte.  Den  Anforderungen  der 
Praxis  scheint  die  ganz  sinnreiche  aber  etwas  zierliche  Pumpe  mithin 
doch  nicht  recht  zu  genügen.  Ueber  die  Haltbarkeit  und  die  Dauer 
der  AVirksamkeit  des  Filter-Elements  konnten  unter  diesen  Umständen 
weitere  Erfahrungen  noch  nicht  gesammelt  Averden. 
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Neuerdings  will  der  Erlinder,  wie  aus  einer  dem  Laboratorium 
kürzlich  zugegangenen  Mittheilnng  desselben  hervorgelit,  wieder  er- 
hebliche Fortschritte  gemacht  haben,  auf  Grund  deren  er  sich  zu  der 
Hoffnung  berechtigt  hält,  dass  es  möglich  sein  werde,  mit  Feld- 
Filtern  dieser  Art  künftig  auch  keimfreies  Wasser  zu  erhalten.  Er 
werde  demnächst  Filterbrunnen  erzeugen,  die  bei  einer  Ergiebigkeit  von 
12  Litern  (keimfrei!)  pro  Minute,  mit  Pumpe,  Filter-Element,  Sauge- 
schlauch, Stativ,  Pumpen-,  Element-  und  Stativ-Tasche  mit  allen  Kiemen 
und  Schnallen  koraplct  5 kg  Gewicht  liaben  würden.  Zum  Transport 
würde  also  1 Mann  genügen,  der  ausserdem  nocli  sein  Gewehr  mit 
2 Patronentaschen  tragen  könne. 

Im  Interesse  der  Armee  kann  man  nur  wünschen,  dass  diese 
schönen  Hoffnungen  in  Erfüllung  gehen  und  die  Filter  sich  auch  bei 
der  praktischen  Prüfung  als  hinreichend  dauerhaft  und  haltbar  beAvähren 
möchten.  Vorläufig  wird  allerdings,  solange  es  sich  lediglich  um  Zu- 
kunfts-Projekte handelt,  eine  gewisse  Zurücklialtiing  noch  geboten 
sein. 

10.  Asbestfllter  von  Julius  Trenkler,  Wien. 

Die  Apparate  dieser  in  Wien  mit  dem  2.  Preise  gekrönten  Firma 
haben  mit  den  Brey  er 'sehen  insofern  eine  unverkennbare  Aehnlich- 
keit,  als  auch  bei  ihnen  die  Filter-Elemente  eine  platt-schaufelförmige 
Gestalt  besitzen  und  auf  beiden  Seiten  mit  dem  Filterstoff,  einem 
ziemlich  groben,  derben,  sehr  dichten  Asbestgewebe,  überzogen  sind; 
doch  wird  die  Filtration  nicht  mittelst  Säugpumpe,  sondern  durch 
den  Niveauunterschied  des  Schmutzwasserbehälters  und  des  Rein- 
wasserauslasses  bewirkt,  zum  Theil,  bei  den  kleinen  Apparaten,  noch 
unterstützt  durch  die  Heberwirkung  eines  Gummischlauches. 

Der  Filterstoff  besteht  nach  Angabe  der  Fabrik  „aus  sehr 
starkem  Asbestgewebe  mit  einer  Imprägnirung  einer  keramischen 
Masse  ä la  Pasteur,  die  ausserordentlich  porös,  alle  organischen 
Substanzen,  und  somit  auch  Bakterien  zurückhält“. 

Es  werden  Apparate  verschiedener  Grösse  hergestellt,  grosse  In- 
dustrie- und  Kasernen-Filter  (Fig.  8)  zu  3 Elementen  in  grossem, 
mit  Zinkblech  gefüttertem  Holzkasten  zu  500  Liter  Inlialt,  Leistung 
200  Liter  pro  Stunde  (=  3Yo  Liter  p]'o  Minute),  Preis  160  fl.,  ein- 
zelne Elemente  30  fl.;  ausserdem  kleine  Hausfilter  (Fig.  9)  mit  1 Ele- 
ment in  emaillirtem  Bleehgefäss  von  5 Liter  Inlialt,  mit  Saugeschlauch, 
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Leistung  10 — 12  Liter  pro  Stunde  (=  166 — 200  ccm  pro  Minute), 
Preis  12  11.,  einzelne  Elemente  2,50  11. 

Ein  Filter  letzterer  Art  wurde  aus  lYien  bezogen  und  im  Labo- 
ratorium geprüft.  Der  rölirenförmige  Ausfluss  des  Filter-Elementes 
wurde  mit  dem  Ablaullialin  des  Blechgefässes  durch  einen  kurzen 
Gummiscbla\ich  verbunden,  das  Gefäss  mit  Leitimgswasser  gefüllt,  der 
Halm  geöffnet,  nach  Ya  iMiii^wte  der  inzwischen  voll  AVasser  gelaufene 
Heberschlauch  in  Thätigkeit  gesetzt.  Das  Filter  lieferte  pro  Alinute 


Fig.  8. 


Asbest-Filtur  von  Trenklei’. 


250  ccm  = 15  Liter  pro  Stunde,  mithin  noch  etwas  mehr  als  der 
Prospekt  behauptet.  Ein  Reserve-Element  lieferte  etwus  weniger, 
230  ccm  pro  Aliimte.  Das  AVasser  war  vollkommen  klar  und  äusser- 
lich  \'on  tadelloser  Beschaffenheit,  blieb  dies  auch,  als  statt  des 
Leitungswassers  Spreewasser,  und  später  noch  eine  Aufschwemmung 
von  Gartenerde  liltrirt  wurde;  nur  liess  im  letzteren  Falle  die  En- 
giebigkeit  ausserordentlich  schnell  nach,  bis  zum  schwachen  Tröpfeln; 
Durch  Abbürsten  konnte  die  urs])rüngliehc  Ergiebigkeit  wieder  her- 
cestellt  werden.  Endlich  wurde  noch  trübes  Lehmwasser  liltrirt,  und 
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zu  unserer  Ueljcrrascliung  biiel)  aucli  dabei  das  Filtrat  vollkoniinen 
klar;  allerdings  unter  fast  monientanein  Absinken  der  Ergieingkeit 
bis  zu  ganz  sclnvacliem  Tröpfeln. 

r>ei  der  bakteriologischen  Prüfung  wurden  nur  etwa 
der  vorhandenen  Bakterien  zurückgehaltcn,  was  der  Falu'ikant  in 
seinen  Pros])ekten  auch  selber  angiebt.  Strengeren  Anforderungen  ver- 
mag das  Filter  also  nicht  zu 

irenün-en  und  von  einer  weiteren  . 

^ ° ...  Big.  9. 

Prüfung  der  Haltbarkeit,  Dauer  der 
Wirksamkeit  wurde  daher  abgesehen. 

Beim  Aufschueiden  des  Filter- 
Elementes  zeigte  sich  die  feste 
Grundlage  dossell)cn  als  aus  einer 
in  der  Mitte  durchbohrten,  ziemlich 
dicken  Glasplatte  bestehend.  Der 
Zwischenraum  auf  beiden  Seiten 
derselben  zwischen  ihr'  und  dem 
Asbesttuch  war  mit  erbsengrossen 
Splittern  von  leinzerkleinerten  Feuer- 
steinen ausgefüllt,  die  olfenbar  ein 
festes  Anlegen  des  Filterstoffes 
an  die  jGlas|)lattc  verhindern  und 
mit  ihren  Zwischenräumen  eine  Art 

Kleines  Filter  von  Trenklcr. 

Keservoir  liir  das  Idtrirte  Wasser 
bilden  sollen. 

Für  militärische  Zwecke  können  die  Trenkler-Filter  nicht  em- 
|)fohien  werden.  Immerhin  bleibt  es  ■ eine  bemerkenswerthe  Eigen- 
schaft jenes  ziemlich  durchlässigen  Filterstoffes,  dass  er,  wenn  auch 
nicht  alle  Bakterien,  so  doch  feinste  Thontrülnmgen,  allerdings  unter 
schnellem  Nachlass  seiner  Ergiebigkeit,  zurückzuhalten  im  Stande  ist. 

11.  Asbest-Soldaten-Filter  des  Frhrn.  von  Kuhn,  Wien. 

Zwei  von  dem  K.  K.  GeHcralstabshauptmann  Frhrn.  von  Kuhn 
zu  Wien  erfundene,  für  militärische  Zwecke  bestimmte  Asbesttilter, 
ein  kleineres  „Taschentllter“  und  ein  grösseres  „Schwarm-  (Korporal- 
schafts-) Filter“  waren  dem  Laboratorium  zur  Prüfung  überwiesen 
worden.  Auf  Grund  derselben  wurden  folgende  Meldungen  und 
Berichte  erstattet. 
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I. 

Berlin,  2.  10.  93. 

Mit  dem  heute  früh  im  Laboratorium  eingegangenen  neuen  österreichischen 
Asbest-Taschenfilter  wurde  sogleich  ein  Vorversuch  angestellt.  Dabei  entstanden 
Zweifel,  ob  die  ganze  dem  Filter  beigegebene  Menge  Asbest  oder  nur  ein  Theil 
desselben  für  eine  einmalige  Füllung  bestimmt  ist.  Bei  einem  Versuch  mit  der 
ganzen  Menge  lieferte  das  Filter,  trotz  Anwendung  reinen  Leitungswassers,  nur 
tropfenweise  Wasser.  Auch  mit  der  Hälfte,  einem  Viertel  und  einem  xVchtel 
des  Asbests  angestellte  Versuche  erzielten  nur  eine  geringe  Ergiebigkeit.  Da 
letztere  mit  steigender  Menge  des  Asbestes  ab-,  diebakteriologischeWirksamkeitaber 
zu  nimmt,  so  ist  eine  genaue  Angabe  der  Menge  der  von  dem  Erfinder  beabsich- 
tigten Füllung  dnrchaus  nothwendig,  event.  die  Ueberweisung  einer  solchen 
Normalfüllung. 

II. 

Berlin,  23.  10.  93. 

Nach  Inhalt  der  anliegend  wieder  zurückgereichten  Miitheilung  des  Militär- 
attaches bei  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  Wien  wird  die  Normal-Asbest-Füllung 
des  Frhr.  von  Kuhn’ sehen  Taschenfilters  von  dem  Erfinder  zu  1 g angegeben. 
Da  die  bei  der  Ueberweisung  erhaltene  Füllung  3 g betrug,  so  finden  die  in  der 
Meldung  vom  2.  d.  Mts.  geltend  gemachten  Bedenken  ihre  Erklärung. 

Bei  dem  heutigen  Versuche  mit  1 g Asbest  und  Leitungswasser  lieferte  das 
Filter  anfänglich  1 Liter  Wasser  in  2^/o — 3 — 4 — 5^2 — 8—11 — 13 — 13 — 13 — 14 
Minuten.  Als  darauf  Spreewasser  genommen  wurde,  brauchte  1 Liter  desselben 
17  Minuten  zur  Filtration,  wobei  der  Anfangs  im  Strahl  erfolgende  Ablauf  lald  in 
schwaches  Tröpfeln  üliergiug. 

Darauf  durch  Schütteln  nach  Vorschrift  gereinigt  und  mit  Spreewasser  von 
neuem  in  Betrieb  gesetzt,  lieferte  das  Filter  1 Liter  in  1 j j ^ — 15  Minuten, 
zuletzt  Aviederum  nur  unter  schwachem  Tröpfeln. 

Von  neuem  durch  Schütteln  gereinigt,  wurde  es  mit  einer  Aufschwemmung 
von  Gartenerde  beschickt,  wie  sie  hier  zur  Filterprüfung  gewöhnlich  verwendet 
wird.  Dabei  ergab  sich  in  10  Minuten  nicht  ganz  Y2  Ijitei'  ganz  trüben  Filtrats, 
Avorauf  die  Filtration  ganz  aufhörte. 

Danach  ist  zu  erwarten,  dass  die  bereits  eingeleiteten  bakteriologischen  Ver- 
suche die  Unbrauchbarkeit  des  Filters  ergeben  Averden,  sofern  man,  AAÜe  nölhig, 
strengere  hygienische  Anforderungen  zu  Grunde  legt.  Eine  gewisse,  an  sich  ganz 
nützliche,  klärende  Einwirkung  auf  trübes  Wasser  Avird  nicht  zu  bestreiten  sein. 
Doch  genügen  andere  Konstruktionen  schon  höheren  Ansprüchen,  z.  B.  die  Kiesel- 
guhrfilter,  von  denen  das  kleinste  Modell  etAva  in  2 Minuten  1 Liter,  die  Normal- 
Kerzen  2 — 3 Liter  in  der  Minute  liefern  und  die  dabei  die  Probe  mit  Gartenerde 
prompt  bestehen. 

Wie  allen  l)isher  bekannten  derartigen  Asbestfiltern  haftet  auch  der  Frh. 
von  Kuhn’ sehen  Konstruktion  der  grundsätzliche  Mangel  an,  dass  bei  jeder 
Auffrischung  durch  Schütteln  elc.,  also  oft  schon  nach  Avenigeii  Litern,  eine  neue 
Sterilisirung  nöthig  wird,  Aveil  aller  Schmutz  die  Reinwasser-Wege  passirt.  In 
der  GebrauchsaiiAveisung  ist  auf  diesen  Avichtigen,  sich  Jedem  Sachverständigen 
sofort  aufdrängenden  Ucbelstand  keine  Rücksicht  genommen  Avorden. 
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Berlin,  23.  Bezeniber  1893. 

Untersucliungsb  ericht. 

Durch  Verlugung-en  vom  28.  September,  20.  Oktober  und  8.  November  d.  .Js. 
waren  dem  Laboriitorium  2 von  dem  K.  K.  Generalstabsli:iu[dmann  Freiherrn  \ on 
Ivulin  zu  Wien  erfundene  Asbcstlilter,  und  zwar  ein  grösseres  „Schwarm-  (Koi-po- 
ralsciiafts-)  Filter“  und  ein  kleineres  ,,Taschenlilter“  zur  Prüfung  überwiesen 
worden.  Die  nunmehr  beendete  Untersuchung  hat  folgendes  ergeben; 

iV.  Kurze  Beschreibung  der  Filter. 

Das  neue  Asbestlilter  besteht  in  seiner  als  ,, Schwarmfilter“  bezeichneten 
grösseren  Form  (Fig.  10,  Normalfüllung  60  g Asbest,  Preis  3(*  Mk.)  aus  einem 
cylindrischen  Gefässe  von  Segeltuch  nach  Art  und  Grösse  der  bekannten  Feuer- 
cimer,  welches  nach  oben  in  einen  mit  Holzeinlage  versehenen  bequemen  Hand- 
griff, nach  unten  in  einen  sich  kegelförmig  zuspitzenden  Metallansatz  übergeht, 
an  dessen  Spitze  sich  die  üngerdicke,  durch  eine  Schraubenkapsel  verschliessbare 
Ausflussöffnung  befindet.  Am  Grunde  des  Eimers,  die  Grenze  zwischen  diesem 
und  dem  Metall-Theile  bildend,  ist  ein  feines  Drahtsieb  angebracht,  auf  dem  beim 


Fig.  10. 


Fig.  11. 


Taschentilter  Frhr.  von  Kuhn. 


Gebrauch  der  die  Fillerschicht  bildende  Asbest  sich  ablagern  soll.  Ein  zweites, 
bewegliches  Sieb,  zum  Zurückhalten  gröberer  Schmutzstoffe  bestimmt,  wird  beim 
Beschicken  des  Apparates  herausgenommen  und  nachher  bis  etwa  zur  Hälfte  in 
den  Eimer  wieder  hineingedrückt.  Es  hat  ausserdem  die  Bestimmung,  ein  schäd- 
liches Aufrühren  der  abgelagerten  Asbestschicht  zu  verhindern. 

Nach  der  Gebrauchsanweisung  soll  man  zunächst  die  Aiisllussöffming 
schliessen,  das  obere  Sieb  entfernen,  dann  den  Filtersack  mit  Wasser  füllen  und 
nun  die  Normal-Asbestfüllung  (60  g)  mit  der  Hand  oder  mit  einem  geeigneten 
Gegenstände  so  lange  umrühren,  bis  die  Asbestfaser  vollkommen  frei  im  Wasser 

Voi-Iiffeiitl.  aus  dem  Gebiete  ries  Milit.-Sanitätsw.  !J.  Heft.  •.>. 
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schwimmt,  ohne  dass  noch  zusammengehallte  Ashestldumpen  darin  vorhommen. 
Dann  ist  der  Ausfluss  zu  öffnen,  das  obere  Sieb  bis  etwa  zur  Hälfte  in  den  Eimer 
zu  drücken  und  für  neuen  Zufluss  zu  sorgen,  sodass  der  Wasserspiegel  nicht  unter 
das  obere  Sieb  sinkt.  Nach  2 — 8 Minuten  soll  nun  das  Filter  reines  Wasser 
liefern. 

Die  beiden  ,, Taschenfilter “ (grössere  und  kleinere  Form,  Normalfüllung 
2 bezw.  1 g Asbest,  Preis  4 Mk.)  sind  in  derselben  Weise  construirt,  nur  ruht 
das  obere  Sieb  fest  auf  einer  metallenen  Auflage  und  der  obere  Theil  aus  Segel- 
tuch erweitert  sich  kragenartig,  etwa  in  der  Form  eines  Tabaksbeutels,  und  lässt 
sich  wie  ein  solcher  durch  eine  Schnur  zusammenziehen  (Fig.  11).  Beim  Ge- 
brauch soll  die  Ausllussöffnung  mit  dem  Finger  verschlossen  und  darauf  die  Ver- 
th eilung  des  Asbestes  durch  starkes  Schütteln  des  mit  Wasser  gefüllten,  oben  zu- 
gehaltenen  Apparates  mit  beiden  Händen  bewirkt  werden. 

B.  Prüfung  tler  Aj)parate  im  Laboratorium. 

1.  Sch-warmfilter. 

Nachdem  ein  Vorversuch  das  gute  Funktioniren  aller  Theile,  bei  Verwendung 
der  vorgescäiriebenen.  Asbestmenge  von  60  g,  ergeben  hatte,  wurde  das  Filter 
einschliesslich  der  Asbestfüllung  durch  Auskochen  in  einem  grossen,  eisernen 
Topfe  (an  mehreren  aufeinander  folgenden  Tagen)  sicher  sterilisirt.  Alsdann 
wurde  es,  und  zwar  zunächst  mit  dem  zum  Auskochen  benutzten  sterilen  Wasser, 
in  Betrieb  gesetzt. 

Beim  Abschrauben  der  den  Ausfluss  verschliessenden  Kapsel  lief  Anfangs 
eine  etwas  trübe,  mit  Asbestfasern  vermischte  Wassermengc  ab,  etwa  2 — 3 Liter 
in  der  Minute.  Nacii  wenigen  Minuten  wurde  das  Wasser  klar,  die  Menge  sank 
auf  IGÜO  ccm  (pro  Minute).  Es  wurde  eine  bakteriologische  Probe  eiitnommen, 
die  sich  später  (da  sie  ja  von  gekochtem  Wasser  herrül)rte)  als  keimfrei  erwies. 
Nun  wurde  gewöhnliches  Lcitungswasser  zugelassen.  Die  Ergiebigkeit  sank 

von  Anfangs  IGOO  ccin  pro  Minute 
innerlialb  5 Minuten  auf  1160  ,,  ,,  ,, 

..  10  „ ,,  1050  ,’  „ 

i!  20  „ „ 940  „ „ „ 

„ 30  „ „ 900  „ „ „ 

Eine  Anzahl  bakteriologischer  Proben  wies  später  200 — 300  Keime  pro  ccm 
auf,  etwa  soviel  wie  das  Leitungswasser  vor  der  Filtration  enthalten  hatte. 

Nachdem  eine  halbe  Stunde  lang  nur  verhältnissmässig  reines  Leitungs- 
wasscr  filtrirt  worden  war  (.30—40  Liter  im  Ganzen),  AVurdeSi)reewasser  zugelassen. 
Die  Ergiebigkeit  sank  schnell 

von  Anfangs  900  ccm  j.)ro  Minute 


in  5 Minuten 

auf  830  ,, 

„10 

,,  780  ,, 

„ 720  „ 

„20  „ 

„ G80  „ 

„30  „ 

„ 500  „ 

Das  ablau fende  Filtrat  war  äusserlich  vollkommen  klar,  das  unfiltrirte  Spree- 
wasser dagegen  leicht  getrübt,  lui  Keimgehaltc  zeigte  sicli  indess  kein  Dnter- 
schiiui,  iii  beid('ii  Fällen  5-  G(M)0  pi'o  ccm.  Endlich  wurde  noch  Gartenerde- 
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Aufschwemmnng  7,iir  Prüfung  benutzt.  Dabei  sank  die  Ergiebigkeit  natürlich 
schnell, 

von  500  ccm  pro  Minute 
in  1 Stunde  auf  150  ,,  ,,  ,, 

30 

■n  11  ! ; ’ 7 1 7 7 7 7 

Das  ablaufende  Wasser  war  farblos,  also  äusserlich  recht  gut  gereinigt,  und 
hatte  sich  im  Nothfalle  wohl  ohne  Widerwillen  geniesscn  lassen,  während  es  vor- 
her eine  braunschwarze,  schlammige  Schmutzllüssigkeit  darstellte.  Bei  genauerem 
Zusehen  zeigte  es  sich  aber  doch  nicht  völlig  klar,  sondern  besass  noch  eine 
leichte,  erdige  Trübung.  Dieser  scheiidiar  nur  geringfügige  Mangel  Hess  nach 
den  früheren  Erfahrungen  schon  auf  einen  starken  Misserfolg  der  bakteriologischen 
Prüfung  schliessen,  der  denn  in  der  Thal  auch  eintrat  und  nicht  vollständiger 
sein  konnte,  da  unzählige  Bakterienkolonieen  in  den  Proben  zur  Entwickelung 
kamen. 

Der  Versuch  wurde  in  derselben  Weise  noch  mehrfach  wiederholt  und  zwar 
stets  mit  dem  gleichen  Erfolge  in  äusscrlicher,  physikalischer,  aiier  Misserfolge  in 
bakteriologischer  Hinsicht.  - 

2.  Taschenfilter. 


Mit  Leitungswasser  , und  seiner  normalen  Asbestfüllung  von  1 g beschickt, 
lieferte  das  Taschenfilter  (kleinere  Form)  anfänglich  wenigstens  annähernd  die  be- 
hauptete Wassermenge  von  etwa  Yo  Liter  ])ro  Minute,  nämlich: 


das  1. 
2 


,7  5. 


77  '• 

77  8. 

7,  9. 

7, 


in  2^/ 

^0  Minuten, 

oder 

400 

,7  3 

11 

',1 

333 

,7  4 

?? 

5? 

250 

,7  5^ 
s 

^2 

'11 

180 

125 

7,U 

? ? 
?? 

11 

11 

90 

lo 

75 

11 

75 

i7l3 

5? 

11 

75 

7,13 

11 

75 

7714 

11 

70 

zusammen  10  Liter  in  87  Minuten,  durchschnittlich  115  ccm  pro  Minute. 

Spreewasser  brauchte  7 Yo — 15  Minuten  pro  Liter;  Gartenerde-Mischung  lief 
iiusserst  langsam  und  nicht  ganz  klar  ab.  Das  bakteriologische  Frgebniss  stimmte 
ganz  mit  dem  beim  Schwarmlilter  gewonnenen  überein. 

Auch  dieseVersuche  wurden  mehrfach,  stets  mit  gleichem  Erfolge,  wiederholt. 

Demnach  hat  die  Prüfung  ergeben,  dass  die  untersuchten  Filter  zwar  ein 
verunreinigtes  Wasser  äusserlich  zu  reinigen  und  ziemlich  vollständig  zu  klären 
im  Stande  sind,  die  in  demselben  enthaltenen  Bakterien  aber  hindurchlassen  und 
daher  die  wichtigste  an  ein  Wasserlilter  in  gesundheitlicher  Hinsicht  zu  stellende 
Anforderung  nicht  erfüllen.  Denn  ein  Filter,  das  die  Bakterien  nicht  sicher  zu- 
rückhält, gewährt  auch  gegen  die  Krankheitserreger  keinen  Schutz  und  muss  da- 
her als  unwirksam,  ja  als  trügerisch  und  darum  geradezu  gefährlich,  vom  Stand- 
punkte der  Hygiene  aus  verworfen  werden. 

Die  Einführung  dieser  Filter  in  die  Armee  kann  daher  nicht  empfohlen 
wci'den.  ■ 
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12.  Patent-Asbest-Sehnellfilter  H.  Jensen  & Cie.,  Hamburg’. 

Die  Firma  liat  die  früher  betriebene  Pa])ierfilter-Fabrikation  dem 
VerneJimen  nach  neuerdings  aiifgegebcn,  die  betreffenden  Patente 
anderweitig  verwcrtbct,  und  beschäftigt  sich  z.  Zt.  nur  noch  mit  der 
Anfertigung  von  Asbcst-Schnelltiltern  zur  Feinfiltration  von  Wein, 
Spirituosen,  Essig  und  auch  Wasser.  Eine  Spezialität  bilden  grosse, 
aus  zahlreichen,  säulenförmig  übereinander  angeordneten  Kammern 
bestehende,  zerlegbare  Wein-Filter.  Als  Filtrirmaterial  wird  bester 
fein  „gekollerter“  (gemahlener),  langfaseriger  kanadischer  Asbest  be- 
nutzt (Preis  pro  Kilo  2 Mark),  der  in  einem  Theil  der  Flüssigkeit 
anfgequirlt  und  in  den  Apparat  geschüttet,  auf  feinen  Metallsieben 
si(‘h  nicderschlagend  in  l)ekannter  Weise  die  Filterschicht  bildet. 

Zur  Prüfung  gelangte  ein  kleineres,  aus  1 Kammer  bestehendes 
Wasserfilter  (Fig.  12),  das  zur  Füllung  7 — 10  g Asbest  und  zum 
Betriebe  einen  Wasserdruck  von  2 m erforderte.  Letzterer  wurde 
durch  ein  an  der  Wand  des  Laboratoriums  angebrachtes  kleines 
Reservoir  erreicht.  Sterilisation  des  Apparates  ist  nicht  vorgesehen, 
in  dieser  Form  aus  den  mehrfach  angegebenen  Gründen  auch  nur 
schwer  ausführbar. 

Die  Prüfung  wurde  in  Gegenwart  und  unter  ßetlieiligung  des 
Fabrikanten  vorgenommen,  zunächst  mit  Leitungswasser.  Asbest- 
füllung 10  g. 


12.  11.  Anfang  ll^o  Ubr:  läuft  3300  ccm  pro  Minute 

IIV4  n ri  2560  „ „ „ 

„ 12  „ „ 2050  „ „ „ 

„ 12Yo  „ „ 1800  „ „ „ 


Leitungs- 

wasser" 


Spreewasser  eingefüllt  und  filtrirt: 


12  Uhr  37  Minuten: 


12  „ 40 

12  „ 45 


11 

11 

11 


läuft  1800  ccm  pro  Minute 


11 


1600 

1400 

1100 


11 

11  11 
11  11 


11 

11 

11 


SprecAvasscr 


Aiifscliweinimmg  von  Garteiierde  eingefiillt; 


1 Uliv  8 Minuten: 


1 „ 20 
1 „ 30 


äuft 

1040 

880 

ccm 

pro 

Minute 

1 Gartenerdc- 

11 

11 

7? 

77  ' 

> Aiifscliwem- 

11 

760 

11 

77 

77  1 

1 mimg 

11 

660 

11 

77 

77  > 
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üebraiiclis- 


Zu  filtrirende 
Flüssigkeit 


t 

Ci 


Aiiweisuiig. 


i 


Praktischste 

Druckhöhe  bis  zuni  Aus- 
lauf c ca.  2 Me,ter. 

a)  Einlauf  der  zu  fil- 
trirenden  Flüssigkeit. 

b)  Zulaufhahn. 

C)  Filtratsauslauf. 


No.  ().  Filtrirelcnient. 

„ 1.  FüllöIVnung-  und 
Luftventil. 

„ 2 Filtratskanimer- 
auslauf. 

„ 3.  Ivückstandskani- 
inerauslauf. 


Fig.  12.  Asbest-Filter  von  Jensen. 


Inbetriebsetzung. 

Man  quirlt  7 Gramm  Asbest  in  ca.  2 — 3 Liter  der  zu  filtrirenden  Flüssigkeit 
tüchtig  durch  und  giesst  dieses  in  die  Füllöffnung  No.  1,  schraubt  Siopsel  No.  1 
zur  Hälfte  in  die  Füllöffnung,  damit  die  Luft  beim  Zulliessen  entweichen  kann: 
öffnet  jetzt  den  Zulaufhahn  und  lässt  einige  Minuten  vorlaufen,  damit  sich  die 
Filtrirschicht  selbstthätig  bildet.  Das  Filtrat  läuft  dann  später  krystallklar  bis  die 
Filtrirschicht  verschmutzt  ist. 

Die  Verschmutzung  der  Membrane  zeigt  sich  von  selbst,  indem  der  Apparat 
aufhöri  zu  laufen.  Das  Zeichen  0 am  Filterelement  muss  stets  vorne  sein. 


Reinigung. 

Man  lässt  durch  Oeffnung  No.  2 die  Fillratskammer  leer  laufen,  löst  dann 
Schraube  No.  1 und  entleert  durch  Oeffnung  No.  3 den  unliltrirte]i  Ilückstand  aus 
dem  hinteren  Raume.  Nun  löst  man  erst  die  oberen  und  unteren  und  zuletzt  die 
seitlichen  Flügelmuttern,  nimmt  das  Filterelement  0 heraus  und  si»ült  dasselbe 
von  der  reinen  Seite  aus  ab,  nöthigenfalls  bürstet  man  etwas  nach. 

Einer  Reinigung  mittels  heissen  Wassers  oder  Sterilisirung  niitlels  Dampfes, 
natürlich  bei  Offenhaltung  der  Füll-  resp.  Entleerungsöffnungen,  steht  nichts 
im  Wege. 

Das  Filtrat  muss  stets  frei  auslaufen,  da  ein  aufgesteckler  Schlauch,  als 
Heber  wirkend,  die  Filtration  beeintlussen  würde. 
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Das  Spreewasser  und  die  Gartenerdemischung  wurden  äusserlicli 
vollkommen  klar  filtrirt  (nachdem  ein  vorhergehender  Versuch  mit 
nur  IY2  m Wasserdruck  in  dieser  Beziehung  schlechte  Resultate  er- 
geben hatte);  die  bakteriologische  Untersuchung  zeigte  trotzdem  die 
Unwirksamkeit  des  Filters.  Die  Spreewasser-Bakterien  wurden  zwar 
etwas  an  Zahl  vermindert,  die  massenhaften  Gartenerde-Bakterien 
aber  gingen  in  grossen  Mengen  durch  das  Filter. 

Der  Versuch  wurde  mehrfach  wiederholt,  demnächst  auch  mit  der 
doppelten  Füllung  von  20  g Asbest. 


8.  12.  Anfang 

9 Uhr: 

läuft 

3040 

ccm 

pro 

Minute 

•}') 

9V2  -1 

1940 

77 

77 

77 

10  „ 

77 

1640 

77 

77 

77 

71 

11  „ 

77 

1400 

77 

77 

77 

77 

I2Y2  „ 

77 

1300 

77 

77 

77 

77 

2V2  „ 

77 

1000 

77 

77 

77 

77 

4V2  „ 

77 

940 

77 

77 

77 

Leitungs- 

9.  12.  „ 

Morgens : 

77 

940 

77 

77 

77 

/ 

Wasser 

77 

Abends: 

77 

620 

77 

77 

77 

11.  12.  „ 

Morgens : 

77 

710 

77 

77 

77 

77 

Abends: 

77 

610 

77 

77 

77 

12.  12.  „ 

Morgens : 

77 

600 

77 

77 

77 

77 

Abends: 

7' 

400 

77 

77 

77 

sinkt  bis  zum  18.  12  auf: 

150 

Schliesslich  wurde  die  Füllung  noch  auf  60  g Asbest  gesteigert, 
doch  ohne  den  gewünschten  Erfolg,  ln  allen  diesen  Fällen  zeigte 
sich  das  Filter  auch  niclit  im  Stande,  feinste  Thontrübungen  zurück- 
zuhalten. Vermuthlich  genügt  ein  Druck  von  2 m Wasser 
(Ys  Atmosphäre)  nicht,  um  eine  genügejul  feste  Filterschicht  hervor- 
zubringen. Es  scheint  vielmehr  nach  den  Breyer’ sehen  Versuchen, 
dass  hierzu  ein  grösserer  Druck,  etwa  Y2  Atmosphäre  = 5 m Wassei', 
erforderlich  ist.  Eine  Sterilisation  des  Je nsen’ sehen  Apparates  wäre 
vielleicht  mit  Hülfe  des  unschädlichen  und  billigen  Essigs  zu  versuchen. 

Jedenfalls  verdienten  die  Versuche  mit  Asbest-Aufschwemmungen 
wohl  fortgesetzt  zu  werden,  mit  Rücksicht  auf  die  von  Breyer 
nachgewiesene  Möglickeit,  keimfreies  Wasser  dadurch  zu  erzielen. 
Leider  ist,  wie  die  Fabrikanten  immer  wieder  versichern,  das 
„Trinkwasser“  geschäftlich  kein  Artikel,  der  hohe  Kosten  irägt.  Man 
sollte  jedoch  meinen,  dass  auch  ein  Industriefilter,  wenn  es  wirklich 
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danei'jifl  keimfrei  arbeitet,  wenigstens  in  der  Xalirnngsmittel-lndiistrie 
(Wein,  Bier,  Rssig),  wo  doch  nicht  allein  das  Bediirfniss  einer 
Klärung,  sondern  auch  einei'  wirklichen,  sicheivn  Stei'ilisirung  gewiss 
mannigfach  vorhanden  ist,  sich  l)ald  bezahlt  machen  und  alle 
Konkurrenten  aus  dem  Felde  schlagen  würde.  Auf  indirektem  AVege 
würden  wir  dadurch  hoffentlich  auch  in  den  Besitz  hesserei'  AA'asser- 
lilter  gelangen,  deren  Anfertigung  bisliei'  die  Fabrikanten  zur  Auf- 
wendung grosser  Mittel  für  kostspielige  und  zeitraubende  praktische 
A'ersuche  nicht  gerade  zu  reizen  scheint. 

13.  Asbest-Scheiben-Filter  von  Arnold  & Schirmer,  Berlin. 

AVegen  der  früher  mit  kleineren  Apparaien  dieser  Firma  erzielten 
günstigen  Ergehnisse  würden  neuerdings  auch  mit  einem  grösseren 
Alodell  derselben,  einem  sogenannten  „Schnelllilter“  Konstruktion  1) 
No.  1 mit  Aussengefäss  (Fig.  13),  einige  A^ersuche  angcstellt.  Das- 
selbe, aus  20  ühereinandei'  gelagerten,  kreisrunden  Filterkammern  von 
30  cm  Durchmessel'  bestehend,  hat  ein  Gewicht  von  133  kg,  eine 
Leistung  (nach  8.  10  des  Prospekts)  von  400  Litern  pro  Stunde 
(oder  G'Ys  Litern  pro  Minute)  und  kostet  300  Alark,  in  besserer  Aus- 
führung 400  Mark.  Als  Filtermaterial  dienen  für  gewöhnlich  ab- 
gepasste, gepi'esste,  in  der  Alitte  ausgestanzte  Scheiben  aus  weissem 
Filtrirkarton,  oder,  wo  es  sich  um  Keimfreiheit  handelt,  ebensolche, 
leicht  bläulich  gefärbte  aus  [iräparirtem  Asbest.  Der  Preis  der 
letzteren  (bei  15  g Gewicht  pro  Stück  in  gewöhnlicher  Stärke,  33  g 
extrastark)  stellt  sich  auf  4,50  Alark  das  Kilo  (=  06  hezw.  30  Stück), 
Preis  der  Papierscheihen  (10  bis  11  g schwer)  per  Kilo  2,50  bis  3 Alark. 

Der  Apparat  wui'de  am  18.  12.  zunächsl  mit  Leitungswasser 
unter  dem  gewöhnlichen  Druck  von  2Y2 — 3 Atmosphären  in  Betrieb 
gesetzt.  Jede  Kammer  war  mit  einer  Papierscheibe  und  darunter  mil 
einer  dünnen  Asbestscheibe  beschickt.  Die  Anfangsleistung  betrug  12  Liier 
pro  Minute,  sank  jedoch  im  Laufe  einiger  Stunden 'bis  auf  ein  Drittel. 
18.  12.  Anfang  KP/o  Uhr:  läuft  12  Liter  pro  Alhniie 


12V. 

. 7V,  ,. 

12V.  „ 

•• 

IV.  „ 

2V.  r 

. :: 

3 

^ a 

. 3%  „ 

Nachts  ausser  Betrieb. 
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10.  12.  Anfang  0 Uhr:  läuft  3300  ccra  pro  Minute 


V 

12 

„ 2670 

11 

11 

11 

ri 

IV2  „ 

„ 2380 

11 

11 

11 

11 

3V4  „ 

„ 2020 

11 

11 

11 

11 

4 

„ 1770 

11 

11 

11  1 

abgesperrt. 

21.  12. 

11 

11 

„ 1450 

11 

11 

11 

11 

4 V 

„ 1400 

11 

11 

11 

22.  12. 

11 

Morgens : 

„ 1250 

11 

11 

11 

11 

Abends : 

„ 1000 

11 

11 

11 

23.  12. 

11 

Morgens : 

„ 1000 

11 

11 

11 

11 

Abends : 

„ 950 

11 

11 

11 

sinkt  bis 

zum 

9.  1.  auf: 

„ 450-400 

11 

11 

11 

Alsdann 

wurde  das  Filter  neu  beschickt. 

2 Tage 

mit  5 proc. 

Karbolsäurelösung  gefüllt  stehen  gelassen,  dann  am  11.  1.  an  die 
Wasserleitung  geschaltet  und  mit  massigem  Druck  (ly,  Atmosphären) 
in  Betrieb  gesetzt.  Es  lieferte  54  Liter  pro  Minute,  musste  also  im 
Innern  geplatzt  sein,  was  die  Untersuchung  auch  bestätigte.  Am 
nächsten  Tage  von  neuem  beschickt,  bliel)  es  wieder  24  Stunden  mit 
Karbollösung  gefüllt  stehen.  Ergiebigkeit  am  13.  1.  wiederum 
36  Liter,  in  Folge  erneuten  Undichtwerdens. 

Am  15.  1.  wurde,  ohne  vorherige  Füllung  mit  Karbolsäure, 
wieder  ein  Versuch  gemacht.  Das  Ergebniss  entsprach  dem  des 
ersten  V^ersuchs: 


15.  1.  Auf.  1 Uhr  45  Min.:  läuft  16  Liter  p.  Minute  bei  3 Atm.  Druck 


11 

2 

11 

— 

11 

11 

8h'o 

11 

11 

11 

11 
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11 

11 
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11 

15 

11 

. 11 
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11 

11 

5*) 

11 

CO 

11 

11 

2 

11 

30 

11 

11 

6V4 

11 

11 

11 

11 

274 

11 

11 

2 

11 

45 

11 

11 

5% 

11 

11 

11 

11 

274 

11 

11 

3 

11 

— 

11 

11 

4V2 

11 

11 

11 

^1 

274 

11 

11 

3 

11 

15 

11 

11 

3% 

11 

11 

11 

11 

2 

V 

11 

3 

11 

30 

11 

11 

3Vr 

11 

11 

11 

11 

2 

11 

,1 

3 

11 

45 

,, 

11 

3% 

11 

11 

11 

r 

274 

11 

11 

4 

11 

30 

11 

11 

374 

11 

11 

11 

11 

3 

11 

11 

5 

11 

30 

V 

11 

3 

11 

11 

11 

11 

274 

11 

11 

9 

11 

— 

11 

11 

374 

11 

11 

V 

11 

3 

11 

11 

12 

11 

— 

11 

11 

27, 

11 

11 

11 

11 

27o 

11 

71 

1 

11 

— 

11 

11 

2 

11 

11 

11 

11 

274 

11 
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Es  wurden  daun,  nach  Erneuerung  der  FilterscEcibeu,  uocli  einige 
Versuche  mit  Spreewasser  gemacht,  mit  Hülfe  einer  Druckpumpe, 

Fig.  13. 


Asbest-Sclieibeii-Filter  von  Arnold  & Schirmer. 

Schnitt  1 ; 10  nat.  Grösse. 

Modell  D No.  1 mit  druckdicht  verschlossenem  Aussengefäss,  mit  30  Filtereinsätzen. 

Zeichen- Erklärung; 

a.  Hahn  25  mm  1.  W.  für  den  Eintritt  des  unreinen  Wassers. 

b.  Hahn  25  mm  1.  W.  mit  Bogenrohr  o für  den  Austritt  des  Filtrats. 

c.  Hahn  zur  Entleerung  des  Gefässraumes  für  unreine  Flüssigkeit. 

- d.  Entleerungshahn  für  den  Filtratraum. 

e.  Hahn  zur  Entlüftung  des  Gefässraumes. 

f.  Hahn  zur  Entlüftung  des  Filtratraumes, 

g.  h.  Filtereinsätze  mit  Siebboden. 

i.  Bodeneinsatz,  k.  Deckeleinsatz. 

1.  Bolzen  mit  Verschlussmutter  m und  Luftrohr  n mit  Stopfbuchse. 


I)ci  durchsclmittlich  3 Atmosphären  Druck,  nach  Ausweis  des  Mano- 
meters : 


26.  1.  Anfang  2 Ulir: 

nacli  8 Älinuten : 
„ 10 


läuft  15  Liter  pro  Minute 


7V2 

6 


iSpreewasser 


n 


nacli  IS- Minuten:  läuft  4 Y,  Tjiter  pro  Minute 

on  • Ql/ 

n ^ V /2  V V 

2 Tage  darauf,  oline  Erneuerung  der  Filtersclieiben : 
läuft  .6  Liter  pro  Minute 
nacJi  5 Minuten:  „ ö „ 

41/ 

^ / O ,, 


28.  1.  Mittags  2 Ulir: 


11 


20 

35 


„ 

3 


Spreewasser 


Das  schnelle  Nachlassen  der  Ergiebigkeit  — in  k'2  Stunde  auf 
Yg  der  Anfangsleistung  — ist  aus  den  Zahlen  sehr  deutlich  ersicht- 
lich. Dies  würde  aber  in  der  Praxis  zu  einem  recht  häufigen  IVechsel 
der  Filterscheiben,  und  damit,  da  dei‘  Preis  einer  Füllung  (20  Asbest- 
und  20  Papierscheiben  der  angegebenen  Grösse)  sich  auf  1,50  bezw. 
3 Mark  für  Asbest  (geivöhnlichen  oder  extra-starken)  und  auf  50  bis 
60  Pfg.  für  Papier,  zusammen  auf  2 bezw.  3,50  Mark  stellt,  zu  einer 
starken  Häufung  der  Betriebskosten  führen.  Ausserdem  wird  aber 


bei  jedem  Wechsel  der  Sclieiben  eine  Sterilisirung  des  ganzen  A])pa- 
rates  nötliig,  die  in  keiner  AVeise  vorgesehen,  nur  mit  Hülfe  grosser 
Mengen  von  Desinfectionsflüssigkeit  möglich,  und,  wenn  man  nicht 
scharfe  Gifte  anwenden  Avill,  sehr  zeitraubend  ist.  Hauptsächlich  aus 
diesem  Grunde  musste  von  einer  weiteren  Fortsetzung  der  A^ersuche 
Abstand  genommen  werden. 


AVenn  daher  die  Firma  in  einem  an  das  Laboratorium  gerichteten 
Schreiben  gemeint  hatte: 

„Dieser  Apparat  dürfte  für  die  Truppen  im  Felde  (eventl. 
kombinirt  mit  einer  Flügelpumpe  S.  27  des  Prospekts)  sclir 
geeignet  sein,  denn  da  ist  doch  die  Hauptsache,  dass  die 
Leute  scliiiell  ein  genügendes  Quantum  filtrirtcn  Wassers 
erhalteji  und  dass  die  Reinigung  sicher  und  leiclit  möglich 
ist;  denn  AAhgcn  voll  Kiesclguhr-  oder  Thoncylindern  kann 
ein  Truppentheil  nicht  initnehmen,  wohl  aber  tausend  Papicr- 
sch  eiben!“ 

so  konnte  dem  unter  diesen  Umständen,  trotz  der  \ on  früher  her  be- 
kannten und  auch  diesmal  wieder  bestätigt  gefundenen  guten  bakteri- 
ologischen Wirksamkeit  der  Asbestsebeiben,  leider  nicht  beigestimmt 
werden. 
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14.  Asbest-Feinfilter  von  Sellenscheidt-Berlin. 

Die  von  der  Firma  gelieferten  Filter  bestehen  aus  einem  starken, 
auf  einen  Druck  von  mehreren  Atmosphären  geprüften,  gusseisernen 


Gehäuse,  in  welches  ein  oder  mehrere  eigenartig  konstruirte  Filter- 
rahmen eingesetzt  werden.  Als  Filtermaterial  diente  ursprünglich 
leine,  weisse,  langfaserige  Baumwolle,  neuerdings  aber  iVsbest. 


Fig.  14a. 


Filter  von  Sellenscheidt,  Durchschnitt. 


Fig.  14  giebt  eine  Ansicht  des  Filters  mit  aufgebrochener  Vordei- 
wand,  Fig.  14a  einen  Durchschnitt.  Der  Fabrikant  beschreibt  seine 
Einrichtung  wie  folgt: 
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„Das  Filtergehäuse  B,  geschlossen  durch  den  Deckel  0,  umschliesst  die 
„Rahmen“.  Diese  bestehen  aus  den  mit  cc  bezeichneten  Filterkörpern, 
deren  jeder  aus  einer  Folge  von  einem  Siebboden,  einem  Gazeboden,  der 
Filterniasse,  wiederum  Gaze-  und  Siebdoden  zusammengesetzt  und  oben 
völlig  dicht  geschlossen  ist.  Zwei  solche  Körper  umschliessen  den  Hohl- 
raum b.  .Jeder  so  gebildete  Rahmen  steht  von  allen  Seiten  frei  im  Gehäuse 
und  wird  oben  und  unten  an  bestimmten  Stellen  durch  sinnreiche  Vor- 
richtungen gehalten. 

Die  zu  filtrirende  Flüssigkeit  tritt  nun  bei  A in  das  Filtergehäuse  ein, 
füllt  die  Räume  a,  umspült  somit  sämmtliche  Rahmen,  die  die  Filterkörper 
enthalten,  dringt  von  allen  Seiten,  wie  die  Pfeilrichtungen  andeuten,  durch 
die  „Filtermasse“  nach  dem  Hohlraum  b und  fliesst  als  Filtrat  durch  die 
Röhrchen,  in  die  die  Pfeile  hineingezeichnet  sind,  in  das  Sammelrohr  D 
und  von  dort  an  die  Venvendungsstelle.“ 


Fig.  14b. 


Filterpresse  zum  Filter  von  Sellenscheidt. 


Das  Eigenartige  der  Einrichtung  besteht  in  der  Herstellung  der 
liltrirenden  Scliichten  durch  Einpressen  der  in  Wasser  aufgeschwemmten 
Filtermasse  in  feste  Filterrahmen  mit  Hülfe  einer  starken  Filterpresse 
(Fig.  14b),  an  Stelle  der  sonst  meist  üblichen  Aufschwemmung  durcli 
den  Filterprozess  selbst  oder  der  Verwendung  fester  Filterscheiben. 
Die  Kähmen  sind  bei  allen  Konstruktionen  von  gleicher  Grösse;  nur 
ihi'e  Zahl  wechselt.  Sie  können  mittelst  passender  Handgriffe  aus 
dem  Gehäuse  entfernt  werden.  Die  Dichtung  gegen  den  Reinwasser- 
Kanal  erfolgt  mittelst  Zapfens  und  einer  Gummi-  oder  Asbestscheibe. 
Zur  Reinigung  der  Filtermasse,  die  stets  wieder  von  neuem  verwendet 
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werden  soll,  ist  ein  Wasch-  und  Stevilisirapparat  l)cstimmt  (Fig.  14c), 
in  dem  die  Masse  mittelst  eines  Rührwerks  in  lieissem  Wasser  ge- 
reinigt wird.  Für  Grossgetriebe  kann  das  IVasser  durch  Linleiten  v(jn 
Dampf  darin  zum  Sieden  erhitzt  werden. 


Zm'  Prüfung  im  Laboratorium  wurde  ein  Filter  kleinerer  Sorte 
benutzt,  mit  2 Einsatz-Rahmen  von  1/2  m Seitenlange  und  demnach 
einer  Gesammt-Filterlläche  von  4 X Vr;  ^^so  genau  1 qm.  Zuerst 
wurde  es  mit  langfaseriger  Baumwolle  (10  mm  Länge)  beschickt  und 
lieferte  so,  bei  Leitungswasser  und  einem  Druck  von  2^/^  Atmo- 
sphären, die  enorme  Menge  von  50  Litern  in  1 Minute.  Aeusserlich 
war  die  Wirkung  recht  gut.  Gartenerde- Aufschwemmung,  ja  selbst 
feinste  Thontrübungen  wurden  vollständig  zurückgehalten.  Bakterien 
aber  passirten  zu  vielen  Tausenden  das  Filter  ungehindert. 

Es  wurde  darauf  langfaseriger  Asbest  (10  mm  Länge)  versucht. 
Die  Anfangsleistung  betrug  44  Liter  in  1 Minute.  Der  allmälige 
Nachlass,  bei  sechswochenlanger  Benutzung  (ohne  Erneuerung  der 
Filterschicht  und  bei  täglich  6 —8  Stunden  dauerndem  Betriebe),  geht 
aus  nachstehender  Tabelle  hervor: 

Tag  Stunde  Liter  in  1 Minute  Druck  hn  Filter  Druck  in  der  Leitung 


*)  Preis  mit  Wascliapparat  und  2 Füllungen  SOD  Mark:  Gewiclil  275  kg. 
Gewicht  eines  Italimens  mit  Füllung  40  kg. 


Fig.  14c. 


Waschapparat  zum  Filter  von  Sellenscheidt. 


in  Atmosphären 


1. 


11 

12 
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Tag  Stunde  Liter  in  1 Minute  Drude  im  Filter  Drude  in  der  Leitung 

in  Atmosphären 


1 

34  j 

2 

32  f 

0,9 

2Vo 

8 

28  r 

4 

26  ) 

2.  Morgens 

32 

0,9 

2V2 

Al)ends 

24 

1 V2 

6.  Morgens 

28 

1% 

2% 

Abends 

22 

2 

4.  durchschnittlich 

22—16 

2 

2Vr 

5. 

20—16 

2 

3 

6.  „ 

18-16 

9 1 / 
Z /2 

3 

u ■ 

18—15 

2V2 

3 

8. 

16—14 

2V2 

3 

9. 

14—12 

2V2 

3 

10. 

13—12 

2V2 

3 

11.  ,, 

11  \ 

12.  , 

10  / 

18. 

9 > 

2V2 

3 

14. 

9 l 

15.  ,, 

9 ] 

IC.  -45. 

8 — 7-  - () — 5 

2V2 

3, 

Nach  einigen  Tagen  Pause;  5 Eitet 

■ Itei  1 Atmosph 

äre  Druck 

8V2,, 

2 

Mit  Gartenerde: 

5 u 

..  2 

•T 

Nach  8 tägiger  Pause: 

8 „ 

. 2 

.Mit  Lehmwasser: 

8 „ 

. 2 

•1 

Am  nächsten  Tage: 

7 

„ 2 

Mit  Lehmwasser : 

9 

2 2 

"n 

Die  bakteriologische 

IVirksamkeit 

war  erheblich 

besser  als 

Benutzung  blosser  Baninwolle.  Iinmcrliin  gingen  noch  5 — 10  Proc. 
der  vorhandenen  Bakterien  dnrcli  das  Filter  hindurch.  Eine  Steiili- 
sation  des  Apparate^s  bot  grosse  Schwierigkeiten.  Ein  kleiner  Dainpf- 
apparat  versagte  und  wii’ halfen  uns  vorläulig  mit  öprocentiger  Cafhol- 
säurc,  bis  die  Firma  neuerdings  einen  grösseren,  für  Gaslieiznng  cin- 
gerichtoten  Dampf-Kochtopf  (Fig.  14d)  lierstclite,  mit  dem  die  Storili- 


Fig'.  14  d. 
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sation  leicht  and  sicher  gelang.  Ein  genauer  notirtcr  Versuch  nahm 
folgenden  Verlauf: 

angeheizt  1 Uhr  -30  Minuten;  alhnählichc  Erwärmung  des  Gehäuses. 
2 „ — „ Ablauf  28  0 


2 

V 

3 

77 

77 

30  Vo 

2 

17 

4 

77 

77 

540 

2 

77 

5 

77 

77 

610 

2 

77 

() 

77 

77 

0 

0 

2 

77 

G 

77 

77 

72° 

2 

77 

6 

77 

77 

740 

2 

77 

7 

77 

Dampf  80° 

2 

77 

7 

77 

77 

910 

2 

77 

7 

77 

77 

940 

2 

77 

, 7 

77 

77 

96  0 

2 

77 

8 

77 

77 

970 

2 

77 

9 

77 

77 

970 

2 

77 

9 

77 

77 

0 

00 

0 

2 

77 

11 

77 

77 

950 

Ablauf-Schlauch 

gewürgt  2 

77 

13 

77 

77 

980 

2 

77 

15 

77 

77 

991/2 

Nachdem  die  Siedetemperatur  am  Ablauf  erreicht,  wurde  noch 
^4  Stunden  lang  Dampf  hindurchgelassen.  Die  alsdann  entnommenen 
Proben  waren  vollständig  steril;  ebenso  wurde  Leitungswasser  voll- 
kommen keimfrei  filtrirt.  Als  Füllung  Avar  diesmal  eine  Mischung 
von  gleichen  Theilen  läng-  und  kurzfaserigen  Asbests  (10  mm  bezw. 
2 mm  lang)  benutzt  worden.  Die  Ergiebigkeit  betrug  8 Liter  in 
1 Minute,  bei  Leitungswasser  und  2%  Atmosphären  Druck. 

Am  folgenden  Tage  wurde  der  Versuch  in  gleicher  Weise  und 
mit  gleichem  Erfolge  wiederholt.  Am  dritten  Tage,  bei  einem  Ver- 
suche mit  Gartenerde,  erhielten  wir  ein  ganz  trübes  Filtrat.  Es  zeigte 
sich,  dass  die  Gummidichtung  des  Einsatzzapfens  von  der  Hitze  ge- 
litten hatte.  Sie  musste  durch  eine  Asbestscheibe  ersetzt  werden; 
auch  erwies  es  sich  als  nöthig,  nach  dem  Erhitzen  den  Deckel  des 
Apparates  nochmals  zu  lüften  und  die  Verschraubung  dei'  Rahmen, 
die  sich  beim  Erhitzen  etwas  lockert,  vor  Beginn  der  Filtration  noch- 
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nials  kräftig  anzuziehen.  Naclidem  dies  in  einem  neuen  Versuche  gc- 
sdiehen,  erhielten  wir  mit  G-artenerde  nicht  nur  ein  völlig  klares, 
sondeiui  auch  vollständig  keimfreies  Filtrat.*) 

Die  Mögliclikeit  einer  jederzeit  leicht  und  sicher  auszuführendcn 
Sterilisirung  sichert  dem  Sellenscheidt’schen  Ashesltiltci-  einen  ent- 
schiedenen Vorzug  vor  anderen,  ähnlichen  Apparaten.  Die  Ifr- 
giebigkeit  (5 — 8 Liter  in  der  Minute  bei  der  zuletzt  erwähnten 
Mischung  von  lang-  und  kurzfaserigem  Asbest)  wäre  wohl  noch  zu 
steigern,  ohne  die  Keimdichtigkeit  Preis  zu  geben.  Eine  Mischung 
von  80  Proz.  Baumwolle,  10  Proz.  lang-  und  10  Proz.  kurzfaserigem 
Asbest  ergab,  bei  einer  Leistung  von  32 — 34  Litern  pro  IMinute,  sell.)st 
bei  Anwendung  von  Gartenerde  ein  Filtrat  mit  nur  noch,  ganz  ver- 
einzelten Keimen,  gegenüber  vielen  Tausenden  in  der  Kontrolprobe, 
sodass  hier  die  gesuchte  Grenze  zwischen  möglichster  Durch- 
lässigkeit und  unbedingt  erforderlicher  Dichte  schon  nahezu 
('rreicht  sein  dürfte.  Es  fanden  sich  in  18  Proben  zu  je  1 ccm: 


Leitung,  Probe  1: 
2: 


4: 

5: 

ti: 

Dartenerde,  Prol)c  1: 
2: 
3: 
4: 
5: 
(i: 
7 : 
8: 
9: 
10: 
11: 
12: 


nacli  2 Tagen  gezählt 
0 Keime  in  1 ccm; 


nach  8 Tagen 
0 Keime  in 


gezählt 

1 ccm 


0 

1 

0 

0 

0 

2 

1 

0 

0 

1 

1 

0 

0 

0 

3 

0 

1 


0 

0 

2 

1 

11 

3 

0 

2 

3 

3 
0 
1 
0 

4 
0 
1 


*)  In  der  That  bilden  die  Filter  in  die.ser  Form  fast  eine  genaue  Wieder- 
holung des  auf  Seite  3u.  10  erwähnten,  von  Hesse  schon  im. Jahre  1884  als  keim- 
dicht er|irobten  Idcinen  ^ ersuchs-Filters,  nur  in  grösserem  Maasstaho. 


Vcrüft’eiitl.  aus  dem  Geriete  de.s  Milit.-Siuiitilts^v.  il.  Ilel't. 
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weiteren  Versuclien  ist  die  Firma  noch  1)eschäftigt.  Auch 
wird  beabsiclitigt,  einer  Anregung  des  Laboratoriums  folgend,  die 
Rahmendichtung'  nach  aussen,  und  zwar  nach  oben  in  den  Deckel  zu 
verlegen,  wo  sie  jederzeit  sichtbar  und  einer  Kontrole  zugänglicli  ist. 

Fih'  mobile  Verhältnisse  sind  die  bisher  vorhandenen,  für  stän- 
dige Anlagen,  Fabriken,  Brauereien  u.  s.  w.  I)estimmten  Apparate 
\'iel  zu  schwer,  bis  müssten  dafür  ganz  bedeutende  GeAvichts-Kr- 
leichterungen  verlangt  werden,  umsomehr  als  das  Gewicht  einer  mit- 
zuführenden starken  Druckpumpe  noch  hinzukommen  würde. 

Auch  nach  dieser  Richtung  hin  beabsichtigt  die  Firma  weitere 
Versuche  anzustellen.  Neben  den  prinzipiell-theoretischen  dürften,  als 
Lohn  ihrer  Bemühungen,  auch  praktisch-geschäftliche  Erfolge  niclit 
ansbleiben,  sobald  erst  wenigstens  die  Nahrungsmittel-Industrie  an- 
fängt,  den  Nutzen  eines  nicht  nur  klar,  sondern  auch  wirklicli 
keimfrei  filtrirenden  Filters  besser  als  jetzt  zu  würdigen. 
Die  davon  zu  erAvartende  Anregung  und  Förderung  der  Filtei'technik 
wird  alsdann  indirekt,  durch  immer  Aveitere  Verbesseiamg  — und 
hoffentlich  auch  der  Verbilligung  — der  Filterapparate,  den  Interessen 
einer  gesuiidheitsgemässen  TrinkAvassen ersorgung  Avieder  zu  Gute 
kommen. 


C.  Thon-  und  Porzellan-Filter. 

Nachdem  zuerst  Tiegel,  ein  SchAveizer  aus  Bern  und  Scliüler 
von  Klebs,  bei’cits  im  Jahre  1871  nachgcAviesen  liatte,  dass  man 
initteJsl  Filtratioji  durch  Forzellan  eine  Faulilüssigkeit  von  den  darin 
enthaltenen  Bakterien  trennen  kann,  und  später  Pasteur  mittelst 
Filti'ation  durch  Gipsplatten  Milzbrandl)lut  von  den  darin  belindlichen 
Vilzbrandhacillen  befreit  hatte,  konstruirte  dieser  französische  Gelehrie 
zuerst  Baktericnfilter  aus  Bis(pnt-Borzellan,  die  dann  später  1884  von 
seinem  Schüler  Chamberland  zum  ZAvecke  der  V asserliltration  in  die 
jetzt  übliche,  berpieme  Form  gebracht  Avurden,  Avelche  zum  ersten 
Male,  Avie  sich  l)ci  einer  Schöpfung  so  heiworragender  wissenscliaft- 
licher  Forscher  ja  von  sell)st  versteht,  allen  i\nforderungen  der 
Hygiene,  Avas  Sicherheit  der  Wirkung,  Keimfreilieit  <les  Wassers  bis 
zum  Vei'lassen  des  Apparates,  Leichtigkeit  der  Reinigung  ohne  lästigi' 
Betrie])sunterbi'cchung  und  ohne  Gefährdung  der  Keimfreiheit,  sichere 
und  leichte  SUu'ilisirIjarkeil  durch  .\uskochen  und  seihst  durch  Aus- 
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glülien  anlangt,  in  vollstein  Maasse  Kechnung  trägt  nnd  allen  späteren 
Konstruktionen  als  Vorl)ild  zu  dienen  hat. 

Die  Pasteiir-Chamberland-Filter  sind  in  Frankreich,  demVater- 
lande  ihres  herühniten  Erfinders,  sehr  beliebt  und  verbreitet.  Sie  sind 
als  gut  und  zuverlässig  durch  zahlreiche  spätere  Untersuchungen  an- 
erkannt und  bestätigt  worden;  sie  leiden  aber  an  dem  bereits  vor 
8 Jahren  hervorgehobenen  erheblichen  Mangel  einer  zu  geringen  Er- 
giebigkeit, der  ihre  praktische  Verwendbarkeit  sehr  beeinti'ächtigt. 
Audi  die  nur  begrenzte  Dauer  der  Keinidichtigkeit  scheint  man 
anfangs  nicht  erkannt  und  sich  in  dieser  lleziehung  unberechtigten 
Illusionen  hingegeben  zu  haben.  Auf  persönliche  Initiative  des  frühe- 
ren französischen  Kiiegsministers  de  Freycinet  sind  sie  seit  einigen 
.lahren  in  der  französischen  Armee  offiziell  eingeführt,  angeblich  mit 
einem  Kostenaufwande  von  tdelen  iMillionen.  Die  anfängliche  Vor- 
schrift, die  nur  eine  halbjährlich  vorzimehmende  Sterilisirung  an- 
ordnete, war  ganz  ungenügend.  Man  ist  dann  später  zu  einem 
monatlichen,  und  schliesslich,  wie  in  der  Ordnung,  zu  einem 
wöchentlichen  Aiiskochen  der  Filter  ühcrgegangeiK  Die  Filter 
stehen  unter  Aufsicht  der  Sanitätsofllziere  und  man  hat,  wie  Maigncn 
in  seiner  melii’fach  erwähnten  Broschüre  fs.  S.  Ul)  mittheilt,  „dans  les 
derniers  reglements  sur  la  cavab'ric  im|iose  ä M.  M.  les  mededns- 
niajors  de  surveillcr  jonrnel  lement  le  hon  fonctionnenient  des 
Filtres“. 

Für  den  Fddgebrauch  sind  transportable  A|)parate  dieser  Art 
vorhanden,  mit  deren  Hilfe  unter  Anderem,  nach  einer  französischen 
Notiz  des  Pariser  „8oleiP‘  vom  4.  Juli  v.  Js.,  gelegentlidi  der  vor- 
jähi'igen  grossen  Revue  auf  dem  I li[)[)odrome  von  Eongchanp)  an  jeden 
Jlann  der  16  500  in  Parade  stehenden  Truiipen  1 Liter  sterilisirtes 
Wasser  verabfolgt  werden  konnte. 

Trägt  eine  derartige  bloss  einmalige  und  vorübergehende  sanitäre 
Paradeleistung  (das  sterile  A\'asser  Avar  „par  exces  de  raffinement“ 
sogar  vorher  mit  Fis  gekühlt  nnd  zwaig  wie  dei-  Bericht  liervorhebt, 
„par  surcroit  de  precaution“  sogar  ausschliesslich  mit  künstl i ehern , 
aus  dem  angeblich  unverdächtigen  Wasser  der  Vanne-Lcitnng  herge- 
stellten  Eise!)  nach  unseren  militärischen  Pegritfen  zu  sehr  (hm 
Cliarakter  des  aussergewöhnlichen,  im  allgemeinen  Avohl  nicht,  regel- 
mässig durchliilii'baren  an  sicJi,  so  ist  di('  Bereitstei  hing  einer  so 
grossem  Menge  sicher  slerilisirten  Wassers  an  einem  nnd  demselb(m 
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Urte  und  für  einen  bestimmten  kui'zen  Zeitmoment  doeli  eine  in  ihren 
Schwierigkeiten  nicht  zu  unterschätzende  Leistung  und  spricht,  so 
weit  man  nach  den  Beschreibungen  urtlieilen  kann,  für  eine  gewisse 
praktiscJie  Bi'auclibarkeit  der  getroffenen  Massnahmen,  über  die  näliere 
Angaben  leider  nicht  vorliege]!.  Es  wird  nur  gesagt,  es  seien  „ti'ois 
liltres  Chambevland  et  deux  filtres  de  la  maison  Herschei'“  benutzt 
worden.  Diese  letztei'en  gehören  zu  den  weiter  unten  zu  be- 
spi'echendcn  Wassei-Koch- Apparaten,  nicht  zu  den  eigentlichen 
Filtern. 

Eine  wesentliche  praktische  Verbesserung  der  P a s t e u r - C h a m b e r - 
land-Eilter  sollte  in  jüngster  Zeit  durch  einen  sogenannten  „nettoyeui- 
inecanicpie  Systeme  Andre“,  eine  Vorrichtung  zum  Abwischen  der 
Filterkerzen  mit  Gummi,  unter  gleichzeitigem  Bespiitzen  mit  eineni 
feinen  Wasserstrahle,  erzielt  worden  sein.  Das  Laboratorium  bat  über 
die  Untei'suchung  eines  solchen  Filtei'S  den  weiter  unten  folgenden 
Bei'icht  ei'stattet.  Der  Apparat  konnte  nicht  empfohlen  wci-den,  da  (U' 
seinen  Zweck  nur  wenig  erfüllt. 

Von  deutsche!’  Seite  ist  mehi’fach  ve!’sucht  worden,  die  Chambc!’- 
1 and -Filter  nachzumachen  und  möglichst  zu  übertreffen.  Der  Direktor 
der  Königlichen  Porzellan-Manufactur,  Dr.  Heinecke,  hat  sich  voi’ 
Jahren,  wie  mir  aus  eigene!'  Erfahrung  bekannt,  sein’  lebhaft  dafüi’ 
interessh’t,  einen  rechten  Erfolg  abe!'  damals  nicht  erzielt.  Voi- 
kurzem  wurde  dem  Laboratorium  ein  neues  Porzellanfilter  der  Sani- 
täts-Porzellan-i\Ianufaktur  W.  Flaldenwanger  in  Cha!’lottenburg  über- 
Aviesen.  Bei  der  Prüfung  hat  sich  dasselbe  zwar  als  keimdicht,  aber 
trotz  seiner  gewellten,  angeblich  zur  Steigerung  der  Ergiebigkeit  be- 
stimmten Ob erllächen gestalt  als  so  Avenig  durchlässig  ei’Aviesen,  dass 
es  nicht  einmal  mit  den  Chamberland-Filtern,  viel  Aveniger  mit  den 
gleich  zu  e!'wähnenden  Kieselguhr-Kerzen  in  Wettstreit  treten  konnte. 
Die  Firma  hat  seitdem  noch  zalilreiche,  weiter  unten  anzuführende 
Versuche  angestclli,  bisher  ohne  rechten  Erfolg.  Auch  eine  Ijeipziger 
Firma,  Schneider,  Avidniet  sich  neuerdings  derartigen  Versuchen. 
Ein  Urtheil  muss  noch  Vorbehalten  bleiben. 

EinPoi’zellanlilter,  wie  dasCliamberland’sche,  Avürdc  ein  geradezu 
ideales  Filter  dai’stellen,  Avenn  es,  bei  gleich  guter  bakteriologische!’ 
Leistungsfähigkeit,  etwa  die  lOfache  Wassermenge  lieferte.  Leidei’ 
scheint  es  nach  den  bisherigen  Erfahrungen,  dass  mit  Porzellan(ilte!’n 
dies  Ziel  nicht  zu  e!’reichen  ist. 
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15.  Filter  der  Sanitäts-Porzellan-Manufaktur  W.  Haldenwang-er, 


Lieber  den  Umfang  und  das  Ergebniss  der  angestellten  Versuche 
giebl  nachstehendes,  von  Seiten  des  Laboraroriums  kiirzlicli  an  die 
Firma  gerichtetes  Schreiben  Auskunft. 

Eine  Prüfung'  Ihrer  Kerzen  hat  leider  kein  giinsliges  Ergebniss  gelieforl. 
l-iin  'l'heil  derselben  war  zwar  enorm  durchlässig  und  lieferio  grosseWasserinengen : 
Ko.  0 8300  ccin  pro  Minute,  bei  3 .Vtniosphiiren  Druck  und  Ijeilungswasser 


hilleiblock  5200  ,,  ,,  ,,  ,,  3 ,,  ,,  ,,  ,, 

doch  waren  diese  nicht  keimdichl  und  meist  nicht  einmal  im  Stande,  feine  Thon- 
trübungen  zurückzuhalten.  Am  besten  in  letzterer  Beziehung  bewährte  sich  No.  34. 
Zerlu’ochen  nach  kurzem  Gel)rauch  sind  No.  0,  20,  37,  neuer  Filterblock.  — No.  32 
war  zu  gross  für  das  (lehäuse  und  konnte  nicht  geprüft  werden. 

Eine  andere  Gruppe  von  Kerzen  war  zwar  bakteriologisch  wirksamer,  lieferte 
aber  kein  AVasser  in  ausreichender  Menge,  z.  B. 

No.  K.  Kr.  AI.:  230 — 210  ccm  pro  Alinute 

„ 14.4.:  100  ' ,,  ,,  „ 

,,  47:  130  ,,  ,,  ,, 

j'  15.4.:  200  ''  ,' 

,,  II.  FF.:  1.340  „ ’’ 

,.  .3(1:  .500  ,,  ,,  ,, 

Am  besten  schien  darunter  Irakleriologisch  No.  1.5.  4 zu  sein,  da  diese  Kerze 
Anfangs  absolut  keimdiclit  war.  Später  liess  sie  jedoch  Gartenerde-Bakterien 
hindurchtreten. 

Nach  allem  erscheint  mir  ein  Erfolg  - - namentlich  gegenüber  den  guten 
Kieselguhr-Kerzen  — sehr  fraglich.  AAAillen  Sie  die  Versuclie  fortsetzen,  so  bitte 
ich  nur,  uns  künftig  lediglich  bereits  erprobte  Kerzen  zu  schicken,  die  viel 
AA’ asser  liefern  und  dabei  mindestens  Lehniwasser  klar  filtriren.  Das  ist 
bakteriologiscli  eine  gute  AOjrprobe. 

Leider  ist  das  Laboratorium  z.  '/t.  ausser  Stande,  sich  mehr  als  geschehen 
Ihren  l’rodukten  widmen  zu  können.  Doch  ist  es  zur  gelegentlichen  Kontrolle 
und  ztir  Kenntnissnahme  Ihrer  weiteren  Resultate  jederzeit  gern  bereit. 

Jlieniadi  konnte  eine  weitere  Verfolgung  der  noch  in  einem  ziemlielt 
primitiven  iStaditim  befindlichen  AUwsuclie  niclii  in  der  Aufgabe  de.s  Labo- 
raforittms  liegen,  mu.sste  vielmelir  dem  Fabrikanten  ülterlas.seii  bleiben. 

16.  Französisches  Tasehenfllter  aus  Asbest-Porzellan  (Porcelaine 
d’amiante)  der  Maison  Mallie,  Paris. 

Von  einer  französichen  Firma  .Mallie,  Pari.s,  Fatdjottrg  l’oi.ssoniere  155, 
erhiell  da.s  Faboratorium  vor  3 Jahren  ein  kleine, s Ta.schenfilter  zu- 
ge.sandl,  ans  einer  neuen  .Masse,  „porccllaine  d’amiante“  bestt'bend. 


Charlottenburg. 


20  8000 
.34  6500 
37  5320 


V 
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aiigcbJic]i  gemahlenem  Asbest,  dev  mit  Wasser  zu  einem  dicken  Teige 
angerülirt,  geformt,  geti'ocknet  und  bei  1200  ^ gebrannt  wird.  Die 
Masse  war  von  rotlibraimer  terra  - cotta  - Farbe,  das  Filter  selbst 
ballonförmig  mit  langhalsiger  ^lündung.  Fassungsraum  annähernd 
100  ccm.  ln  dem  beigefügten  Prospekte  war  auf  eine  Üriginal-Mit- 
theilung  des  Erfitiders  in  den  Comptes  rcndus  verwiesen  (Sitzung  vom 
14.  12.  91),  ferner  auf  die  Sitzung  der  Academie  de  Medecine  vom 
9.  2.  92,  in  der  günstige  l)akteriologiselie  Resultate  von  Durant- 
Fardel  und  Bor  das  zum  Voi'trag  gelangt  waren.  Danach  sollte  das 
Filter  keimdiclit  arbeiten  und  sich  zur  Filtration  von  Wasser  wie  zur 
Trennung  der  Bakterien  (Typhus,  Milzbrand)  von  ihren  Nährflüssig- 
keiten, besonders  aber  zur  keimfi-eien  Filtration  von  Bier  und  Wein 
eignen.  Ferner  behauptet  der  Frfindei',  dass  Asbest-Porzellan,  wegen 
der  erhel)lich  grösseren  Feinheit  seiner  Poren,  nicht,  wie  die  Cham- 
berland-Filter, allmählich  von  den  Bakterien  durchwachsen  werden ; 
Beweise  dafür  l)ringt  ei-  ni('ht. 

Im  Laboratorium  wurde  ein  Versuch  mit  tlem  Filter  angestellt, 
Avobei  sich  die  Keimdichtigkeit  allerdings  bestätigte,  üb  dieselbe 
dauernd  ist,  konnte  leider  nicht  geprüft  werden,  da  das  äusserst 
dünnwandige  Filter  nach  Avenigen  Versuchen  zerbrach.  Auch  Avar  die 
Ergiebigkeit  so  gering,  dass  von  einer  praktischen  Anwojulung  in 
dieser  Form  keine  Rede  sein  kann.  EtAvaige  Aveitere  Fortschritte 
der  Fabrikation  bleiben  abzuwarten. 

17.  Filter  Chamberland  ä nettoyeur  meeanique  0.  Andre. 

ln  mehreren  französischen  Zeitschriften  (La  Nature,  7.  5.  92, 
Bulletin  ofticiell  du  ministere  de  la  guerre,  1892,  No.  21)  Avar  ein 
neuer,  namentlich  aucli  für  militärische  Verhältnisse  bestimmter 
Rcinigungsapparat  für  die  in  der  französischen  Armee  eingeführten 
Cliaml)ctland-Filter  beschrieben  Avorden. 

Der  Apparat  bestellt  aus  einem  auf  eisernen  Füssen  stellenden, 
für  mässigen  Druck  (2 — 4 Atmosphären)  bestimmten  cylindriselien 
Metallgehäuse,  in  dem  eine  Anzahl,  6--12 — 25 — 50 — Chamberland- 
Kerzen  in  konzentrischen  Kreisen  derartig  angeordnet  sind,  dass  ihre 
i\lündungen  mit  einem  den  Boden  des  Gehäuses  bildenden  gemein- 
samen ReinAvasser-Behältcr  in  Verbindung  stehen.  Zur  Reinigung  der 
Kerzen  dient,  ein  hohles,  beAVcgliches  Gestänge,  an  dem  Gummistreifen 
befestigt  sind.  Durch  eine  oben  angebrachte  Kurbel  Avird  das  Ge- 
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stänke  zwischen  den  Kerzen  im  Kreise  hin  und  lier  gedrelit,  wobei 
die  G liramistreifen  den  ein  der  Oberfläche  der  Kerzen  abgelagerten 
Schmutz  alistreifen  sollen.  Am  Sclilusse  der  Keinigung  wird  alle 
Flüssigkeit  entleert  und  der  lloldraum  des  Gestänges  mit  der  Zu- 
leitung verbunden,  wobei  sich  unter  fortgesetzter  Drehung  der  Kurliel, 
durch  angelirachte  feine  Löcher  ein  Sprühregen  über  die  Oberfläche 
der  Filterkerzen  ergiesst  und  die  Keinigung  vollendet  (Fig.  15j. 

Um  ein  Festklelien  der  Schmutztheilchen  zu  verliüten,  ivird  ein 
aus  feinem  Kieselguhr-Fulver  bestehendes,  sogenanntes  „poudre 


Fig.  15. 


A Zulauf. 

B Filter-Kerzen. 

C Sammelboden. 

F Reinwasser- Ablauf. 

.t  Wasserstrahl. 

M Kurbel. 

Deckel. 

R Luftloch. 

T Drehbares  Hohl-Gestänge. 
V Schmutzwasser-Auslass, 
aa  Horizontaler  Arm  des  Hohl- 
Gestänges, 
e Bodenschraube, 
f Gummiwischer, 
g Guinmifassung  für  die 
Filter-Kerzen. 


Französisches  Armee-Filter  Chamberland,  nettoyeur  Andre. 


d’cntreticid‘  bei  Xcubcschickung  dos  Ajiparatcs  in  Wasser  aulgo- 
schwommt  oingciüllt  und  somit  beim  /\idasson  auf  den  Kerzen  ab- 
gelagert. Fs  liält  den  groben  .Sclimulz  zurück  und  ist  bei  der 
nächsten  Keinigung  leicht  zu  entfernen,  da  cs  den  Kerzen  nur  lockn- 
an  haftet. 

Das  Laboratorium  wurde  mit  der  Untersuchung  eines  solchen 
Apparates  beauftragt  und  erstattete  auf  Grund  derselben  folgende 
Berichte ; 
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Berlin,  13.  Aiigusl  1892. 

Bericht 

belrell'end  die  Beschallung  eines  französischen  Filtre  Ghaniberland 
i\  netioyeur  mecanique. 

Nach  den  Versuchen  mit  Einzelfiltern  werden  die  Chamlierlan  d-Kerzen 
von  den  Kieselgnhr-Cylindern,  deren  Prüfung  im  Laboratorium  seit  nunmehr 
1 y,  .Jahren  ununterbrochen  täglich  fortgesetzt  worden  ist,  so  unvergleichlich 
hinsichtlich  ihrer  Ergiebigkeit  übertroffen,  dass  die  französischen  Filter  schon 
jetzt  als  veraltet  anzusehen  sind  und  für  die  Praxis  wohl  nicht  mehr  in  Betrach l 
kommen.  Immerhin  würde  es  von  Interesse  sein,  den  wie  es  scheint  neuen 
Keinigungsapparat  kennen  zu  lernen;  doch  dürfte  für  Laborationszwecke  die 
Ueberweisung  des  kleinsten  Modells  zu  3 Kerzen,  Preis  150  Francs,  event.  des 
nächst  grösseren  zu  G Kerzen,  Preis  200  Francs,  genügen.  Zur  Beschaffung  aus 
eigenen  Mitteln  würde  sich  das  Laboratorium  bei  dem  verhältnissmässig  hohen 
Preise  und  der  starken  anderweitigen  Inanspruchnahme  seiner  Fonds  nur  ungern 
entschliessen.  — Das  Laboratorium  erlaubt  sich  noch  anzuführen,  dass  nach  den 
hiesigen  Versuchen,  ein  von  dem  Fabrikanten  der  Kieselguhr-Filter  angegebener 
ähnlicher  mechanischer  Reinigungs-Apparat  sich  nicht  recht  bewährt  hat,  da  bei 
den  — übrigens  auch  für  die  Chamberland-Kerzen  nöthigen  --  häufigen 
Sterilisationen  jede  Komplikation  des  Apparates  bald  zu  empfindlichen  Betriebs- 
störungen zu  führen  pflegt,  und  andererseits  an  den  ganz  einfach  gehaltenen 
Modellen  eine  mechanische  Reinigung  jederzeit  sclinell  und  leicht  ausführbar  ist. 


II. 

Berlin,  12.  Oktober  1892. 

Das  üljerwiesene  lieft  No.  14  des  „Journal  Militaire“,  enthaltend  die  offizielle 
„Instruction  concernant  Pinstallation  des  filtres  ii  nettoyeur  du  Systeme  Andre 
dans  les  etablissements  militaires“,  Paris  24.  März  1892,  wird  in  der  Anlage 
wieder  zurückgereicht. 

Sehr  zweckmässig  erscheinen  die  sorgfältigen  und  genauen  Vorschriften  über 
die  xiufstellung  (Fig.  No.  15a)  und  Bedienung  der  Filter  (Titre  II  und  III,  p.  G02 
bis  G06).  Dagegen  muss  die  Veranschlagung  des  "Wasserbedarfs  (210 — 280  Liter 
pro  Kompagnie,  900  1200  Liter  pro  Bataillon  täglicli)  für  durciiaus  ungenügend 
erachtet  werden.  Olfenbar  ist  nur  der  eigentli(die  Tri  nkwasser-Bedarf  veran- 
schlagt, das  ganze  Wirthschaftswasser  aber  ausser  Betracht  gelassen  worden,  was 
unseren  hygienischen  Grundsätzen  widerspricht. 

Sehr  aufl'allend  und  nach  Ansicht  des  Laboratoriums  gänzlicii  ungenügend 
sind  die  Vorschriften  für  die  Sterilisation  des  Filters,  die  in  der  Regel  nur  alle 
halbe  Jahre  stattlinden  soll,  während  die  Filterkerzen  doch  erfalirungsgemiiss  nur 
wenige  Tage  keimdicht  bleiben. 

Wie  sehr  die  Kieselguhr-Filter  den  Pas l e ur- Oh anib erland’ sehen  über- 
legen sind,  zeigt  sich  darin  sehr  deutlich,  dass  ein  einziger  Kieselguhr-Cylinder 
in  der  Minute  ca.  2 Liter  keimfreies  W^asser,  also  die  ofien  geforderten  Tages- 
mengen von  280-  1200  Litern  in  140 — 600  Minuten,  d.  i.  in  2 '/g  resp.  10  Stunden 
liefert,  während  bei  dem  französischen  Apparate  diese  Mengen  eine  24stündige 
Tagesleistung  von  12  bezw.  50  Kerzen  repräsentiren. 


Nach  Aiisiclil  des  Lahoiaioriuius  diirflen  Hauslilter  für  militärisclic  Zwerkr 
im  Frieden  mir  ausnahmsweise  in  Betracht  kommen.  AVo  gute  centrale  Wasser- 
leitungen fehlen  (deren  ausschliesslicher  Gebrauch  da,  wo  sie  zur  Verfügung 
stehen,  aus  ökonomischen  Gründen  leider  nocli  oft  ungelnilirlich  eingeschränki 
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wird),  werden  vorschiütlMniissige,  einen  wirklichen  Schutz  vor  oheriliichlichen 
N'erunreinigungen  gewährende  eiserne  Röhrenbrunnen  von  nicht  zu  geringer  d’iefe 
und  zugleich  für  Trink-  und  Gehj-auehswasser  bestimmt,  meist  ausreichen  und 
vor  allen  koniidizirteu  künstli(dien  l'iUer-Vorrichtungen  den  A'orzug  verdienen,  — 


Die  Uiitersucliimg  des  durch  Yerfüguiigcn  vom  11.  August,  10.  Oktober  und 
'27.  Oktober  1892  zur  Prüfung  liierlier  ülrerwiesenen,  Anfang  November  v.  .Is. 
beim  Laboratorium  eingegangeticn  „Filtre  Cliamberland  ;i  netloyeur  mecani(|ue 
Systeme  Andre“,  \vel(die  ohne  Unterbrechung  bis  Anfang  dieses  Monats  fortge- 
setzt 'wurde,  hat  im  Wesentlichen  die  in  den  Berichten  des  Laboratoriums  vom 
1.3.  August  bezw.  12.  Oktober  1892  (vorstehend  unter  I und  11)  ausges]U'ochenen 
Erwartungen  bestätigt  und„  in  Ueberoinslimmung  mit  den  anderweitig  bekannten 
Erfahrttngen  über  die  Chamberland-Filter  ergeben,  dass  letztere 

1.  zwar  eine  Zeit  lang  (etwa  5- -10  Tage)  zuverlässig  keimfreies  AVasser 
liefern, 

2.  aber  in  nicht  genügender  Menge  (der  untersuchte  Apparat  zu  6 Kerzen 
bei  2Ya  Atmos])hären  Druck  und  Leitungswasser  etwa  120  ccm  in  der 
Minute  oder  180  Liter  in  24  Stunden),  und  aus  diesem  Grunde 

o)  für  die  Trinkwasserversorgung  der  Truppen  weder  im  Frieden  noch  im 
Felde  geeignet  erscheinen. 

Im  Besonderen  bleibt  nmdi  Folgendes  hervorzuhehen : 


Ergiebigkeit. 

Die  Anfangsleistung  von  1600  ccm  pro  Minute  (6  Filterkerzen,  2Y4".Dmo- 
sphären  Druck,  Leitungswasser)  sank  schon 

nach  .0  Minuten  auf  1300  ccm  pro  Minute 
,,  1 Stunde  ,,  1100  ,,  ,,  ,, 


980 

760 


am  tindern  Morgen  .550 


2 Stunden  ,, 
4 „ 


,,  (Nachts  ausser  Betrieb) 


Mittags  1.50 


Durch  vurschriftsmässige  Reinigung,  unter  Anwendung  des  beigegebenen, 
aus  Kieselguhr  bestehenden  „Poudre  d’entretien“  gesteigert  auf 


720  ccm  pro  Minute 
Abends  350  ,,  ,,  ,, 

am  andern  Morgen  170  ,,  ,,  ,, 

gereinigt  580  ,,  ,,  ,, 

am  andern  Morgen  90  ,,  ,, 

gereinigt  350  ,,  ,,  ,, 


nach  monatc- 
langem 
Gebrauch 


vor  der  Reinigung  90- -100 
nach  ,,  .,  .300 — 400 


ccm  pro 
!) 


Minute  I bei  täglicli  10  slün- 
,,  f digem  Betriebe. 


Die  ülTiziellen  Angaben  der  französischen  Behörden  und  des  h'abrikanten 
selbst  beziffern  die  Ergiebigkeit  bei  2Y^  Atmosphären  Druck  aul  durchschnittlich 
175  Liter  in  24  Stunden  (etwa  120  ccm  pro  Minute  entsprechend),  was  mit  obigen 
Resultaten  gut  übereinstimmt.  Die  gleiche  24stündige  Tagesmenge  des  Apimrats 
würde  eine  gewöhnliche  Kieselguhr-Kerze  von  2 Liter  Ergiebigkeit  |u'o  Minute 
demnach  bereits  in  lYj  Stunden  liefern. 
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B.  Keimdichtigkeit. 

Jede  191terkerze  wurde  für  sich  untersucht  und  zu  diesem  Zweck  an  ihrer 
Ausniüuduiig  mit  einem  kurzen  Stück  Gummischlauch  und  einer  kleinen  Glas- 
spitze verseilen,  nachdem  vorher  der  eiserne  Boden  des  Apjiarates,  der  sonst  das 
Mischwasser  an  allen  (i  Kerzen  aufninnnt,  entfernt  worden  war. 

Von  jeder  Kerze  wurde  unmittelhar  nach  der'  Sterilisation  und  sodann  täg- 
lich je  1 Frohe  entnommen. 

Die  einzelnen  Kerzen  blieben  keimdicht:*) 

Im  Dezember:  5—5  5 -5-8 — 10  Tage  lang 

■„  .lauuar:  7 ll--13--B)-‘)— D2  ,,  „ 

,,  Februar:  8 — 7 — 10  — 9 — 10 — 11  ,,  ,, 

„ März:  11— 7 -9-9 -12— 12  „ „ 

Im  April  (Spreewasser):  (j — 7-  7 — 4 — 9—9  ,,  ,, 

nochmals  April:  6 — 5 — 8 — 11 — 11  ,,  ,, 

i m Mai : (1-11  — 11  Tage ; 

,,  .luni:  8 — 8 — 8 ,, 

nochmals  im  -luni  (Garten-^ 
erde-Aufschwemmung) : f 

im.luli:  5 -M  5 

Die  Versuche  bestätigen  somit  auch  diesmal  wieder,  dass  auch  die  Cham- 
berland-Filter, wie  alle  anderen  Apparate  dieser  Art,  nach  einigen  Tagen  von 
den  Keimen  durchwachsen  werden,  und  zwar  um  so  energischer  und  schneller,  je 
höher  die  Temperatur  und  ,je  schmutziger  (keimreicher)  das  Speisewasser  ist. 
Daraus  folgt,  dass  sie  häutig  sterilisirt  werden  müssen,  und  zwar  mindestens  Imal, 
noch  besser  2mal  wöchentlich,  und  nicht,  wie  die  olTizielle  Gehrauchsvorschrift 
angieht,  nur  alle  halbe  .lalir. 


4-5-4 


3 Berkefeld- 
K erzen 

in  den  Apparat 
eingesetzt : 


o 

2 — 3 


3—3  Tage 
1 „ 


2—3 


3-1 


C.  Sterilisation. 

Der  in  der  gedruckten  Beschreibung  erwähnte  besondere  Sterilisations- 
aj)parat,  ein  kleiner  lleerd  für  llolzkohlenfeuerung  nebst  Schutzgitter  für  die 
Filter-Mündungen,  war  nicht  mit  überwiesen  worden.  Die  Sterilisation  erfolgte 
daher  durch  Istündiges  Kochen  in  einem  grossen,  cylindrischen  Dampf- Kochtopf, 
nnd  bot  insofern  einige  Schwierigkeiten,  als  nicht  bloss  die  wenig  umfangreichen 
(1  Filter-Kerzen,  sondern  in  Folge  der  eigenartigen  Anordnung  der  Theile  noth- 
wendig  der  Apparat  nebst  Gehäuse,  FTissen  etc.  im  Ganzen  sterilisirt  werden 
musste,  was  zieinlich  lästig  war.  — 

Die.  im  Laboratorinm  erhalienen  Früfungsresultate  stehen  in  völlige!'  Felier- 
einstimmung  mit  einer  jüngst  auch  von  französischer  Seite  (Revue  d’hygüme, 
Tome  XV,  No.  (1,  Juni  1893,  Seite  480 — 500)  verölfentlichten  Arbeit  von  Lacour- 
Eymard  über  denselben  Gegenstand.  Eine  daselbst,  S.  499  vorgeschlagene 
anderweitige  Sterilisation  mittelst  50 Alkohol  bezw.  mit  Alaunlösung  erwies 
sich  bei  einer  Prüfung  im  L<aboratorium  zwar  gegen  gewöhnliche  ’Wasserbakterien 
und  auch  gegen  Typhus-  und  Cholera-Bacillen  vollkommen  wirksam,  nicht  ;d>er 
gegen  sporenhaltiges  Material,  wie  es  in  stark  verunreinigten  Wässern  nicht  selten 
vorkommt,  und  aus  diesem  Grunde  ansser  Stande,  dauernd  keimfreies  Wasser 
zu  gewährleisten. 

Auch  mit  Rücksicht  auf  praktische  Schwierigkeiten  dürfte  sich  eine  solche 
Sterilisirungsmethode,  namenilich  im  Felde,  wohl  verbieten.  — 


'9  Tabelle  s.  weiter  unten,  Anhang  zu  Tabelle  V,  Berkefeld-Filter. 
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r.  Kieselguhr-Filter. 

Die  Kieselguhr-Filter  stellen  den  erheblichsten,  seit  10  Jahren  in 
d('i'  Filter-Technik  gemachten  Fortschritt  dar,  da  sie  mit  zuverlässiger 
Keimdichtigkeit  eine  5 — lOfacli  grössere  Ergiebigkeit  als  die  Pasteur- 
Chaml)erland-Filter  verbinden.  Sie  sind  im  Laboratorium  seit  nun- 
mehr 31/2  Jahren  theils  ' durch  täglichen,  bakteriologisch  genau  kon- 
ti'olirten  praktischen  Gebrauch,  theils  durcli  zahlreiche,  besonderen  P)C- 
dingungen  angepasste  Einzel-Versuclie  nach  allen  Richtungen  ein- 
gehend geprüft  worden  und  haben  sich  durchaus  bewährt. 

Vor  allen  sonst  vorhandenen  Filter-Systemen  dürften  sie  z.  Z. 
den  Vorzug  verdienen,  insbesonden'  für  militärische  Zwecke  woiil 
einzig  in  Frage  kommen. 

Aus  diesem  Grunde  erscheint  eine  etwas  ausführlichere  Dar- 
stellung der  von  uns  angestellten  Untersuchungen  hei  diesen  Filtern 
wohl  am  Platze,  da  sie,  insbesondere  aucli  nach  dem  Umfange  und 
der  zeitlichen  Ansdelmung  der  Versuche,  geeignet  ist,  einzelne  neuer- 
dings von  anderer  Seite  geltend  gemachtr'  Bedenken  gegen  die 
Brauchbarkeit  der  Kieselguhr-Filler  auf  ihre  Berechtigung  zu  prüfen 
und  auf  ilir  richtiges  Maass  znrückzuführen. 

18.  Kieselguhr-Filter  (System  Nordtmeyer)  von  Berkefeld-Celle. 

Alsbald  nach  dem  ersten  Bekanntwerden  der  neuen  EiTmduiig, 
im  Frülijahr  1891,  erliielt  das  Laboratorium  den  Auftrag,  die  Berke- 
h'ld-Filter  einer  genauen  Prüfung  zu  unterziehen. 

Ueber  das  Ergebniss  derselben  wurde  im  August  jenes  Jahres, 
auf  Grund  einer  3 monatlichen  Beobachtung,  ein  erster,  vorläuligvn- Be- 
richt erstattet,  der  sich  über  die  beiden  wesentlichsten  Punkte,  Keim- 
dichtigkeit  und  Ergiebigkeit,  zwar  durchaus  günstig,  übei'  die  Frage 
der  |)i’aktischen  Brauchbarkeit  aber  wegen  noch  vorhandener  Mängel 
nur  jnit  Vorbehalt  aussprach,  und  der  hier  im  Auszuge  folgen  möge. 
Dass  die  geäusserten  Bedenken  theils  dui'ch  unablässige  Verbesserungs- 
versuche des  Faiu’ikanten  beseitigt  wurden,  theils  in  Folge  unserer 


61 


genaueren  Kenntniss  der  Apparate  später  mehr  nml  melir  ziiriiek- 
traten,  iiiid  letztere,  was  gewiss  selir  zu  ihren  Gunsten  sprielit,  hei 
näherer  Bekanntschaft  immer  mehr  unseren  Beifall  fanden,  wird  ans 
der  späteren  Darstellung  liervorgehen. 


Vorläufiger  Bericht. 

Berlin,  1.  Aui>iist  IB'JI. 

Die  Kiesclgvihr-Füter  von  Borkefeld  leisten  dasselbe,  was  von  anderen 
Filter-Konstruktionen,  z.  B.  guten  Porzellan-  oder  Asbesl-Filtern,  schon  seit  Jahren 
geleistet  wird : Sie  liefern  ein  völlig  keimfreies  Wasser.  Sieleisten  indessen  gleich- 
falls nicht,. was  jene  nicht  zu  leisten  vermögen,  nändich  die  Lieferung  eines 
dau ern d keimfreien  Filtrats.  Nach  längerer  oder  kürzerer,  von  verschiedenen 
L'mstilnden,  namentlich  von  der  Aussen-Temperatnr  abhängiger  Zeit,  im  allge- 
meinen innerhalb  einiger  Tage,  findet,  wie  bei  allen  Insher  bekannten,  so  auch, 
bei  den  Berkefeld’schen  Filtern  ein  Flindurchwachsen  der  Keime  statt,  wie 
übrigens  vom  Erfinder  von  vornherein  ausdrücklich  zugegeben  wird. 

Ihr  Vorzug  besteht  in  einer  erheblich  grösseren  quantitativen  Leistungs- 
fähigkeit gegenüber  den  liisherigen  Konstruktionen. 

Ein  Nachtheil  ist  es,  dass  das  Material,  wie  es  scheint,  nicht  plastiscli  ist, 
sondern  in  grossen  Blöcken  gelu'annt  wei'den  muss,  aus  denen  durch  Bohrung  die 
Filtereyliuder  hergestellt  werden.  Letztere  können  daher  nicht  von  vornherein, 
wie  bei  den  sonst  ähnlich  konstmirten  Chamberland-Filtern,  mit  einem  email- 
lirten  Ansatz  für  das  auslaufende  Wasser  versehen  werden,  sondern  bedüiieu 
(‘ines  besonderen  Porzellan-,  Gummi-  oder  Metall- Ansatzes  und  müssen  damit  ver- 
kittet oder  sonst  durch  eine  passende  Dichtung  verbunden  werden,  woraus  sich 
immerhin  eine  Reihe  praktischer  Schwierigkeiten  ergiebt. 

Es  kamen  drei  verschiedene  Konstruktionen  zur  Prüfung; 

I.  Filter  11,  ohne  Reinigungsvorrichtung, 

11.  Filter  M,  mit  Reinigungsvorrichtung, 

111.  Kleines  Taschenfilter. 


I.  Filter  H,  ohne  ReiniguiigsvoiTichtuiig. 

Es  ist  dies  die  einfachste  Komstruktiou.  Der  Filler-Gylinder  befindet  sich  in 
einem  etwas  grösseren  Metallgehäuse.  Die  Filtration  erfolgt  durch  Druck  vou 
aussen  nach  innen,  wobei  sich  der  Schmutz  auf  der  Oberlläche  des  Cylinders  ab- 
lagert, von  wo  er  nachher  leiciit  entfernt  werden  kann.  Die  Dichtung  wii'd  mir 
Hülfe  von  noch  etwas  mangelhaften  Gummi-  oder  Metall -Manschetten  bewirkt, 
welche  sich  gegen  den  eisernen  Gehäusedeckel  pressen,  der  so  den  Ilohlrau.m  des 
Filter-Cylinders  nach  oben  abschliesst  und  in  seiner  Mitte  eine  Oelfiumg  l)esitzl 
für  den  Austritt  des  liltrirten  Wassers. 

Die  Prüfung  erfolgte  wälirend  eines  3 monatlichen,  kontinuirlichen  Betriebes 
('Pag  und  Nacht)  mit  Leitungswasser  bei  2^/^ — 3 Atmosphären  Druck,,  wie  es  im 
Ijaboratorium  zur  Verfügung  steht. 
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Die  Anfangsleistung  betrug  2100  ccm  in  der  Minute,  sank  jedoch,  wie  bei 
allen  keiindichten  Filtern,  trotzdem  das  Leitungswasser  ja  bereits  filtrirt  und 
ziemlich  rein  ist  — von  Viertel-  zu  Viertelstunde  und  betrug 

nach  6 Stunden  noch  1000  ccm  pro  Minute 

„ , um  dann  weiterhin  vajiide  zu  sinken: 

11 
11 

Die  Menge  des  filtrirten  Wassers  berechnet  sich  daraus  wie  folgt: 

ln  den  ersten  6 Stunden  1500  X 60  X 6 = 540  Liter 

„ „ folgenden  18  Std.  750  X 60  X 18  = 810  „ 

Summa  am  ersten  Tage'  1350  Liter 

am  zweiten  Tage 300  X 60  X 

„ dritten  „ 70  X 60  X 24 

„ vierten  „ 

an  den  späteren  Tagen  

Die  bakteriologische  Untersuchung  ergab  stets  völlige  Keimfreiheit 
am  1.  und  2.  Tage,  meist  auch  am  3.  Tage.  An  den  späteren  Tagen  zeigte  sich 
aber  ausnahmslos  ein  Hindurchwachsen  der  Keime.  Die  Dauer  der  Keimfreiheil 
des  Wassers  betrug:  3 — 2 — 5 — .3 — 3 — 3 — 3 — 3 — 3 — 2 — 2 — 2 — 3 — 2 — 3 Tage. 

Mit  einiger  Sicheiheit  wird  daher  nur  etwa  2 Tage  lang  auf  ein  keimfreies 
iMltrat  zu  rechnen  sein.  Der  ßetrieb  würde  sich  somit,  zumal  auch  die  Menge 
des  liltrirten  Wassers  sclion  am  2.  Tage  erheblich  sinkt,  in  der  Weise  zu  gestalten 
haben,  dass  mindestens  alle  2 Tage  das  Filter  auseinander  genommen,  mit  einer 
Bürste  gereinigt,  eine  Stunde  lang  ausgekocht  und  von  neuem  in  Betrieb  ge- 
setzt wird. 

Nach  dem  Reinigen  steigt  die  Ergiebigkeit  fast  wieder  auf  die  anfängliche 
Höhe,  durchsclinittlich  1800ccm  pro  Minute.  Das  Auskochen  bietet  keine  Schwierig- 
keit und  wii'd  gut  vertragen,  Avenn  man,  der  Vorschrift  gemäss,  das  Filter  mit 
kaltem  Wasser  aufs  Feuer  bringt.  Ein  Ausglülien  vertragen  die  Kiesclguhr- 
lilter  nicht. 

Noch  etwas  umständlich  aber  wohl  verbesserungslahig  war  das  Zusammen- 
setzen des  Filters,  namentlich  das  richtige  Verpassen  der  Dichtungsringe,  die 
wiederholt  versagten.  Wir  haben  es  daher  zuletzt  vorgezogen,  das  Filter  mit- 
sammt  dem  Gehäuse  jeden  2.  Tag  auszukochen,  was  sich  A'orläulig  auch  in 
der  Praxis  empfehlen  dürfte. 

ln  dieser  Weise  wurde  das  Filter  während  des  ganzen  Monats  .Tnli  mit  Er- 
folg benutzt.  Am  1.  und  2.  Tage  war  das  Filtrat  stets  keimfrei.  Am  iMorgen 
des  3.  Tages  rvurden  aber  in  den  heissen  .lulitagen  einige  Male  bereits  die  ersten 
Bakterien  gefunden. 

Die  Cylinder  sind  nicht  besonders  zerbrechlich.  Der  eine  hat  2 Monate 
ausgehalten,  bis  die  angekittete  Manschette  beim  Oetfnen  des  Gehäuses  zerbrach; 
bei  dem  anderen  löste  sich  nach  4wöchenllichor  Benutzung  die  Manschette  an 
der  Kittung.  Die  Cylinder  hätten  voraussichtlich  noch  längere  Zeit  ausgehalten. 
Die  Einzelnluülen  sind  aus  der  angehängteii  Versuclistabelle  ('rabclh“  I)  ersiclillicli. 


= 432 
= 100 

. . 50 
. . 30 


-,i  24  „ „ 500  „ „ 

„ 2 Tagen  „ 100  „ „ 

h „ „ 40  „ „ 

„ 14  „gesunken auf  20  „ „ 
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Tabelle  I.  Berkefeld-Filter  H. 


l’ag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

nitrirt 

Kontrolle, 

unliltrirt 

Am  11.  5.  91  mit 

Leitungs Wasser  unter  2'i/4 — 3 Atmosphären  Druck 

in 

Betrieb  gesetzt; 

11.  5.  91 

Mittgs.  4 Uhr 

2100 

12.  5.  91 

Morgs.  11 

G50 

Nachts kontinuirlich  gelaufen 

Vorversuch, 

ohne  Sterilisation 

des  Filters! 

Mittgs.  2 

550 

„ 3 .. 

550 

Abds.  4 „ 

500 

13.  5.  91 

Morgs.  10 

130 

Tag  und  Nacht  kontinuirlich 

GO— 80 

150 

in  Betrieb 

Mittgs.  1 1/2  „ 

130 

Abds.  3 .. 

110 

,,  5 „ 

100 

„ 3 .. 

90 

14.  5.  91 

Morgs.  7 „ 

GO 

200 

„ 10  „ 

50 

» 11  „ 

50 

Mittgs.  1 

50 

„ 3 .. 

50 

Abds.  5 

50 

15.  5.  91 

Morgs.  7 

40 

800 

Mittgs.  3 

35 

Abds.  G 

30 

1000 

200 

1(5.  5.  91 

Morgs.  7 .. 

30 

17.  5.  91 

7 „ 

25 

1200 

IS.  5.  91 

7 .. 

20 

5000 

9.-27.  5.  91 

. 7 „ 

20 

900- 100- GO- 100 

Am  27.  5. 

91  gereinigt,  ausgekocht,  neu  in 

Bet  fiel): 

27.  .5.  91 

Abds.  4U1k 

2040 

0 

150 

„ 5 

1700 

28.  5.  91 

Morgs.  7 „ 

800 

0 

„ 9 .. 

800 

Abds.  5 

570 

29.  5.  91 

Morgs.  7 „ 

220 

0 

0 „ 

220 

Abds.  5 

140 

30.  5.  91 

Morgs.  7 ,, 

70 

3 

Abds.  G 

GO 

31.  5.  91 

Morgs.  7 

40 

80!  eine  Sorte! 

150 

1.  G.  91 

„ 7 „ 

30 

100 

8.  6.  91 

).  7 „ 

30 

GO-50-50-80- 

1500-1200-3000 

Am  9.  6. 

91  gereinigt,  ausgekoclit,  neu  in 

B e t r i e 1 ) : 

9.  G.  91 

Mittgs.  12  Uhr 

2000 

..  121., 

IGOO 

1 

1440 

. l’,2  „ 

1420 

2 

1400 

5-  " 2 V 

1300 

. 3 , 

1280 

0 

200 

— (54  — 


Noch:  Tabelle  I.  Berkefeld-Filter  H. 


Tag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

filtrirt 

Kontrolle, 
un  filtrirt 

Mittg.s.3i/.,Uhr 

1200 

4 

55  ^ 55 

1180 

. 4V2 

1170 

Abds.  5 „ 

1120 

10.  G.  91 

Morgs.  7 ,, 

480 

Tag  und  Nacht  kontinuirlicli 

in  Betrieb. 

„ 8 , 

410 

81/2  „ 

410 

0 

r 9 >1 

370 

9 '.'2 

400 

Gummischeibe  undicht;  aus- 

einander  genommen  und 

neu  sterilisirt. 

Abd.s.  4 .. 

1740 

41/.,  ,. 

1500 

5 . „ 

1460 

1280 

0 

,,  6 

1300 

11.  G.  91 

Morgs.  7 

480 

. 9 „ 

440 

11  . 

360 

0 

..  1 

330 

Abds.  6 „ 

300 

12.  G.  91 

Morgs.  7 

120 

6 

180 

Abds.  G „ 

80 

13.  G.  91 

Morgs.  7 „ 

40 

1000!  5000 

14.  G.  91 

7 „ 

30 

20,000! 

1.5.  IG.  17.  18. 

7 ,, 

30.  30.  20. 

desgl. 

19.  G.  91 

20.  20. 

Am  20.  G.  91  gereinigt  und  stc ri  1 isirt : 

20.  G.  91 

Morgs.  1 1 Uhr 

1620 

12 

J.  55 

1220 

..  1 „ 

1100 

0 

1,50 

2 

780 

„ 3 ., 

. 780 

..  4 .. 

780 

..  5 „ 

720 

Abds.  6 

800 

21.  6.  91 

Morgs.  9 ., 

560 

0 

22.  6.  91 

Morgs.  7 

450 

„ 11  « 

310 

..  12  .. 

310 

2 

430 

30! 

4 

400 

Abds.  G .. 

430 

23.  G.  91 

Morgs.  7 „ 

400!!! 

Gummischeibe  verschoben! 

2000! 

))  9 „ 

400!! 

regulirt. 

i 

« IIV2  „ 

70 

■) 

Am  24.  6.  91 

mit  Gehäuse  ausgekocht:  ( 

24.  G.  91 

Mittgs.  12  Uhr 

700 

i 

" 

ISO 

55  ^ 55 

330 

9 

55  - 55 

2G0 

Noch:  Tabelle  I.  Berkefeld-Filter  H. 
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Tag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

liltrirt 

Kontrolle, 

nnliltrirt 

Mittgs.  3 Ulir 

200 

4 „ 

180 

1)  0 K 

170 

„ 'G  „ 

IGO 

1 25.  0.  91 

Morgs.  7 ,, 

70 

0 

Abds.  6 „ 

GO 

1 2C.  G.  91 

Morgs.  7 „ 

50 

150 

27.  G.  91 

„ 7 „ 

40 

1000 

1,50 

;28.G.-2.7.92 

„ 7 

30 

Gehäuse  in  Reparatur  ge- 

300-400-500- 

geben : Gewinde  überdreht 

800 

i Am  4.  7.  91  neuer  Cylinder,  mit  Oumminian.schcttc,  iiu 

Geh  äuse  au sge  ko  cli  t: 

. 4.  7.  91 

Mittgs. 12  Uhr 

2040 

„ 1 „ 

2040 

9 

51  55 

2000 

0 

200 

3 „ 

1760 

„ 4 „ 

1760 

„ 5 „ 

1700 

Abds.  6 „ 

1400 

0 

5.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

500 

G.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

60 

au.Sffpkoelit 

Mittgs.  1 1 Uhr 

1740 

12 

55  55 

1340 

0 

1 „ 

1280 

9 

55  -^55 

1200 

•5  3 ,, 

910 

„ 4 „ 

800 

Abds.  5 ,, 

800 

7.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

170 

12 

55  55 

130 

0 

180 

Abds.  G „ 

110 

8.  7.  91 

Morgs.  7 ,, 

80 

ausgekocht 

Mittgs. 12  Uhr 

1900 

0 

„ 1 „ 

1500 

2 

1400 

..  3 „ 

1240 

„ 4 ., 

1180 

..  5 

1020 

Abds.  6 

900 

9.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

240 

250 

11 

180 

0 

„ 1 

180 

2 „ 

1.50 

4 „ 

U50 

Al)ds.  5 „ 

140 

IO.  7.  91 

Morgs.  7 ., 

60 

Schluss,  3.  Tag: 

150!! 

ausgekoclit 

Mittgs.  2 „ 

1660 

0 

230 

,,  3 

1120 

4 ., 

900 

Voröffeutl.  aus  dom  Gebiete  des  Milit.-Sanitiitsw.  H.  Ili'l't. 


^ (?()  -- 


Noch:  Tabelle  I.  Berkefeld-Filter  H. 


Ergiebig- 

Keimgehalt  pro  ccm 

keit 

ccm  pro 

Tag 

Stunde 

Bemerkungen 

filtrirt 

Kontrolle, 

Minute 

unfiltrirt 

Mittgs.  5 Uhr 

750 

i 

1 

Abds.  6 „ 

620 

1 

11.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

120 

i 

Mittgs.  12  „ 

90 

„ 1 V 

90 

0 

250 

„ 4 

80 

Abds.  6 ., 

70 

12.  7.  91 

Morgs. 10  „ 

50 

0 

13.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

40 

Schluss,  3.  Tag: 

aussgckoclit 

250 

Mittgs.  2 „ 

1760 

„ 3 „ 

1200 

4 „ ■ 

980 

0 

■,  5 

830 

„ G ., 

780 

14.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

250 

Abds.  5 „ 

150 

0 

15.  7.  91 

Morgs.  7 ., 

70 

Schluss : 0 I 1 

350 

iuisi;ckoelit 

Mittgs.  3 „ 

1800 

„ 4 „ 

Abds.  5 „ 

1160 

0 

1080 

IG.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

280 

„ 9 ,, 

190 

0 

„ 1 „ 

110 

Abds.  5 „ 

100 

17.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

60 

Schluss:  30! 

ausgekocht 

Mittgs.  2 ,, 

1880 

0 

Abds.  4 

1340 

1240 

120 

18.  7.  91 

Morgs.  7 

320 

„ 12  „ 

220 

Abds.  5 „ 

-160 

0 

19.  7.  91 

Morgs.  10  „ 

70 

3.  Tag  (Sonntag) 

25 1 

20.  7.  91 

Morgs.  8 .. 

30 

4.  Tag,  Schluss: 
57! 

ausgekocht 

0 

1 

Mittgs.  2 „ 

1700 

■ 

„ 3 

1100 

1 

„ 4 „ 

1080 

„ 5 „ 

900 

21.  7.  91 

Morgs.  7 „ 

230 

0 

240 

Mittgs.  1 

1.50 

Abds.  5 „ 

100 

Schluss:  150! 

22.  7.  91 

Mittgs.  12  „ 

40 

ausgekoclit 

3 

1800 

4 ,. 

1100 

0 

Abds.  5 „ 

800 

23.  7.  91 

Morgs.  7 .. 

120 

Noch:  Tabelle  I.  Berkefeld-Filter  H. 


Tag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

liltrirt 

Kontrolle, 

unfiltrirt 

Abds.  G Uhr 

90 

0 

24.  7.  91 

Morgs.  7 ., 

30 

Schluss:  500! 

180 

ausgekoelit 

Abds.  4'  ., 

1800 

0 

1360 

25.  7.  91 

Morgs.  8 .. 

170 

0 

20).  7.  91 

Morgs.  7 

30 

Manschette  losgekittet:  Ver- 

j Schluss;  0! 

130 

ausjijeküclit 

such  abgebrochen 

Am  20.8.  91  mit  Spree^vasser  unter  Leituiigsdruck  in  Beirieb  gesetzt 
(s.  Apparat  S.  11,  Fig.  3): 


20.  8.  91 


21.  8.  91 


2 Uhr 

— Min. 

2660  1 

1 

0 i 

2 

2 

2200 

f Druck  2’h'4 — 3 Atmosphären 

2 

4 .. 

2020  i 

f 13  Liter  in  5 Minuten 

2 

5 

1660  i 

] 

2 ' 

6 ., 

1580 

1 

0 

2 

2 

8 ., 
9 ., 

1500 

1300 

> 7 Liter  iii  5 Minuten 

2 

10 

1200 

] 

2 

11 

1000 

] 

2 r. 

12  „ 

1000 

> 41  4 Liter  in  5 Minuten 

2 

13  „ 

940 

) 

0 

2 

15  „ 

780 

1 

2 

17  „ 

680 

> 21 4 Liter  in  5 Minuten 

2 ” 

19  ., 

520 

I 

2 ” 
2 „ 

20  „ 
25 

510 

380 

1 1-1/4  Liter  in  5 Minuten 

2 ., 
2 

30 

35  „ 

305 

260 

1 II/2  Liter  in  5 Minuten 

2 

40  „ 

230 

j (31  Liter  in  1/2  Stunde) 
1 61/3  Liter  in  i/j  Stunde 

2 

45 

210 

2 ’’ 

50  „ 

180 

2 ’ 

55  „ 

160 

3 Uhr 

150 

1.  Stunde  371/3  Liter 

Hl 

100 

2.  Stunde  61/2  Liter 

4 . 

•1^/2 

80 

70 

1 3.  Stunde  4I4  Liter 

5 

51/0 

60 

50 

1 4.  Stunde  31/4  Liter 

0 

6 

50 

8 

8V2 

Morgs. 

50 

40 

1 5.  Stunde  23,4  Liter 

9 

40 

) 

Schluss.  2.  Tag: 

> 6.  Stunde  2i'o  Liter 

45,000!! 

91,'., 

40 

1 

10 

V *1 

40 

Summa  in  6 Stunden  55 1/., 

Liter , davon  über  die 
Hälfte  in  der  ersten  1/2 
Stunde,  fa.st  1/4  in  den 
ersten  5 Minuten! 

220,000 


Noch:  Tabelle  I.  Berkefeld-Filter  H. 


Ergiebig- 

Keimgehalt  pro  ccm 

keit 

ccm  pro 

Tag 

Stunde 

Bemerkungen 

filtrirt 

Kontrolle, 

Minute 

un  filtrirt 

Am  25.  9.  91  Wiederholung 

des  Versuchs  mit  einem 

a n d e r e n C'  y 1 i n 

der: 

25.  9.  91 

1 Uhr  12  Min. 

2100 

Sprce'wasser ; Bruck  2^/4 

Atmosphären 

1 „ 15  V 

1800 

1 „ 20  „ 

1400 

1 25 

1120 

1 „ 30 

730 

1 „ 40  „ 

400 

1 „ 50  „ 

270 

2 Uhr 

210 

2V2  » 

130 

0 

60,000 

3 „ 

90 

3‘/. 

70 

4 

70 

4'/2 

60 

5 

60 

5V2 

50 

6 

50 

2G.  9.  91 

Mittgs.ll  Uhr 

40 

Spree’vsmsscr 

2.  Tag:  40! 
(eine  Art) 

„ 1 „ 

30 

„ 3 ., 

30 

30 

51/2  ,, 

30 

27.  9.  91 

„ 10  ., 

40 

\ 

28.  9.  91 

„ 1 .. 

30 

I 

29.  9.  91 

„ 5 „ 

„ 8 „ 

25 

20 

> Leitungs-wasscr 

160-200-500-800 

„ 12 

20 

\ 

57  5 

20 

J Manschette  losgekittet:  Ver- 

such  abgebrochen 

II.  Filter  M mit  ReiiiigimgsvoiTichtimg. 

Biese  Konstruktion  ist,  mit  Rücksicht  auf  das  bekannte  schnelle  Nachlassen 
der  Ergiebigkeit  aller  ■wirksamen  Filter,  mit  einer  besonderen,  sehr  zweckmässigen 
lleinignngsvorrichtung  verseilen,  die  es  erlaubt,  last  ohne  Unterbrechung  des  Be- 
triebes Jederzeit  durch  einige  wenige  Umdrehungen  einer  unten  angebrachten 
Kurbel  dem  Filter  seine  ursi>rüngliche  Leistungsfähigkeit  wieder  zuriiekzugeben. 

Der  zugehörige  Filtercylinder  leistet  ungefähr  dasselbe  wie  bei  Filter  11, 
nämlich  anfangs  etwa  2 Liter  |irn  Minute  (bei  Leitungswasser  und  2^  o— 3 Atmo- 
sphären Bruck).  Auch  das  Nachlassen  der  Ergiebigkeit  ist  etwa  das  gleiche  wie 
bei  Filter  11  geschildert  wurde.  Bewegt  man  aber  die  Reinigungskurbel,  so  gelingt 
es  durch  etwa  3 malige  Wiederholung  des  Auf-  und  Zuschraubens  derselben,  die 
Lrgiebigkeit  wieder  auf  1000  ccm  ])ro  Minute  (also  etwa  die  Hälfte  der  Anfangs- 
leistung!) zu  steigern,  und  dies  kann  in  beliebigen  Zwischenräumen  beliebig 
oft  wierlerholt  werden.  Offenbar  würde  hierin  ein  grosser  Yortheil  liegen,  wenn 
die  Filler  zugleich  belieldg  lange  bakteriendicht  blieben.  Nun  sind  die  Filler- 
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cylinrler  des  Modells  M in  der  Thal,  Avolil  mit  Rücksiclit  auf  den  anszuhaltendeii 
Druck  der  Reinigungsbürsten,  etwas  fester  konstruirt,  als  Ijei  Modell  II,  und 
die  bakteriologische  Prüfung  ergal)  auch  wirklich  etwas  bessere  Resultate.  Ein- 
mal liiell  sich  das  Filter  M,  welches  gleichfalls  konlinuiriich  Tag  und  Nacht  im 
Gauge  blieb,  nicht  weniger  als  12  Tage  vollkommen  keimdichl;  in  s|jäteren  Ver- 
suchen aber  wieder  nur  d — 3 — 5 Tage. 

Damit  geht  aber  der  wesentlichste  Vorzug  der  neuen  Konstruktion  wieder 
verloren.  Denn  wenn  keine  Sicherheit  vorhanden  ist,  dass  das  Filter  die  Keime 
liinger  als  3 Tage  znrnckhält,  so  muss  es  ohnehin  behufs  erneuter  Sterilisirung 
alle  2 Tage  auseinandergenommen  werden,  untl  unter  diesen  Umständen  würde 
die  einfachere  Konstruktion  des  Filters  H praktisch  vielleicht  den  Vorzug  ver- 
dienen. Immerhin  würde  man,  wo  es  darauf  ankäme,  durch  eine  möglichst 
liäufige,  etwa  stündliche  oder  halbstündliche  Handhabung  der  Kurbel  in  de"  Lage 
sein,  die  Leistungsfähigkeit  des  Filters  dauernd  mehrere  Tage  lang  anf  etwa 
1000  ccm  pro  Minute  zu  erhalten. 

Die  Konstruktion  des  Filters  M ist  indess  ziemlicli  komplizirt*),  das  Ausein- 
andernehmen und  noch  mehr  das  Zusammensetzen  keineswegs  einfach;  namentlich 
das  Anziehen  der  oberen  Dichtungsschrauben  erfordert  besondere  Vorsicht,  durch 
deren  Nichtbeachtung  uns  am  ersten  Tage  2 C}dinder  zerbrachen.  Der  3.  C.ylinder 
hat  bisher  ausgehalten.  Auch  die  untere  Dichtung  des  Bürstenap)uarates  ist  noch 
verbesserungsbedürftig,  da  sie  mehrfach  reparirt  werden  musste. 

In  der  Gebrauchsanweisung  lindet  sich  der  vom  hygienischen  Standpunkte 
aus  ganz  verwerfliche  Satz; 

„Dreht  man  die  Kurbel  B nach  links,  so  ölTnet  sich  der  Ablluss  C und  lässt 
das  für  viele  llaushalluugszwecke  genügende  imlillrirtokYasser  ablliessen.“  Selhst- 
verständlich  muss,  um  Jeden  Missbrauch  dieser  Art  zu  vermeiden,  der  feste  An- 
schluss des  Abllusses  C an  die  Ahwasserleitung  ausdrücklich  vorgeschriebeu 
werden,  auch  schon  allein  deshalb,  weil  durch  dieses  Rohr  auch  das  gesammte 
bei  der  Reinigung  entstehende  Schmutzwasser  abläuft. 

DieEinzelnheiten  enthält  auch  hier  die  angehängte  Versuchstabelle  (Tabellen ). 

Ob  und  unter  welchen  Umständen  die  Berkefeld-Filter  sich  auch  für  mili- 
tärische Verhältnisse,  vielleicht  in  transportabler,  mit  Druckpumpe  versehener 
Batterie,  als  geeignet  erweisen,  muss  die  weitere  Erfahrung. lehren.  Die  mit- 
getheilten  Angaben  dürften  gegebenen  Falles  als  Anhalt  dienen  können. 

Die  Versuchstabellen  sollen  noch  (wie  inzwischen  geschehen)  durch  einige 
Versuchsreihen  mit  Spreewasser  vervollständigt  worden.  Ein  zu  diesem  Zweck 
bestellter  grössererDruckbehälter(s.S.ll,Fig.3)ist  erst  kürzlich  eingetroffon.  Auch 
die  direkten  Versuche  mit  Infektionsstolfen  sind  noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt. 

Ein  Schlussbericht  wird  s.  Zt.  erstattet  werden. 


’D  Vergl.  Fig.  18  S.  93. 


Tabelle  11.  Berkefeld-Filter  M, 


Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Keimgehalt  pro  ccm 

Tag 

Stunde 

Bemerkungen 

filtrirt 

Kontrolle, 
un  filtrirt 

Am  11.  5.  91  Filter  zusammengesetzt.  In  Folge  zu  festen  Anziehens  der  Dichtungs- 
schrauben 2 Filtercylinder  zerbrochen.  Mit  Leitun gswasser,  2’*/4 — 3 Atmosphären  Druck,  in 

Betrieb  gesetzt. 


11.  5.  91 

12.  5.  91 


13.  5.  91 


14.  5.  91 


15.  5.  91 


121/2  Uhr 

2100 

Tag  und  Nacht  koutiuLÜrlich 

Vorversuch, 

in  Betrieb 

oll  ne  Sterili- 
sirung  desFüters 

3 „ 

1G80 

Morgs.  1 1 Uhr 

800 

gedreht  1 mal 

800(1) 

8 

„ 3 „ 

1300 

„ ö „ 

1300 

„ 7 „ 

1350 

Mittgs.  2 „ 

1000 

3 .. 

750 

„ 4 

650 

Morgs.  10  ,, 

100 

7 

gedreht  1 mal 

600 

)!  3 ,, 

1100 

)!  ^ n 

1200 

11  Uhr 

1100 

1 . 

660 

3 „ 

400 

4 „ 

300 

6 „ 

Morgs.  7 Uhr 

240 

90 

50 

„ 10  .. 

80 

,,  11  . 

75 

gedreht  1 mal 

750 

„ 3 

1350 

„ 5 

1360 

Mittgs.  1 Uhr 

850 

\ 

„ 3 „ 

430 

„ 5 .. 

230 

Morgs.  71/2 

50 

40 

gedreht  Imal 

620 

« 3 „ 

1200 

5 ,. 

1250 

Mittgs.  11  Uhr 

900 

gedreht  1 mal 

11,50 

Mittgs.  12  Uhr 

680 

1 i 

gedreht  1 mal 

980 

„ 3 „ 

1150 

Mittgs.  1 Uhl 

1020 

9 

860 

gedreht  1 mal 

1100 

Mittgs.  3 Uhr 

650 

! 

gedreht  1 mal 

1020 

)5  3 „ 

1100 

Mittgs.  4 Uhl 

750 

gedreht  3 mal 

1260 

Abds.  5 Uhl 

800 

gedreht  3 mal 

1140 

1.50 


200 
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Noch:  Tabelle  11.  Berkefcld 

-Filter  M. 

Ergiebig- 

Keimgehalt  pro  ccm 

keit 

Tag 

Stunde 

ccm  pro 

Bemerkungen 

liltrirt 

Kontrolle, 

Minute 

urifiltrirt 

Abds.  6 Uhr 

750 

gedreht  3 mal 

1150 

Kl.  5. 

1)1 

Morg.s.  7 Ulir 

90 

gedreht: 

3 mal 

1230 

„ -8 

870 

,, 

o 

1120 

„ 0 

840 

3 

1280 

20 

. 10 

900 

3 

1300 

„ 11 

1000 

12 

11.50 

Mittgs.  1 

n 

1050 

1 

55 

1 200 

2 

870 

1 

55 

1090 

3 

840 

„ 

1 

1 1 00 

n 

8.50 

V 

1 

1 1 60 

„ 5 

900 

1 

1140 

1 7.  5. 

1)1 

Morgs.  10 

70 

„ 

h 

1100 

„ 11 

570 

1 

,, 

1010 

30 

12 

610 

1 

1070 

„ 1 

600 

1 

1020 

18.  5. 

1)1 

Morgs.  9 

50 

3 

1050 

10 

500 

3 

1100 

„ 12 

170 

3 

1200 

11).  5. 

1)1 

Morgs.  7 

60 

1 

55 

460 

,, 

2 

880 

o 

55 

1005 

„ 8 

300 

1 

860 

2 

10-20 

0 

550 

1 

1030 

„ 10 

600 

1 

„ 

1040 

„ 11 

550 

55 

1 

990 

2 

1100 

15 

ULI.  10 M. 

1150 

3 

1150 

11,.  20 

,, 

1100 

,.  11  30 

1040 

„ 11  „ 40 

960 

„ 11  50 

910 

. 12  „ - 

870 

„ 12  10 

840 

„ 12  „ 20 

780 

12  „ 30 

770 

12  „ 40 

720 

„ 12  „ 50 

680 

Mittgs.  3 

440 

4 

360 

,,, 

1 

1 030 

2 

1100 

3 

1200 

Abds.  5 

830 

1 

1080 

„ 0 

680 

1 

1040 

•20.  5. 

1)1 

Morgs.  7 

V 

90 

1 

550 

2 

900 

3 

1050 

„ 8 

570 

1 

„ 

920 

2 

1070 

15 

150 

„ 9 

670 

1 

960 

55 

2 

55 

1070 
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Noch;  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M. 


Tag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

liltrirt 

Kontrolle, 

unfiltrirt 

Morgs.  10  Uhr 

770 

gedreht; 

1 mal 

960 

2 

1050 

,,  11  « 

760 

1 

970 

2 

1050 

Mittgs.  2 

520 

1 

5) 

930 

2 

1000 

3 

1100 

Abd,s.  5 „ 

440 

1 

840 

2 

1030 

6 « 

740  ' 

1 

1020 

21.  5. 

1)1 

Morgs.  7 „ 

70 

3 

1060 

n 8 » 

440 

2 

1000 

,,  9 . 

510 

2 

1040 

„ IIV2,, 

340 

2 

1000 

Mittgs.  I1/.2  „ 

400 

„ 

4 

1100 

n 4 >: 

470 

,, 

3 

1000 

Abds.  6 „ 

460 

3 

1020 

20 

22.  5. 

1)1 

Morgs.  7 „ 

70 

1 

350 

2 

730 

3 

810 

4 

910 

5 

970 

15 

6 

1010 

11  . 

200 

1 

1 

550 

2 

800 

3 

800 

4 

900 

5 

940 

6 

1040 

Mittgs.  1 .. 

610 

1 

940 

2 

1040 

Abds.  5 .. 

340 

1 

610 

5' 

2 

700 

3 

1000 

23.  ä. 

91 

Morgs.  7 ., 

70 

4 

1000 

„ 9 „ 

220 

3 

1100 

Mittgs.  3 ,. 

180 

4 

1000 

24.  5. 

91 

Morgs.  10  .. 

60 

5 

1000 

12 

560 

3 

1070 

25.  5. 

91 

. 7 , 

60 

4 

1070 

9 , 

680 

2 

1010 

Abds.  6 ,. 

170 

3 

1040 

26.  5. 

91 

Morgs.  7 ,. 

70 

4 

1030 

Mittgs.  2 .. 

180 

r 

5 

980 

Abds.  4 ,. 

370 

3 

980 

!> 

660 

2 

1000 

27.  5. 

91 

Morgs.  7 ,, 

60 

1 

5? 

380 

20—30 

150 

2 

660 

3 

750 

4 

780 

5 

900 

1 

6 

940 

1 

1 

7 

1010 
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Noch:  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M. 


Tag 

Stunde 

Ergielng- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

filtrirt 

Kontrolle, 

unfiltrirt 

Moi’gs.  9 Bhr 

530 

gedreht:  3 mal  1000 

1 

370 

3 „ 1050 

„ IV2 

850 

2 „ 1000 

Abds.  5 

270 

4 „ 1000 

CC 

Morgs.  7 

80 

„ 6 „ 1020 

32 

„ 9 „ 

530 

4 „ 1000 

„ 11  ,, 

500 

Vorversucli  abgebrochen;  Filter  sterilisirt  durch  Auskocheii  und  neu  in  Betricli: 


•29.  5.  91 


30.  5.  91 

31.  5.  91 

1.  6.  91 

2.  6.  91 

3.  6.  91 
6.— 24.6.  91 


Mittgs.  3 Uhr 

1400 

Leitun  gswasser,  2^/4 — 3Atm. 

0 

Druck 

„ 3V2  „ 

1100 

0 

Abds.  5 „ 

900 

gedreht 

: Imal  1000 

0 

Morgs.  7 

70 

4 

„ 1010 

„ 9 . 

420 

4 

„ 1010 

0 

12  „ 

340 

5 

„ 1020 

Abds.  5 „ 

190 

5* 

6 

„ 1000 

0 

vor  d.  Drehen 

70—180 

6-7 

„ 1000-1100 

0—0 

«1  « V 

70—200 

„ 

6-7 

„ 1000-1100 

0-0 

150 

V 

40—150 

6-7 

„ 1000-1050 

0—0 

..  ,,  „ 

60—120 

6-7 

„ 1000-1020 

0-0 

100 

V V M 

50-300 

5-6 

„ 1000-1010 

0—0 

150-200 

tJ\J  tJ\/\J  A V vW“  i J.  V/  A ej V../ " Ä v.» V/ 

in  gleicherweise  in  Betrieb;  läuft  Morgens  50 — 60;  durch  8 — 10  maliges  Drehen 
wird  die  Ergiebigkeit  auf  1000  gebracht. 


4.  6. 

0 

5.  6. 

0 

6.  6. 

0 

7.  6. 

0 

S.  6. 

0 

9.  6. 

0 

10.  6. 

1 ! 

11.  6. 

1 ! 

12.  6. 

0 

13.  6. 

2! 

14.  5. 

11 

15.  6. 

0 

16.  6. 

8001! 

17.  6. 

1200 

18.  6. 

1-200 

19.  6. 

1500 

20.  6. 

1 £ 1 

21.  6. 

r ! 

•22.  6. 

/ ^ 

23.  6. 

1 ^ 

j p 

24.  6. 

200 


180 


150 


180 


Am  24.  6.  91  gereinigt  und  ausgekocht;  neu  in  Betrieb: 


Mittgs.  2 Uhr 

1760 

Leitungswasser,  2^/4  bis  3 

Atmosphären 

« 3 

1200 

4 

1000 

0—0 

840 

Abds.  6 ,, 

800 

! 
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Noch:  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M. 

Ergiebig- 

Iveimgehalt  pro  ccm 

Tag 

Stunde 

ccm  pro 

Bemerkungen 

filtrirt 

Kontrolle, 

Minute 

un  filtrirt 

25.  G.  !)1 

Morgs.  7 Uhr 

120  1 

12 

^ 95 

90 

gedreht  10  mal:  620;  dreht 

0—0 

schlecht;  schief  eingesetzt; 

Gummiringe  straffer  ge- 

> 

zogen;  gedreht  2 mal:  13G0 

Von  neuem 

durch  Auskochen  sterilisirt: 

Mittg.s.  2 Uhr 

1700  i 

99  ^ 99 

1200 

gedreht:  1 mal  1200 

Sterilisation  von 

vornhereiu  t 

misslungen , wahrschein- 

lieh  durch  einen  Fehler 

bei  der  Zusammensetzung 

„ b „ 

310 

,.  2 „ 1040 

« d V 

320 

„ 2 „ 1060 

120 

2G.  G.  91 

Moig.s.  7 

GO 

„ 4 „ 1040 

150 

Mittgs.  2 ■„ 

250 

„ 3 „ 1100 

Abds.  6 „ 

150 

3 „ 1100 

27.  G.  91 

Mittgs.  2 „ 

GO 

4 „ 1120 

300 

150 

Abds.  G „ 

100 

„ 3 970 

800 

28.  G.  91 

Morgens 

50 

4 „ 950 

1000 

Abends 

100 

„ 5 1100 

29.  G.  91 

Morgens 

40 

8 „ 1000 

Abends 

90 

3 „ 1100 

1500 

30.  G.  91 

Morgens 

40 

„ 8 1060 

Abends 

150 

3 „ 940 

800 

1.  7.  91 

Morgens 

50 

,.  5 „ 940 

Abends 

120 

„ 3 „ 1010 

2.  7.  91 

Morgens 

40 

„ G „ 960 

1000 

Versuch  abgebrochen 

Am  2.  7.  91 

gcreinig 

t und  durch  Auskochen 

sterilisirt: 

2.  7.  91 

Mittgs.  3 Uhr 

2000 

Leitungswasser 

0 

1400 

0 

3.  8.  91 

Morgs.  7 

130 

Mittgs.  1 „ 

70 

gedreht:  5 mal  1000 

0 

180 

„ 2 „ 

310 

„ 2 „ 1100 

„ 3 „ 

350 

„ 2 „ 1120 

„ 4 „ 

370 

„ 2 „ 1050 

0 

„ 5 „ 

340 

„ 2 „ 1150 

Abds.  G „ 

3GO 

„ 2 „ 1110 

4.  7.  91 

Mittgs.  12  „ 

50 

„ 3 „ 1100 

1 „ 

450 

„ 1 „ 980 

„ lU.  15M. 

4G0 

» 1 „ 30  „ 

3G0 

„ 1 „ 930 

680!! 

„ 1 ,,  1050 

0 

„ 1 „ 40  „ 

1050 

„ 1 „ 41  „ 

930 

1 „ 42  „ 

860 

„ 1 „ 43  „ 

790 

„ 1,,44‘A,, 

780 

1 „ 47  „ 

730 

„ 1 „ 48  „ 

700 

„ 1 „ 49  „ 

680 

99  ^ 99  99 

670 

/;) 


Noch:  Taliellc  II.  Bcrkcfeld- Filter  M. 


Tag 


Stunde 


Ergiebig- 

keit 


ccm  pro 
Miaute 


Bemerkungen 


Mtgs.l  U.  53  M. 

620 

2 — 

540 

gedreht:  2 mal  1200 

„ 2 „ 01  „ 

1200 

„ 2 „ 10  „ 

820 

2 20 

620 

2 ^ 30  „ 

530 

„ 2 „ 40 

430 

2 50 

»5  w „ fJKJ  „ 

370 

2 59 

330 

2 „ 1100 

0 

3 Uhr 

1100 

„ 2 1080 

310 

2 „ 990 

350 

„ 1 „ 930 

Ahd.s.  6 „ 

390 

am  5.  nicht  gemessen 

50! 

6. 

7. 

91 

Miitgs.  12  „ 

30 

gedreht:  6 mal  1020 

„ 1 „ 

330 

„ 2 „ 1070 

9 

330 

„ 2 „ 1060 

„ 3 „ 

350 

„ 2 „ 1040 

4 

380 

„ 2 „ 1050 

Ahds.  5 „ 

320 

2 „ 1080 

7. 

7. 

91 

Morgens 

Abends 

50 

80 

! 

2-4  „ 1000 

150 

8. 

7. 

91 

Morgens 

50 

\ 

10^0 

500 

Abends 

230 

/ 

350 

9. 

7. 

91 

Morgens 

50 

l 

„ 2-3  „ 1100 

Abends 

260 

/ 

150 

10. 

7. 

91 

Morgens 

40 

\ 

9_4  1100 

Abends 

180 

/ 

120 

11. 

7. 

91 

Morgens 

50 

Am  11.  7. 

91 

gereinigt  und  ausgekocht: 

11. 

7. 

91 

Nachm.  4 Uhr 

2440 

0 

r 5 „ 

1600 

„ 6 « 

840 

12. 

7. 

91 

Mittgs.  12  „ 

70 

0 

13. 

7. 

91 

Morgens 

Abends 

40 

400 

} 

gedreht:  4- 10 mal  1050 

150! 

14. 

7. 

91 

Alorgens 

Abends 

70 

400 

} 

„ 2-4  „ 1180 

300 

15. 

7. 

91 

Morgens 

60 

\ 

„ 2-3  „ 1030 

250 

Abends 

370 

/ 

16. 

7. 

91 

Morgens 

40 

150 

Am  16.  7. 

94 

gereinigt  und  ausgekocht: 

Nachm.  4 Uhr 

2000 

0 

„ 5 . 

1800 

17. 

7. 

91 

Morgs.  7 „ 

200 

„ 11  „ 

120 

gedreht:  6 mal  1040 

Abds.  4 „ 

140 

„ 2 „ 1040 

0 

18. 

7. 

91 

Mittgs.  12  ,, 

70 

3 „ 1040 

0 

Abds.  5 „ 

110 

„ 2 1800 

19. 

7. 

91 

Morgs.  10  „ 

80 

0 

20. 

7. 

91 

Morgens 

Abends 

30 

180 

„ 3-5  „ 1020 

0 

Keimgehalt  pro  ccm 


filtrirt 


KontTolic, 

unfiltrirt 


200 


ISO 


2.50 

230 


250 


3.50 


120 


Noch;  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M. 


Ergiebig- 

Keimgehalt  pro  ccm 

keit 

ccin  pro 

Tag 

Stunde 

Bemerkungen 

filtrirt 

Kontrolle, 

Minute 

unfiltrirt 

21.  7.  91 

Morgens 

Aliends 

50 

100 

j gedreht:  2-4 mal  1020 

35 

50 

240 

22.  7.  91 

Morgens 

Abends 

40 

90 

} „ 2-4  „ 1100 

15 

23.  7.  91 

Morgens 

xVbends 

40 

80 

1 ..  2-4  ,.  1100 

35 

ISO 

24.  7.  91 

Morgs.  10  Uhr 

40 

,.  4 ,.  1000 

80 

Abds.  6 „ 

270 

,.  2 ,.  1030 

130 

bis  3.  8.  91 

sinkt  auf 

30  . 

48-50-150-200 

Am  21.  8.  91  mit  Spreewasser  unter  Leitungsdruck, 

leu  in  Betrieb  gesetzt 

(vorher  ausgekocht) ; 

21.  8.  91 

Mtgs.12U.30M. 

1660 

- 12„31„ 

1800 

,,  12  „32,. 

1600 

„ 12  „ 33  ,, 

1240 

„ 12„34„ 

1100 

„ 12„39„ 

570! 

„ 12„41„ 

420 

„ 12„45„ 

320 

gedreht;  bei  der  ersten 
Drehung  zerbrochen:  neuer 
Cylinder 

Neuer 

Cylinder  sterilisirt. 

mit  Spreewasser  (Leitungsdruck)  in  Betrieb: 

21.  8.  91 

Mtgs.2  U.20M. 

2300 

x\nfang:  0 

220,000 

„ 2„21„ 

2000 

„ 2„22„ 

1880 

2 23 

1660 

2 24 

1480 

„ 2.,  25„ 

1450 

„ 2„26„ 

1360 

20  Liter:  0 

„ 2„27„ 

1280 

2 „28,. 

1200 

„ 2 „29,. 

1100 

„ 2„30„ 

1020 

2 31  . 

950 

„ 2 „32,. 

880 

„ 2 „ 33  ,. 

750 

„ 2„34„ 

700 

„ 2„35„ 

680 

2 . 40  . 

550 

„ 2 „ 45  „ 

420 

„ 2 „ 50  „ 

340 

gedreht:  1 mal  1020 

30  Liter:  0 

2 ,.  1200 

„ 3 - „ 

1500 

„ 3 ,.  1500 

,.  3 „ 15  .. 

210 

,.  1 ,.  700 

4 „ 1400 

..  3 .,  20  „ 

1400 

„ 3 „ 21  „ 

960 

..  3 „22,. 

800 

„ 3 „ 23  „ 

700 

,.  3„24„ 

600 

„ 3 „ 25  ,. 

500 

„ 3 ..  1240 

,.  3 „ 30  „ 

1240 

Noch:  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M. 


Tag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

filtrirt 

Kontrolle, 

unliltrirt 

Mtg.s.3U.45M. 

220 

gedreht:  3 mal  1200 

3 „ 55  „ 

460 

40  Liter:  0 

„ 4 „ — „ 

410 

,.  3 ,.  1320 

4„T0„ 

520 

„ 4 „ 15  ,, 

390 

3 „ 1360 

„ 4.,  19  ,. 

1000 

„ 4,.  20  „ 

860 

„ 4„  21  „ 

820 

„ 4.,  22„ 

760 

„ 4„23„ 

680 

„ 4„24„ 

600 

4 25  ., 

560 

4„  26  „ 

540 

„ 4 „ 27  „ 

500 

.,  4 „28., 

480 

„ 4.,  29  „ 

440 

„ 4 „ 30  „ 

420 

3 .,  1480 

„ 4 ,,  45  „ 

460 

1 „ 950 

2 „ 1300 

3 „ 1300 

Abds.5  .,  — „ 

530 

2 .,  1400 

3 „ 1400 

50  Liter:  0 

„ 5 .,  15 

680 

„ 2 .,  1280 

..  5„  20  „ 

1300 

3 ..  1300 

..  5„  21  „ 

1060 

„ 5 .,  22  „ 

1040 

„ 5 .,  23  „ 

1000 

„ 5„  24„ 

940 

„ 4„25„ 

880 

„ 4„26„ 

760 

„ 4„  27  ., 

720 

4„  28  „ 

680 

„ 4„  29  „ 

660 

4„  30  ., 

640 

22.  8.  91 

Morgs.  7 Uhr 

40 

Versuch  abgebrochen  , 

Schluss  2.  Tag: 

120.000 

fast  nur  1 Sorte! 

Am  2ß.  9 

91  Wiederliolung  des  Versuchs  mit  Spree  w asser,  Leitungsdruek, 

nach 

erneuter  Sterilisinuig: 

20.  9.  91 

Mtgs.llU.36M. 

1850 

Anfang:  0 

'60,000 

11  .,37.. 

1600 

.,  11.,  38,. 

1400 

,.  11„39„ 

1300 

„ 11„40„ 

1100 

.,  ll„41„ 

1000 

11  42„ 

950 

„ 11  „43., 

900 

„ 11, .44,, 

850 

.,  11  „45.. 

800 

„ 11. .46., 

700 

Nach  b'.2  Stunde :0 

„ 11  47., 

650 

,.  11  „48., 

625 

Noch:  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M.  •, 


Tag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm 

tu  trirt 

Kontrolle, 

unfiltrirt 

Mtgs.llU.49M 

575 

„ 11  „ 55  „ 

390 

„ 12„-„ 

340 

„ 12  „ 05  „ 

280 

„ 12..  10  „ 

250 

„ 12  „ 15  „ 

220 

„ 12  „20., 

200 

„ 12  25  „ 

180 

„ 12  „30.. 

165 

„ 12  „35.. 

135 

gedreht;  Imal  410 

„ 12„40„ 

1150 

,.  2 „ 800 

„ 12  „ 55  „ 

200 

,.  3 „ 1150 

„ i„io„ 

120 

1 „ 730 

„ 1„15„ 

1230 

2 „ 1080 

„ l.,25„ 

330 

3 .,  1230 

„ 1 „ 30  „ 

220 

1 „ 36  „ 

160 

„ 3 „ 1200 

„ 1 „ 40  „ 

1200 

„ 1„41„ 

1000 

1 „ 42  „ 

800 

1 „ 43  „ 

650 

„ 1„44„ 

550 

1„45„ 

500 

„ l.,46„ 

450 

M 1„47„ 

400 

Nach  50  Litern  : 0 

„ 1 „ 48  ., 

350 

„ 1„49„ 

300 

„ 1 „ 50  „ 

275 

„ 2„15„ 

120 

3 „ 1340 

„ 2„20„ 

720 

„ 2 „ 22  „ 

480 

„ 2„24„ 

350 

„ 2„26„ 

300 

„ 2„28„ 

270 

3 „ 1320 

,,  2 „ 30  ,, 

1320 

„ 2 „ 35  ., 

680 

„ 2„37„ 

490 

„ 2 „ 40  „ 

410 

2„45„ 

280 

,.  3 „ 1500 

o 

59  ^ 95  '5 

1500 

„ 3„15„ 

360 

3 „ 1280 

1 

3 „ 30  „ 

350 

„ 3 „ 1200 

„ 3 „ 45 

340 

„ 3 „ 1600 

1 4„-„ 

600 

„ 3 „ 1580 

und 

so  fort  bis 

51/2  Uhr  mit  gleichem  Ergebniss. 

27.  9.  91 

Morgs.  10  Uhl 

40 

Nachts  an  die  Leitung  an- 

2.  Tag:  130! 

geschraubt 

28.  9.  91 

„ 8 „ 

40 

3.  Tag:  150 

Versuch  wie  am  26.  9.  91  mit  gleichem  Ergebniss. 


29.9.91  IMorgs.  8 Uhr|  GO  H gedreht  3-6 mal;  1000-1100  j|  4.  Tag:  500! 

Ycr.sucli  wie  am  26.  und  28.  9.  91  mit  gleichem  Ergebniss. 
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Noch;  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M. 

Ergiebig- 

Keimgehalt  pro  ccm 

keit 

Tag 

Stunde 

ccm  pro 

Bemerkungen 

filtrirt 

Kontrolle, 

Minute 

un  filtrirt 

Abds.  5 Uhr 

60 

gedreht:  3-6 mal  1000-1050 

30.  9.  5.  Tag: 

1500! 

Neuer  Cylinder. 

Am  30. 

9.  91  neuer 

Cylindei 

erprobt,  mit  Spreeva.sser,  Leitungsdruck: 

vorher  sterilisirt: 

30.  9.  91 

Mtgs.llU.lOM. 

2800 

2-^4 — 3 Atm.  Druck 

Anfang:  0 

120.000 

„ 11  . 1-2  r 

2000 

,,  1 1 „ 1 3 „ 

1880 

„ 11  „ 14,, 

1840 

„ 11  .,16.. 

1680 

„ 11  „ 18  „ 

1440 

„ 11„20„ 

1340 

„ 11  .,22. 

1080 

„ 11  „24,. 

960 

„ 11  „26„ 

780 

„ 11  „28.. 

800 

..  1 1 _ 30  ., 

800 

„ 11  „32,, 

780 

.,  11  .,40,. 

510 

410 

„ 12..  05.. 

250 

„ 12  „10,. 

250 

„ 12  „ 13  „ 

700 

gedreht;  3 mal  700 

V->  Stunde:  0 

„ 12  „ 16  ,. 

330 

„ 12  „18., 

280 

„ 12  „ 20  „ 

250 

„ l2  „ 30  „ 

180 

4 ..  1020 

„ 12  „ 33  „ 

1020 

„ 12  „ 35  „ 

800 

„ 12„40„ 

360 

„ 12  „ 45  ., 

220 

„ 12  „ 50  „ 

190 

160 

„ 3 „ 36  „ 

60 

6 1340 

„ 3 ,,  40  „ 

1340 

3.,42„ 

700 

„ 3 „ 44  „ 

520 

„ 3 „ 46  „ 

510 

„ 3 .,  48  „ 

400 

„ 3 „ 50  „ 

360 

„ 3 „ 52  „ 

320 

„ 3 ,,  54  „ 

280 

„ 3 ,,  56  „ 

260 

„ 3 „ 58  „ 

270 

„ 3 „ 60  ., 

230 

„ 3 ..  1100 

50  Liter:  0 

„ 4„02„ 

1100 

„ 4„04„ 

590 

„ 4 ,,  36  „ 

130 

3 ..  970 

,,  4 „ 38  „ 

970 

„ 4„40„ 

600 

„ 4 ,.  44  „ 

430 

„ 4„4S„ 

390 

80 


Noch:  Tabelle  II.  Berkefeld-Filter  M. 


Tag 

Stunde 

Ergiebig- 

keit 

ccm  pro 
Minute 

Bemerkungen 

Keimgehalt  pro  ccm  l| 

filtrirt 

Kontrolle,  « 
unfiltrirt  H 

Mtgs.  4U.48M. 

290 

„ 4„50„ 

2.50 



150 

gedreht:  4 mal  1200 

„ 5 « 04  „ 

1200 

,,  5 „ OG  „ 

770 

„ 5„15„ 

340 

„ 5 „ 30  „ 

190 

„ 3 1150 

„ 0 „ 33  „ 

1150 

„ 5 „ 35  ,, 

600 

„ 5 „ 45  ,, 

300 

5 „ 50 

210 

Nachts  an  die  Leitung  an- 

geschraubt. 

ln  der  Nacht  platzte  ein  Gummischlauch  der  Wasserleitung  und  verursachte  erheblichen  Wasser- 
schaden. Versuche  vorläufig  abgebrochen  (später  nur  bei  Tage  fortgesetzt;  Nachts  ausser  Betrieb). 


III.  Kleines  Tasclienfilter. 

Das  recht  sinnreich  konstruirte  Taschenfilter  (Fig.  19,  Seite  94)  bestellt  aus 
einer  kleinen  röhrenförmigen  Handdruckpumpe,  an  deren  Stempel  ein  Miniatur- 
Berkefeld-Cylinder  angeschlossen  ist,  der  sich  mitbewegt  und  durch  den  das 
gepumpte  Wasser  hindurchgepresst  wird.  . Der  liohle  Handgriff  dient  als  Aus- 
flussrohr. 

Das  Filter  kann  durch  Auskochen  sterilisirt  werden,  wobei  die  Lederscheiben 
des  .Stempels  jedoch  vorher  entfernt  werden  müssen.  Es  entspricht  insofern  völlig 
seinem  Zweck,  als  es  vollständig  keimfreies  Wasser  liefert.  Doch  wachsen  auch 
hier  die  Keime  allmählich  hindurch,  und  zwar,  bei  seiner  Kleinheit,  verhältniss- 
mässig  schneller  als  bei  den  grösseren  Filtern,  nämlich  schon  in  24  Stunden.  Es 
muss  deshalb  täglich  von  neuem  sterilisirt  werden.  Es  liefert  1 Liter  Wasser  in 
5 — 10  Minuten,  in  50 — 100  Hüben,  je  nach  dem  Grade  der  Verunreinigung  des 
lloh-Wassers  und  dem  guten  Schlüsse  des  Stempels,  der  bisweilen  undicht  wird 
und  dann  Lirft  durchlässt.  Das  Filter  geht  z.iemlich  schwer  und  ermüdet  auf  die 
Dauer.  Je  nach  dem  Grade  der  Verunreinigung  des  Wassers  muss  nach  I — 2 oder 
mehr  Litern  eine  Reinigung  des  Filterkörpers  erfolgen,  durch  .Vbreiben  mit  der 
Hand  oder  mit  einer  Bürsle. 

Wenngleich  das  Filter  vom  hj'gienischen  Standpunkte  aus  seinen  Zweck  erfüllt, 
so  kann  es  als  praktisch  brauchbar,  insbesondere  als  kri  egsbraiichbar,  in  seinem 
jetzigen  Zustande  noch  nicht  erachtet  werden,  aus  folgenden  Gründen: 

1.  Es  ist  zu  schwer.  Das  Gewicht  von  320  g in  nassem  Zustande  diirlte 
für  ein  Einzel -Filter,  was  es  seiner  Leistungsfähigkeit  nach  lediglich  ist.  Seitens 
der  Militärverwaltung  kaum  zugestanden  werden,  auch  bei  den  Mannschaften  anl 
grossen  Widerwillen  stossen. 

2.  Es  ist  nicht  haltbar  genug.  Die  Cylinder  brechen  beim  Betriebe  leicht 
und  gehen  aus  der  Fassung.  Der  Handgrill  bracli  ab  unU  musste  erneuert  werden. 


sl 


Der  Erfinder  ist  mit  weiteren  Verbessernngsversnchen,  freilich  auf  Kosten  der 
Leichtigkeit,  beschäftigt. 

3.  Es  ist  za  komplizirt  für  den  Dnrchschnittssoldaten.  J5ei  der  Nothwendig- 
keit,  das  Filter  täglich  anszukochen  und  es  zu  diesem  Zwecke  auseinander  zu 
nehmen  und  wieder  zusammen  zu  schrauben,  würden  bald  wohl  nur  Ruinen  übrig 
bleiben,  oder  die  Leute  würden  es  aus  Bequemlichkeit  gar  nicht  benutzen.  Im 
l<hlde  würde  es  vermuthlich  bald  weggeworfen  werden. 

4.  Es  geht  zu  schwer.  Für  einen  vom  Marsche  erschöpften  Soldaten  ist  es 
eine  schwere  Zumuthung,  sich  das  Wasser  erst  durch  ein  etwa  .5  Minuten  langes 
mühsames  Pumpen  reinigen  zu  sollen. 

üeber  die  Leistungsdauer  der  eigentlichen  Filterkörper  konnte  nocli  kein 
abschliessendes  Urtheil  gewonnen  werden,  da  die  meisten  derselben  vor  völliger 
Abnutzung  durch  anderweitige  Zufälle  imdicht  wurden;  so 

Cylinder  1 nach  2tägiger  Benutzung  und  2^/,  Liter  Leistung  durch  Einklemmen 


Die  Versuchstabelle  ist  beigefügt  (Tabelle  111). 

Zu  einem  grösseren  praktischen  Versuche  würde  sich  vielleicht  die  Kaiser- 
che  Marine  oder  die  Ostafrikanische  Schutztruppe  eignen.  -- 


11  ^ 11  11  ^ u 11 

Tmaliger  Sierilisirung,  in  FMlj 


„ n „ 4 

„ 111  „ 13 


IV  „ 1 


des  Gummiringes 
desgleichen 
dmaliger  Reinigung 
desgleichen 
d urch  Loskitten  der 
F'assung 

53  maliger  Reinigung, 
[ge  starker  Abnutzung. 


Vei'lifl’enfl.  aus  ileiii  Geljiete  iIps  Milit.-SanitUtsw,  9,  Hpft. 
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Tabelle  III.  Kleines  Tasclieiifilter-Berkefeld. 


1 

Keime  pro  ccm 

Tag 

Stunde 

Ergiebigkeit 

Bemerkungen 

3 

Probe 

i trol 

1 

Versuch  mit  S p r e e w a s s e r. 

Filter  aus  einem  Stück  (an  den  Stempel  angclöthet,  nicht  geschraubt). 

Vorversucli  ohne  Stevilisirun^. 


20. 5. 

91' 

Abds.  ';'25Uhr 

liefert  1 Lit.  in  3-^'’  Min.  u.  40  Hüben 



21. 5. 

91 

Morgs.  11  ,, 

1 10 

))  ^ 95  W ^ 95 

Abds.  5 „ 

nach  20  Hüben  Cylinder  (I)  zer- 

Gummiring einge- 

brochen. 

klemmt. 

22.  5.  91 


23.  5.  9 1 


Morgs. 

Abds. 

Morgs. 


10  „ 
5 .. 

9 , 


Abds.  fj  „ 

24.  5.  91  Morgs.  10  ,. 

25.  5.  91  Morgs.  9 ,, 


Abds.  ‘,04  .. 


2G.  5.  91 
27.  5.  91 


95 

,o7 

Morgs. 

8 

Abds. 

/o6 

Morgs. 

8 

•5 

11 

r 


28.  5.  91 


Abds.  3 

Morgs.  9 
Mittgs.  '(22 


>5 

5' 

n 

V 


Filter  mit  Cylinder  zum  Anschrauben. 


liefert  1 Lit.  in 

430  Min. 

u.  52  Hüben 

1 . . 

5 ‘3  .. 

52  .. 

1 . . 

530 

54  .. 

,.  1 ..  .. 

8 

..  71 

geht  sehr  schwer;  ge- 
öffnet ; Gummiring 
fortgelass. ; geht  noch 
ebenso  schwer.  Cy- 
linder stark  ver- 
schlammt, mit  der 
Hand  gereinigt,  geht 
jetzt  viel  besser. 

1 V 5» 

4 

..  42  „ 

„ 1 V 

7 r 

r G3  „ 

schluckt  viel  Luft, 
Cylinder  fester  ge- 
schraubt ; hilft  nichts. 
Saugkolben  u ndicht ; 
gedichtet;  gehtbesser 

..  1 ..  „ 

5'-'  ,. 

50  .. 

..  1 ..  .. 

7' 

„ 56  ,. 

. ^4 

„ 37  .. 

Cylinder  (II)  dureb- 
gebrochen ! 

Neuer  Cylinder. 


40 


4.TO 


37 


5‘'’  ..  ,.  39 
4“»  , „ 43 
C*-'  „ 49 

..  „ 73 


84 


Gummiring  ganz  fort 
gelassen;  geht  sehr 
gut. 


mit  der  Hand  gereiu. : 
schluckte  zuletzt  viel 
Luft,  da  Saugkolben 
undicht. 


Mittags  (las  ganze  Filter  ausgekocht. 


10 

183 

‘J4.ö 

G 


68 

71 

130 

70 


24 !! 
36  !! 
181! 


gereinigt. 

Nicht  steril,  vermuth- 
lieh  wegen  unterlass 
Sterilisir.  der  Lederseheiben,  die  den 
körper  an  der  Dichtung  berühren : 
von  jetzt  an  in  Sublimat  serilisirt. 


300' 

6O0'1 


Filtc 

werdi 


83 


Noch:  Tabelle  III.  Kleines  Taschenlilter-Berkefeld. 


,g  Stunde 


Ergiebigkeit 


Bemerkungen 


Keime  pro  ccm 


Probe 


Kon- 

trolle 


Neu  sterilisirt. 


91 


91 


Abds. 

3 Uhr 

liefert  1 Lit.  in  8 

Min.  u.  95  Hüben 

Viel  Luft;  Kolben  ge- 

01 

dichtet. 

„ 

5 

55 

„ 1 

,,  ,.  5^3 

73  „ 

Morgs. 

7 

55 

„ 1 

.. 

« 76 

Mittags 

3 

55 

1 

C) 

55  5' 

r,  88  „ 

gereinigt. 

2.  Tg.:  51! 

eine  Art! 

Abds. 

5 

55 

..  1 

..  .,  6 

..  ,.  78 

Morgs. 

8 

..  1 

. „ 7i-> 

,,  101  „ 

3.  Tg. : 6000 
nur  eine  Art! 

Mittags 

1 

..  1 

..  ..  83« 

. . 104  „ 

hindurcli- 

gewachsen! 

Geht  sein 

unregelmässig! 

von  0 — 

100=100  ccm  6 H.  , lii  N 

100— 

200=  . 

..  8 „ 

200- 

300=  . 

55 

300— 

400=  . 

10  „ f 2 

400— 

500=  . 

.,  10  „ L. 

5» 

500— 

600— 

600=  . 
700=  . 

••  13  „ 1 g ^ 

700— 

800- 

800=  . 
900=  . 

16  „ U 1 

17  „ ^ 

V 

900— 

1000=  . 

- 23  „ F 

0— 

100=  , 

5 „ \ ^ 

100— 

200=  . 

5 1 ^ 

200— 

300=  . 

5 ” 1 = 

300— 

400=  . 

6 „ 1 §- 

400- 

500=  . 

- 6 « IcS  — 

55 

500— 

600=  . 

55 

600— 

700=  . 

7 1 P Ci 

55 

700— 

800=  . 

- 6„U§ 

„ 

800— 

900=  . 

55 

900— 

1000=  . 

..  7 „ I p 

55 

0- 

100— 

100=  , 
200=  . 

:: 

55 

200— 

300=  . 

'S  1 ^ 

300— 

400=  . 

..  8 f ® 5' 

55 

400— 

500=  . 

7 \ 'cß  ^ 

••  ‘ 55 

55 

55 

500— 

600— 

600=  . 
700=  . 

0 „ / o ^ 

ß l ^ ^ 

8000 

55 

700— 

800=  . 

^ 15  1 W * 

3 Arten! 

800— 

900=  . 

’ 1 cß 

1,  1 2 ‘ 

55 

900- 

1000= 

..  7 - o 

Morgs. 

10 

55 

liefert  1 Lit.  in  ö’*" 

Min.  u.  60  Hüben 

Aeusserlicb  mit  einer 

4.  Tg. : unzähl- 

8 

Bürste  gereinigt. 

bar. 

55 

„ 1 

^30 

55  55 

)!  w ^3  ,, 

Abds. 

i) 

55 

„ 1 

„ ,,  108  „ 

Täglich  morgens  mit 

5.  Tg. : unzähl- 

Morgs. 

8 

der  Hand  gereinigt. 

l)ar. 

V 

1 

, ..  7 

..  ..  95  .. 

1 6.  Tg. : 9000 

40  000 


4.5  000 


■25  000 


25  000 


40  000 


,;.s 


! 
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Noch:  Tabelle  III.  Kleines  Taschenfilter-Berkefeld. 


Keime  pro  ccm 

Stunde 

Ergiebigkeit 

Bemerkungen 

Probe 

Kon- 

trolle 

Tag 


3.  C.  91 

4.  G.  91 

5.  G.  91 

7.  7.  91 


Diu’ch  Auskochen  steril isirt,  Schinbcn  in  Sublimat. 

Mittags  3 Uhr  liefert  1 Lit.  in  G’^  33  Hüben  Nicht  steril!  Leder-  80!!  | 40  000 

scheiben  fester  ge- 
dichtet. 

Abds.  6 ..  „1  ..  81"  ..  „112  ..  2.  Tg.:  8000!!  30  000' 

Morgs.  8 ..  „1  „ ..  G"4  ..  „ 84 

Mittags  3 „ , ..  1 ..  ..  G3S  ..  73  ..  3.  Tg. : 5000 ! ! 

Abds.  6 I „ 1 „ 10i-'>  „ „113  ,, 

Morgens  11  Uhr  zerbrochen:  das  ganze  Filter  an  den  Erfinder  zurückgesandt. 

Am  7.  7.  91  neues,  vernickeltes  Filter  erhalten. 

Nach  ein  Paar  Zügen 
erwies  sich  die  Me- 
tallfassung des  Cy- 
linders  als  losge- 
kittet. 


Am  8.  7.  91  neuer  Cvlinder  sterilisirt. 


8.  7.  91 


9.  7.  91 


10.  7.  91 


11.  7.  91 


12.  7.  91 

13.  7.91 


Morgs. 

11  Uhr 

liefert  1 Lit.  in  15 

Min.  u.  75  Hüben 

geht  sehr  schwer: 

Oü 

muss  bei  900  ccm 

mit  der  Hand  ge- 
reinigt werden. 

10  „ 

..  1 8 

78  ,. 

geht  sehr  schwer ; 
muss  bei  jedem  Liter 
2 — 3 Mal  gereinigt 
werden. 

„ 1 „ V 9 

88  „ 

Ledersch  ei 

ben  gedichtet, 

neu  sterilisirt. 

Mittags 

1 Uhr 

liefert  1 Lit.  in  10 

Min.  u.  92  Hüben 

0 ! 

Morgs. 

10  „ 

1 r „ ;') 

„ 82  .. 

) 

300  000 
(2.  Tag:  erste 

1 jedesmal  mit  der 
f Hand  gereinigt. 

Tropfen !) 
später  GOOO 

« 1 „ . c 

„ 8G  „ 

10  „ 

„ 1 „ 7 

n n 88  „ 

1 

. 1 „ 7 

„ „ 90  „ 

viel  Luft  geschluckt. 

Schluss : zahllos., 
grün  Iluorescir. 

40  000 


35  000 
40  000 


35  000 


Am  12.  7.  91  neu  sterilisirt. 


14.  7.  91 


Morgs.  lOUhr 

liefert  1 Lit.  in  8 

Min.  u.  92  Hüben 

viel  Luft  geschluckt. 

0 ! 

40  000 

10  „ 

„ 1 9 

„ ,.  lOG  „ 

2.  Tag:  Anfangs 
300  000,  später 

< 

60000 

• 

„ 11  . 

„ 1 ....  7 

,,  ,.  7G‘  _ „ 

,,  10  ,, 

„ 1 ....  8 

„ ..  87  ,, 

3.  Tag.  Schluss : 

70  000 
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Noch:  Tabelle  III.  Kleines  Taschenfilter-Berkefeld. 


_ Tag 

Q- 

e 

Stunde 

Ergiebigkeit 

Bemerkungen 

Keime  pro  ccm 

Probe 

Kon- 

trolle 

Am  14.  7.  91  neu  sterilisirt. 

Mit(ag.s  1 Uhr 

liefert  1 

Uit.  in  8 

Min.  u.  92  Hüben 

0 : 

ßO  000 

“ 5.  7.  !11 

Morgs.  10  „ 

1 

„ 4'^« 

„ 71  „ 

Ist  über  Nacht,  um 

2.  Tag:  1500 

35  000 

die  Austrocknung  zu 

verhindern, mit  einem 

Quetschhahn  ab- 

geklemmt  gewesen ; 

geht  jetzt  sehr  gut. 

schluckt  keine  Luft 

mehr. 

10  „ 

1 

„ ..  5 

..  „ 88  .. 

später:  500 

,,  10  .. 

1 

..  5 

- „ 82 

6.  7. 1)1 

Morgs.  10  ,, 

„ 

1 

..  0 

..  92  „ 

„ 10  „ 

1 

5 

..  85  .. 

1 mal  mit  der  Bürste 

3.  Tag:  100  000 

45  000 

gereinigt,  geht  jetzt 

fortgesetzt  sehr  gut : 

Nachts  abgeklemmt. 

„ 10  „ 

1 

,.  „ 91 

später  8000 

7.  7. 1)1 

Morgs.  10 

1 

V „ 0 

,.  ..100  „ 

4.  Tag.  Schluss: 

unzählig. 

„ 10  „ 

J! 

1 

. 7 

73  „ 

Am  17.  7.  91  neu  sterilisirt. 

Mittag.s  12  Uhr 

liefert  1 

Uit.  in  7 

Min.  u.  74  Hüben 

1 

. „ 8 

..  „118  „ 

1 Liter:  0 

ßO  000 

1 

. „102  „ 

J 

^ 0 

1 

„ '■) 

„ ..  8ß  „ 

/ 

3 „ 0 

1 

\ 

••  V 7 

V .,100 

01 

7 mal  mit  der  Bürste 

1 

« „ 1 
115 

/ gereinigt,  also  nach 

ß 0 

1 

„ 8b 

I jedem  2.  Liter. 

1 

„ •,  5 

..  88  „ 

1 

9 „ 0 

1 

. „ 5 

„ „ 89  „ 

1 

1 

„ „ 5 

..  ..  98  „ 

1 

1-3  „ 0 

' 

1 

') 

„ „ 82  .. 

18.  7.  91 

Morgs.  10  „ 

1 

,,  ,,  ß-äu 

„ „ 03  „ 

1 mal  gereinigt. 

2.  Tag:  erste 

50  000 

Tropfen  0 

1 

. „ 7 

..  92 

1 

M „ 5 

..  „ 78  ,. 

später  1 5 000 

19.  7.  91 

10  .. 

1 

,,  .,  b 

,.  ..  ß2 

3.  Tag:  100  000 

60  000 

■20.  7.  91 

„ 10  „ 

1 

- « b 

77 

4.  Tag:  unzählig. 

45  000 

A m 

21.  7.  91  ausgekocht. 

21.  7.  91 

Morgens 

liefert  1 

Uit.  in  4 

Min.  u.  ß2  Hüben 

.. 

1 

..  ..  4 

..  ,.  ß3  .. 

gereinigt 

0 

4800 

„ 

1 

..  ,.  4 

..  ..  65 

1 

. „ 4 

.,  ..  06  .. 

gereinigt 

1 

,,  b 

72 

„ 

1 

. „ 5 

„ ..  73  .. 

„ 

1 

„ « £> 

„ „ 77  ,, 

gereinigt 

1 

530 

« ?)  ^ 

70 

?5  n * ^ 

gereinigt 

Nocl'. ; 

— 86  - 

Tabelle  III.  Kleines  TascIientiUer-Berkefeld, 

Tag 

Stunde 

Ergiebigkeit 

Bemerkungen 

Keime  pro 
Probe 

c 

cm  1 , 

i 

Kon-  [ 
trolle 

Moi’gens 

liefert  1 Lit.  in  Min.  u.  88  Hüben 

„ 1 

415 

5?  ^ 

„ „ 68  ,, 

gereinigt 

,•  1 

415 

,,  70  , 

1 

„ . 4 

64  „ 

gereinigt 

,•  1 

„ V 4 

V » 69  „ 

1 

,, 

« 1 

4 

59  ,, 

gereinigt 

„ 

„ 1 

„ „ 4 

,.  64  .. 

1 

445 

■ V „ 60  ,, 

gereinigt 

« 1 

„ 413 

,.  ,,  60  „ 

Handgriff  zerbrochen. 

Rep  aratur. 

A m 

22.  7.  91  ausgekocht. 

22.  7.  91 

Morgens 

liefert  1 Lit.  in 

Min.  u.  60  Hüben 

„ 1 

„ 7 

V 64  „ 

gebt  sehr  schwer; 

gereinigt 

..  1 

- „ 4« 

,,  60 

0 

65  000- 

1 

430 

51  J1  ^ 

„ „ 58  „ 

..  1 

„ 43« 

„ „ 56  „ 

1 

„ 430 

„ r 58  „ 

„ 1 

,.  ..  4 

„ ..  57 

,•  1 

)'  51  4 

„ ,,  50  ,. 

..  1 

,,  4 

51  ,. 

..  1 

..  ..  4 

„ „ 50 

31 

,,  1 

„ 4 

V V 49  „ 

..  1 

„ . 4 

V „ 48  „ 

1 

„ 4 

»51  „ 

..  1 

..  ..  4 

50  ,. 

..  1 

4 

„ ,,  50  ,. 

» 

„ 1 

V „ 4 

„ „ 52  , 

» 

„ 1 

„ 4 

V . 51  „ 

31 

V 1 

..  4 

,.  50  .. 

1 

V 4 

..  ..  50 

..  1 

4 

..  ..  56  ,. 

Cylinder  zer- 

b r 0 c h e n. 

A na 

23.  7.  91 

ausgekocht, 

neuer  Cylinder. 

23.  7.  91 

Morgens 

liefert  1 Lit.  in  Min.  u.  52  Hüben 

gereinigt 

Anfang:  0 

35  000 

..  1 

„ ..  56  .. 

..  1 

..  .,  613 

56  ,. 

..  1 

..  713 

V „ 54  .. 

. 1 

,,  ,,  713 

„ 60  „ 

» 

1 

7 15 

. 61 

1 

7 

,.  ,.  50  ., 

,,  1 

..  ,.  713 

„ 55  „ 

..  1 

..  „ 7 

51  53  ,. 

„ 1 

..  713 

1.  62  „ 

„ 

10  Liter:  0 

„ 

..  1 

,.  ..  8 

„ 55 

_ 1 

..  ..  713 

..  ..  52  .. 

1 

..  „ 8 

11  -1  51 

..  1 

715 

50 

1 

V „ 7 

11  „ 50 

V 

,,  1 

„ „ 713 

,.  ,,  53  ,. 

51 

1 
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Tag 

Stunde 

Ergiebigkeit 

Bemerkungen 

Keime  pro  ccm 

Probe 

Kon- 

trolle 

Mittags 

liefert  1 Lit.  in 

7 

Min.  u.  52  Hüben 

gereinigt 

,■  1 

,, 

8 

..  .,  58  ., 

5i 

1 

7 

51  „ 

1 

•1 

7 '5 

48  „ 

20  Liter:  0 

.. 

..  1 

730 

..  ..  52  ., 

. 

1 

7 

,,  51 

• 1 

..  1 

»• 

9 

..  54  „ 

..  1 

„ .. 

9 

,.  49 

..  1 

8 

52 

..  1 

8 

..  ..  53  „ 

1 

930 

.,  .,  60  .. 

..  1 

• • „ 

730 

„ 60 

1 

9 

..  ..  .53  ., 

1 

,.  .. 

7 

..  ..  48  ,. 

30  Liter:  0 

.. 

1 

7 

..  ..  50 

..  1 

• • • *p 

7 

54  ., 

„ 1 

,.  .. 

7 

..  .,  52  .. 

..  1 

730 

.,  .,  53  .. 

,, 

1 

830 

..  ..  51 

..  1 

730 

.,  .,  50 

•,  1 

„ .. 

8 

..  ..  53  ., 

..  1 

74.-, 

..  55 

1 

63U 

..  ..  48 

.,  1 

.. 

730 

..  .,  55  .. 

40  Liter:  0 

..  1 

.. 

730 

.,  ..  53  .. 

„ 

•,  1 

G30 

..  48  „ 

1 

.,  .. 

7 

..  ..  54  .. 

1 

7 

..  ..  51  .. 

1 

830 

„ 49  .. 

1 

• ' • 1 

730 

.,  .,  55  .. 

1 

G« 

,.  58 

•,  1 

730 

.,  .,  60  ., 

1 

..  .. 

s 

..  .,  55  .. 

.,  1 

730 

..  „ 58 

50  Liter:  0 

35  000 

24.  7.  91 

Morgens 

1 

G30 

..  .53  .. 

gereinigt,  geht  schwer 

2. Tag:  Anfangs 

100  000, 

später  1500 

.. 

1 

,, 

t 

..  „ 51 

gereinigt 

40  000 

•• 

1 

7 

..  ,,  51 

Am  25.  7.  91  ausgekocht. 

25.  7.  91 

Morgens 

liefert  1 Lit.  in 

7 

Min.  u.  52  Hüben 

r 

..  1 

G30 

..  .,  50  ., 

gereinigt 

0 

60  000 

..  1 

730 

..  .,  51 

1 

.. 

7 ■ 

..  .,  56  ., 

„ 

..  1 

7 

..  ..  49  .. 

.. 

..  1 

730 

..  5o 

.. 

1 

.. 

830 

.,  „ 64  ., 

„ 

1 

630 

..  ..  49  .. 

.. 

..  1 

G3U 

..  .,  52  .. 

•,  1 

1«  «1 

6 

48  ., 

..  1 

- 

7 

••  ,,  54  „ 

’ Fassung  losgekittet.  Vorläufiger  Abschluss  der  Versuche. 
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Weitere  Erfahrungen  über  die  Berkefeld-Filter 

auf  Grund  3 jähriger  Prüfung  derselben  iin  Laboratorium. 

Bei  Durchsiclit  der  im  Vorstehenden  mitgeth eilten  Tabellen,  die 
sowohl  von  der  Art  und  Weise  der  vorgenommenen  Prüfung,  als  auch 
\'on  den  besonderen  Eigenschaften,  Vorzügen  und  Mängeln,  starken 
und  schwachen  Seiten  des.  untersuchten  Materials  eine  allgemeine  An- 
schauung geben,  wird  man  es  begreiflich  linden,  dass  sich  das  Labora- 
loriimi  über  die  praktische  Brauchbarkeit  der  neuen  Erfindung  damals 
nur  mit  grosser  Zurückhaltung  aussprechen  konnte. 

Ein  praktischer  Versuch  in  beschränktem  Massstabe  mit  dem  von 
hier  aus  nicht  gerade  günstig  beurtheilten  kleinen  Taschenfilter 
ist  in  der  Ostafrikanischen  Schutztruppe  angestellt  worden,  wobei 
man  zu  einer  mit  der  unsrigen  fast  genau  übereinstimmenden  Ansicht 
gelangte.  Aus  zwei  mir  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Berichten 
sei  daher  das  Folgende  auszugsweise  mitgetheilt: 

1. 

Ivaiserliclies  Ciouvernernrnt 

von  Deulscli-Ostafriku.  Dar-es-Salam,  den  26.  .Januar  1H92. 

FloUllc. 

dcriclil  üher  das  Taschen  fi Iter. 

Das  Tasolicnfiltcr  ist  von  mir  wälirend  einer  kurzen  Expedition  10  Tage  lang' 
versucht  worden.  Im  Prinzip  hat  sich  dasselbe  gut  bewährt.  Das  Wasser  des 
hingani  beispielsweise  wurde  ganz  klar,  selir  schmutziges  Wasser  hatte  nach  dem 
iMÜriren  zwar  noch  eine  geringe  gelbliche  Färbung,  war  jedoch  von  sichtbaren 
Verunreinigungen  frei. 

Wenn  man  das  Prinziji  als  gut  ansehen  kann,  so  weist  jedoch  die  technische 
Ausführung  dieses  Filters  mancherlei  Mängel  auf.  Zunächst  ist  der  Hub  zu  gering, 
sodass  man  über  7 Vlinuten  gebraucht,  um  ein  Glas  Wasser  zu  filtriren.  Sodann 
ist  der  Ansatz  auf  dem  Deckel  zu  kurz,  sodass  man  sich  beim  Herunterdrücken 
des  IColbens  Jedesmal  den  Knöchel  des  dritten  F'ingers  stösst.  Schliesslich  be- 
währen sicli  die  Lederscheibeu  nicht,  da  sie  sich  häufig  umlegen  und  Fallen 
werfen;  sie  wären  vielleicht  durch  eine  Gummischeibe  zu  ersetzen. 

Es  wäre  nach  meiner  Ansicht  auch  empfehlenswerth,  wenn  man  den  ganzen 
llehemechauismus  etwa  in  Gestalt  einer  kleinen  Pumpe  mit  längerem  Hebel  an- 
fertigen würde,  wodurch  ein  leichteres  und  schnelleres  Filtriren  erreicht  würde, 
was  gerade  nach  anstrengenden  Märschen  von  Wichtigkeit  ist. 

gez.  Fromm. 
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II. 

Kaiserliohes  Gouvernement 

von  Deuiscli-Ostafrika.  Dar-es-Salani,  den  '2(S.  .Januar  1«92. 

.Medizinal  - Abtheiluni>-. 


An 

das  Kaiserliclie  Komniandn  der  Sc]uitzlru|ipe. 

Dem  Kaiserlichen  Kommando  berichtet  die  Medizinal-Abtheilung  über  die 
mit  der  Dr.  Nordtmeyer’schen  Filterpumpe  diesseits  angestellten  Probe  .'ersuche 
gehorsamst  folgendes: 

Das  bei  den  Versuchen  in  Anwendung  gebrachte  Wasser  wurde  den  in  der 
Umgebung  von  Dar-es-Salam  hier  und  da  sich  findenden  Bodenaushöhlungen  ent- 
nommen, das  Wasser  selbst  stellte  eine  durchsichtige,  hellgrüne  Flüssigkeit  dar, 
welche  nach  dem  Geruch  und  der  Farbe  zu  schliessen  neben  erdigen  Bestand- 
theilen  vorwiegend  vegetaldlische  Stoße  in  gelöstem  Zustande  enthielt.  Im  All- 
gemeinen jedoch  entsprach  das  Wasser  den  geringen  Anforderungen,  welche  man 
auf  Expeditionen  und  Karawanenstrassen  an  ein  mittelmässiges  Trinkwasser  zu 
stellen  gezwungen  ist. 

Als  ein  schwerwiegender  Nachtheil  des  Filters  für  seine  praktische  Anwen- 
dung muss  die  Langsamkeit  der  Filtration  bezeichnet  werden.  Um  nämlich 
100  ccm  Wasser,  dass  heisst  eine  Menge  zu  filtriren,  welche  zur  Befriedigung 
eines  durstigen  Menschen  nicht  im  Entferntesten  ausreichen  dürfte,  waren  5 — 7 
Minuten  Zeit  nothwendig.  Nach  dieser  ersten  Filtration  unterschied  sich  die  er- 
zielte Flüssigkeit  von  dem  noch  nicht  filtrirten  Wasser  nur  durch  die  Farbe;  die 
ursprünglich  grüne  Färbung  hatte  wohl  einer  etwas  helleren  Nüance  Platz  ge- 
macht, dagegen  war  der  unangenehme,  leicht  faulige  Geruch,  lierrührend  von  den 
organischen  Beimischungen,  in  nahezu  unveränderter  Deutlichkeit  wahrzunehmen. 
Eine  dreimalige  Filtration  verminderte  naturgemäss  die  Griinfärbung  und  den  Ge- 
ruch, doch  war  das  Resultat  dieser  rund  20  Minuten  in  Anspruch  nehmenden 
Filtrirthätigkcit  immer  nur  ca.  100  g eines  hellgrünlich  gefärbten,  einen  vegeta- 
bilischen Geruch  zeigenden  Wassers.*) 

Der  Keimgehalt  des  filtrirten  Wassers  konnte  z.  Z.  noch  nicht  bestimmt 
werden. 

Es  erübrigt  noch,  in  technischer  Hinsicht  zu  bemerken,  dass  die  am  Pumpen- 
stiel  befindlichen  beiden  Lederringe  in  keiner  Weise  einen  festen  Saugverschluss 
darstellen;  es  würde  sich  an  ihrer  Stelle  vielleicht  mit  grösserem  Nutzen  eine 
dicke  Kautschuckplatte  verwenden  lassen. 

Das  diesseitige  Gutachten  über  die  Brauchbarkeit  der  Dr.  Nord  tmey er- 
sehen Filter-Pumpe  in  ihrer  jetzigen  Form  geht  dahin,  dass  dieselbe  sowohl  mit 
Rücksicht  auf  ihre  geringe  Leistungsfähigkeit  in  quantitativer  Hinsicht,  wie  auf 
die  Qualität  der  schliesslich  erzielten  Wassermenge  für  den  praktischen  Gebrauch 
auf  Märschen  und  Expeditionen  in  Deutsch-Ostafrika  wenig  geeignet  erschein  1. 

1.  Y. : gez.  Dr.  Steuber,  Arzt. 


*)  In  solchen  Fällen  wäre  eine  Vor-Filtration  durch  Kohle  angezeigt,  da 
Kieselguhr-Filter  chemisch  natürlich  ganz  indifferent  sind. 
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Vorgreifend  clai'f  liier  gleich  bemerkt  werden,  dass  von  den  als- 
bald näher  zu  ei-wälmenden  verbesserten  Taschenfiltern  eine  Anzahl 
für  die  Schutztruppe  beschafft  worden  sind  und  z.  Z.  praktisch  ge- 
prüft werden,  lieber  das  Resultat  ist  bisher  nichts  zu  unserer  Kennt- 
niss  gekommen.*) 

Im  Jjaboratorium  sind  in  den  seit  Erstattung  unseres  oben  mit- 
getheilten  ersten,  vorläufigen  Berichts  verflossenen  drei  Jahren  die 
Untersuchungen  der  Berkefeld-Filter  ununterbrochen  fortgesetzt  worden 
und  wir  haben  uns,  wie  erwähnt,  mehr  und  mehr  mit  ihnen  be- 
freundet. üeber  das  Resultat  der  Prüfung  wird  nunmehr  im  Einzelnen 
zu  berichten  sein. 

I.  Konstruktion  und  Betrieb.  Handhabung*  und  Bedienung*. 

Reinig*ung  und  Sterilisirung*. 

a.  Filter  IT.  Normal  - Modell. 

Dem  wesentlichsten  Mangel  der  alten  Konstruktion,  darin  be- 
•stehend,  dass  der  Filter-Cylinder  oben  offen  und  nur  mit  Hülfe  des 
Gehäuse-Deckels  und  einer  mannigfachen  Fährlichkeiten  unterworfenen 
und  daher  stets  unzuverlässigen  Gummidichtung  abzuschliessen  war, 
welche  Prozedur  nach  jeder  Reinigung  des  Cylinders  wiederholt  und 
jedesmal  mit  einer  vollständigen  Sterilisirung  aller  zugehörigen  Theile 
verbunden  werden  musste,  wurde  sehr  bald  durch  Anbringung  eines 
soliden,  metallischen  Kopfstückes  an  jedem  Cylinder,  welches  durch 
feste  Vei'kittimg  mir  diesem  wasserdicht  verbunden  ist,  in  befriedigen- 
der Weise  abgeholfen.  Nunmehr  ist  der  Reinwasserraum  des  Filters 
(Fig.  IG)  von  dem  umgebenden  Schmutzwasser  überall  fest  ab- 
gesondert, das  Filter  kann  jederzeit  beliebig  geöffnet  und  nach  Ab- 
bürsten des  Cylinders  (Fig.  IGau.  b)  sogleich  wieder  in  Betrieb  gesetzt 
werden,  ohne  jedesmalige  neue  Sterilisirung.  Hierdurch  gewinnt  diese 
Konstruktion  sogar  eine  entschiedene  Ueberlegenheit  über  das  mit 
Bürstvorrichtung  versehene  Modell  M,  weil  sie  den  Zweck  der  Reini- 
gung besser,  gründlicher  und  dabei  mit  einfacheren  (Mitteln  erreicht 
als  dieses.  Das  Filter  H ist  daher  als  das  den  meisten  Zwecken  am 
besten  entsprechende  Normal-Modell  anzusehen  und  lässt  jetzt 
nach  Konstruktion  und  Betrieb,  Handhabung,  Bedienung  und  Reini- 
gung, wie  auf  Grund  einer  dreijährigen,  fast  täglichen  Erprobung  vei- 
sichert  werden  kann,  in  dei*  That  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig. 

*)  Vergl.  .Vniiicrluuig’  S.  94, 
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Die  Sterilisirung  ist  einraeh  und  erfolgt  durch  Aiiskoclien  des 
Cylinders  iiel)st  gebogenem  Aufsatzroln-  in  vovgeschriebener  Weise. 
Der  Fabrikant  legt  Werth  darauf,  dass  zur  Vermeidung  von  Rissen 
und  Sprüngen  das  Filter  mit  kaltein  Wasser  zum  Kochen  aufgesetzt 
wird,  da  Kieselguhr  ein  sehr  schlechter  Wärmeleitej'  ist.  Der  Er- 
füllung diese)',  wie  billig,  wolilzubeachtenden  Vor’sichtsm assregel  steht 


Fig.  IG.  Fig.  16a.  Fig.  16b. 


Berkefeld-Filter  H.  Cylinder  zum  Berk e-  Cylinder  zumBerkefeld- 

feld-Filter  H.  Filter  H.  Neuere  Form 
mit  Sicherheitsröhre. 

Durchschnitt. 

auch  nichts  im  Wege..  Aus  dem  gleichen  Gi'unde  sollen  die  Cylinder 
nicht  siedend  heiss,  sondern  erst  nach  genügender  Abkühlung  in  Ge- 
brauch genommen  werden.  ln  der  Praxis  wird  man  dahei',  um 
Störungen  des  fortlaufenden  Betr'iebes  zu  vermeiden,  am  besten  gleich 
von  vornherein  zu  jedem  Filter  2 Cylinder  in  abwechselnden  Gebrauch 
nehmen  können. 

b.  Filter  M.  Mit  Reinigungsbürste. 

Auch  dieses  Filter  (Fig.  17,  17a  und  18)  hat  eine  Verbesserung 
erfahren,  indon  durch  Anbringung  eines  Axen-Stiftes*)  an  seinem 
unteren  Ende  die  richtige  Centrii'ung  des  Cylinders  und  die  regeD 
massige  Drehung  der  Reinigungs-Bürsten  sichergestellt  werde)), 


*)  Fig.  18,  0;  Fig.  17  a zeigt  die  ältere  Form, 
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Seitdem  ist  ein  frülier  zuweilen  beobacditeter  vorzeitiger  Bruch 
einzelner  nicht  genau  eingesetzter  Kerzen  in  Folge  der  Drehung  nicht 
mehr  vorgekommen. 


Fig.  17. 


B erk efe  1 d-Filter  M mit  Rciniguiig.sljürsten.  Cylinder  zum  Berkefe  Id- Filter  M. 

Da  die  bewegende -Kurbel  aussen  sitzt,  so  kann  man  die  Reini- 
gung voi'uehmeji,  ohne  die  Schmutz-  und  Infektionsstollc  zu  berühren. 
Prinzipiell  ist  das  richtig  gedacht  und  ein  Yortheil  vor  der  einfacheren 
Konstruktion  H,  die  indess  in  praktischer  Hinsicht  gerade  dieser  Ein- 
fachheit wegen  dennoch  \ielleicht  den  Vorzug  veialicncn  wird. 

0.  Kleines  So  Id  aten  fil  tcr. 

Die  frühere  mehrfach  bemängelte  Konstruktion  (Fig.  19)  ist  durch 
ein  ganz  ni'ues  Modell  (Fig.  19a)  ersetzt  woi'den,  bestehend  aus  einem 
(•yli lidrischen  Doppel-Gehäuse,  dessen  einer  Theil  den  Filter-Cylinder, 
dessen  anderer  die  Saug-  und  Druckpumpe  enthält.  Das  neue  Filter 
hat  sich  bei  2 Jahre  lang  fortgesetzten,  fast  täglichen  Versuchen  aufs 
beste  bewährt.  Es  liefert  pro  Minute  in  ca.  15  Hüben  Y2  Liter 
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Wasser,  frei  von  Keimen.  Gewicht  komplet  1 kg;  Filterkerze  allein 
11)0  g.  Preis  30  Mk.,  einzelne  Cylinder  4 Mk.  — Durch  Verwenclnng 
von  Alnminium  liess  sich  das  Gewicht  fast  nm  die  Hälfte,  anf  554  g, 


Fig.  18. 


A.  Zulauf. 

B.  Kurbel. 

C.  Schniutzwasser-Ablauf. 

D.  Filtcr-Cylinder. 

E.  Reiuwasser-Ablauf. 

F.  Dichtungs-Schraube  für  den  Cy- 
linder. 

G.  Schrauben  des  Gehäuses. 

H.  Bürsten-Träger. 

J.  Trag-Stifte. 

K.  Lufah-Bürsten. 

L.  Untere  Rinne  1 für  Gummi- 

M.  Obere  Rinne  / ringe. 

N.  Metall-Kopfstück. 

O.  Führungs-Stift. 


Berkefeld-Filter  M.  Durchschnitt. 


herahsetzen,  doch  hewälirte  sich  ein  solches  Gehäuse  bei  den  Ver- 
suchen nicht,  sondern  erforderte  viele  Reparatui’en  und  versagte 
schliesslich  ganz. 
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Die  Reinigung  und  Sterilisirimg  erfolgt  in  genau  derselben,  ein- 
fachen und  bequemen  AVeise  wie  bei  dem  grösseren  Filter  H. 

Dem  einzelnen  Soldaten  wird  man  eine  immerhin  noch  so 
erhebliche  Belastung  natürlich  nicht  aufbürden  dürfen.  Aber  als 
Sektions-  oder  Korporalschaftsfilter  würde  es  sich  unter  Umständen 
wohl  eignen,  event.  auch  z.  ß.  zur  Ausrüstung  von  Lazarethgehülfen. 
Endlich  für  Ti'open-Expeditionen  scheint  es  ganz  das  geeignete  Modell 


Fig.  19  a. 


Kleines  Taschenfilter  von  Berkefeld.  Kleines  Soldatenfilter  von  Bcrkefcld. 

zu  sein.*)  Um  für  diesen  Fall  das  Auskocheu  der  Filterkerze  schon 
am  Abend  vorher  auf  dem  Lagerplatze  besorgen  zu  können  und  bei 
der  Ankunft  am  anderen  Abend  das  Filter  sogleich  gebrauchsfähig 
und  steril  zur  Hand  zu  haben,  wird  für  diese  Zwecke  ein  besonderer, 
luftdicht  schliessender  Metall-Schutz-Cylinder  für  den  keimdichten 


*)  lüese  Vermuthung  hat  sieh  nach  Mililieilungen  aus  der  Sclmtztruppe  vom 
Sommer  BSih)  niclit  bestätigt.  Der  unglaublicli  hohe  Grad  von  Versclilamnumg, 
der  vielen  Tropen-„AVässern“  eigen  ist,  stellt  an  ein  keimdicht  arbeitendes 
Filter  gleiclisain  zu  brutale  Anl'orderungen,  unter  denen  es  schon  nach  einigen 
Hüben  gänzdich  versagt,  und  macht  die  Vorschaltung  eines  besonderen  „Vider- 
standes  gegen  groben  Scltmulz“  aus  Kohle-Blocks,  Asbestsclieiben  etc.  zur  unab- 
weisbaren Nothwendigkeit.  A'ersuche  dieser  Aii  werden  z.  Z.  aiigeslellt. 


— 95 


Transport  der  Filterkerze  beigegeben,  da  ein  Anskoclien  des  ganzen 
Gehäuses,  der  Ventile  und  der  Stempeldiclitnng  wegen,  nicht  zu- 
lässig' ist. 

II.  ErgiebigTkeit.  Haltbarkeit.  Keimdichtigkeit. 

Dauer  der  Letzteren. 

Enorme  Ergiebigkeit  bei  trotzdem  keiml'reiem  Eiltral  biklet  an- 
erkanntermassen  denjenigen  besonderen  Vorzug  der  Berketeld-Filter, 
der  ihre  Ueberlegenheit  über  alle  anderen  z.  Z.  bekannten  Filter- 
Systeme  begründet.  Nachdem  wir  in  ihnen  Apparate  kennen  gelernt 
haben,  deren  Einzel-Elemente  (Filterkerzen)  unter  dem  gewübnlicben 
Leitungs-  oder  Pumpen-Druck  von  2Yo — 3 Atmosphären  die  bis 
dabin  bei  wirklich  keimdicliten  Filtern  dieser  Art  ganz  unerhörte 
Menge  von  mehreren  Litern  ))ro  Minute  liefern,  ist  damit  in  Beziehung 
auf  quantitative  Filterlcistung  ein  ebenso  bemerkenswerther  -- 
wenn  man  den  sportlichen  Ausdruck  zulassen  will  — Filter- Ke  cord 
geschaffen  worden,  wie  ihn  in  qualitativer  Hinsicht  die  Erreichung 
der  Keimdichtigkeit  s.  Z.  darstellte.  Von  jetzt  ab  werden  wir 
bei  der  Prüfung  irgend  eines  neuen  Filters  das  von  jenem  bereits  ei- 
reichte  als  Massstab  zu  Grunde  legen  müssen  und  nicht  gern  geneigt 
sein,  in  unseren  Ansprüchen  nach  der  einen  oder  andern  Richtung  bin 
darunter  crheblicb  herabzugehen. 

Dem  gegenüber  stehen,  als  schwache  Seiten  der  neuen  Erfindung 
und,  wie  es  scheint,  mit  den  erwähnten  Vorzügen  aufs  engste  ver- 
knüpft, eine  gewisse  Weichheit  und  Brüchigkeit,  daher  geringere  Halt- 
barkeit des  Materials,  verbunden  mit  einer  verhältnissmässig  nur 
kurzen.,  durch  das  rasche  Hindurcbwaclisen  der  Baktei'ien  begrenzten 
Dauer  der  Keimdichtigkeit.  In  dieser  dop|)elten  Hinsicht  werden  die 
Kieselguhr-Cylindcr  z.  B.  von  den  nur  leider  so  wenig  ergiebigen 
Pasteur-Chambcrland-Kerzcn  unzweifelhaft  überiroffen. 

Aufgabe  der  Prüfung  musste  es  daher  vor  allem  sein,  durch 
möglichst  eingehende,  den  Verhältnissen  der  Wirklichkeit  angepasste, 
über  einen  möglichst  langen  Zeitraum  sich  erstreckende  Versuche  die 
Bedeutung  beider  Momente  gegeneinander  abzuwägen  und  in  dieser 
Hinsicht  ein  für  die  endgültige  Entscheidung  mögliebst  umfangnüches 
Material  zu  liefern. 

Die  Ermittelung  der  Ergiebigkeit  und  Keimdichtigkeit  gingen  da- 
her bei  den  laufenden  Versuchen  im  Allgemeinen  Hand  in  Hand,  doch 
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wurden  bald  in  dem  einen,  bald  in  dem  anderen  Interesse  zahlreiche 
besondere  Versuche  eingeschaltet. 

Abweichend  ^'on  frülier  wurden  die  Filter  (H  und  M)  Nachts 
ausser  Betrieb  gesetzt,  aus  Vorsicht  wegen  etwa  möglichen  Wasser- 
schadens; doch  liefen  sie  im  übrigen  täglich  9 — 10  Stunden.  Au 
den  Sterilisirungstagen  sind  hiervon  etwa  IY2 — 2 Stunden  abzurechnen. 

Mit  Rücksicht  auf  diesen  veränderten,  nunmehr  diskontinuir- 
lichen  Betrieb  wurde  auch  die  bakteriologische  Prüfungsmethode  in 
der  Weise  abgeändert,  dass  täglich  2 Pi'oben,  Morgens  und  Abends, 
von  jedem  Filter  untersucht  wurden.  Xamentlich  in  der  ersten,  bald 
nach  dem  Anlassen  entnommenen  Probe  durfte  man  erwarten,  die 
nach  12 — 14stündiger  Unterbrechung  der  Filtration  voraussichtlich 
stark  vermehrten,  durch  durchströmendes  Wasser  nicht  verdünnten 
Bakterien,  falls  sie  das  Filter  bereits  völlig  durchwachsen  hatten, 
in  besonders  reiclilichcr,  konzentrirter  ]\lenge,  und  daher  im  Vergleich 
zu  dem  früheren,  ununterbrochenen  Betriebe  besonders  frühzeitig 
aufzufinden,  eine  Voraussetzung,  die  sich  später  durchweg  als  richtig 
erwies. 

An  den  Sterilisationstageu  wurde  die  Morgen-Probe  vor  dem 
Kochen  entnommen  und  bildete  so  den  Schluss  der  vorliergeh enden 
Filter-Periode.  Die  Abend-Probe  diente  dann  zur  Kontrole  auf  wirk- 
lich gelungene  Sterilisirung  und  Keimdichtigkeit.  Die  an  den  Zwischen- 
tagen entnommenen  Proben  hatten  den  Zeitpunkt  des  Durchwachsens 
zu  ermitteln. 

Ein  einfacher  Abdruck  der  über  einen  so  langen  Zeitraum  sich 
erstreckenden  Versuchs-Protokolle  verbietet  sich  aus  naheliegenden 
Gründen;  do(;h  ist  das  Wesentlichste  in  die  nachstehenden  Uebersichten 
mit  aufgenommen  worden. 


Yersuchsi-Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


V.  „ „ M. 

Anhang  zu 

V 

V.  Filter  Chamberland,  nettoyenr 

Andre. 

YI.  Berkefeld-Soldatenfllter. 

Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keim 

3'ehalt 

, _ 

ccm  pro  Minute 
1 

pro 

ccm. 

Gereinigt 

Gekocht 

3 

^ ^ — 

von  [ bis 

Morgens 

xVbends 

aq  .3 

Anfang  Ende 

Cylinder  I.  am  14.  10.  91  in  Betrieb. 
S p r e e w a s s e r , L e i t ii  n g s d r u c k. 


Frisch  sterilisirt. 

1891 

Kontrolle  60—80,000 

Ukt 

Beginn 

14.' 

I. 

2500 

130 

2 mal 

1 mal 

0 

0 

2800 

210 

2600 

840 

15. 

If. 

2320 

170 

3 „ 

— 

0 

0 

2500 

1(1. 

111. 

2200 

210 

2 

— 

200 ! 

1 Sorte! 

2180 

170 

17. 

IV. 

2000 

1-20 

o 

— 

1,50 

1840 

420 

18. 

V. 

620 

420 

j __ 

1800  ! 

2 Sorten 

19. 

VI. 

2300 

1700 

— 

250 ! 

•20. 

VII. 

1720 

1020 

1 Leitung 

— 

80  ! 

•21. 

VIII. 

710 

580 

) 

22. 

IX. 

1200 

130 

Spreewasser 

1 360 

300 

3 mal 

1 „ 

300 ! 

Schluss! 

1. 

2080 

600 

0 

23. 

11. 

1680 

80 

3 .. 

... 

0 

0 

1800 

170 

1 840 

620 

•24. 

111. 

1,550 

170 

9, 

0 

0 

1460 

170 

1640 

590 

25. 

IV. 

450 

kein 

— 

— 

0 

0 

Druck 

2(1. 

V. 

1770 

160 

2 

— 

0 

0 

1830 

600 

27. 

VI. 

1620 

450 

- 

1730 

410 

9 

— 

SO  ! 

1300 

350 

neue  Reini- 

gungsversuchc 

mit  Lufah! 

28. 

VII. 

1600 

220 

3 mal 

1301 

Schluss! 

15,50 

400 

I. 

1300 

600 

0 

29. 

11. 

1500 

2-20 

— 

0 

0 

1850 

190 

1800 

400 

1710 

6,50 

30. 

111. 

1660 

500 

4 „ 

— 

0 

0 

1600 

680 

31. 

IV. 

1300 

Kerze  bei  den  neuen,'  sich  als  unzweckmässig  erweisenden  lleinigungsversuclicn 
mit  Hülfe  eines  übergeschobenen  Lufah  - Strumpfes  beim  Drelien  am  Kopfstück 
zerbrochen. 

18  Tage  täglicli  8 10  Stunden  in  Betrieb,  4'2  mal  gereinigt,  il  mal  gekocht. 

Veriiffpiitl.  au.s  dpin  (;ol)ipte  des  Jlilit.-Sanitiit.sw.  9.  Heff,.  7 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

. 

ccm  pro 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccin 

’S  O M 

bis 

Ende 

0)  ^ 

von 

Anfang 

Morgens 

Abends 

Cyliiider  11.  am  15.  11.  91  in  Betrieb. 
S p r e e w a s s e r , L e i t u n g s d r n c k. 
Frisch  sterilisirt. 


1891 

Kontrolle  i 

Nov. 

Beginn 

•■> 

O. 

1. 

2550 

210 

4 mal 

1 mal 

0 

2300 

260 

2100 

. 960 

4. 

II. 

1750 

200 

6 ,, 

3! 

1850 

250 

1730 

500 

5. 

III. 

1300 

100 

4 )i 

— 

20 ! 

1700 

350 

1600 

430 

G. 

IV. 

2000 

70 

3 „ 

— 

10! 

1850 

150 

1900 

450 

7. 

V. 

1200 

180 

5 „ 

— 

50  ! 

1800 

200 

1800 

750 

S. 

VI. 

1300 

500 

— 

— 

20 ! 

9. 

VII. 

1500 

250 

2 „ 

— 

250  ! 

1400 

130 

10. 

VIII. 

1700 

110 

4 „ 

1 ,, 

550! 

I. 

1400 

900 

11. 

II. 

1500 

130 

5 „ 

— 

0 

1600 

300 

1600 

850 

12. 

III. 

1600 

400 

15  „ 

— 

2000 ! 

1600 

500  - 

1530 

230 

1450 

220 

1400 

600 

13. 

IV. 

1700 

950 

5 „ 

1 „ 

8000! 

1950 

980 

1. 

1800 

900 

14. 

II. 

1900 

750 

9 

— 

0 

1700 

900 

12  ! 

15. 

III. 

1100 

800 

— 

— 

16. 

IV. 

1600 

420 

5 ,, 

— 

500  ! 

1550 

750 

1600 

850 

17. 

V. 

1800 

850 

1 . 

20,000 

I. 

2400 

1050 

0 

18. 

11. 

1550 

100 

3 „ 

— 

1700 

650 

-70,000 

0 


Sch  lass 
0 
0 


30 


Schluss 

0 


Oü 

30! 


300! 

Schluss 

0 

0 


Kerze  beim  Schliessen  des  Gehäuses  zerbrochen ; schief  eingeschraul)t. 

Kl  'Page,  täglich  (I  — 8 SKinden  in  Betrieb:  06  mal  gereinigt,  4 mal  gekocht. 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Da1 

Betriebs-  p 
(lauer  ^ 

in  Tagen 

Ergiel 
ccm  prc 

von 

Anfang 

)igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

Cylindei*  III.  Am  19. 

11.  91.  in 

Betrieb. 

Spreewass er,  Leitungsdruck. 

1S91 

Nov. 

19. 

I. 

1700 

300 

3 mal 

1 mal 

0 

0 

1720 

450 

1420 

600 

20. 

II. 

1800 

120 

5 ., 

— 

0 

0 

1600 

470 

1700 

900 

21. 

III. 

1500 

160 

--- 

18  ! 

9 T 

1500 

240 

Versuch  mit 

Lehmwasser. 

1430 

230 

22. 

IV. 

1150 

1000 

— 

— 

150  ! 

4 ! 

Spreewasser 

23. 

V. 

1400 

250 

3 mal 

— 

1 8 000  ! 

30  ! 

1400 

200 

1450 

500 

24. 

VI. 

1300 

420 

1 

— 

unzählig 

500  ! 

2.5. 

VII. 

1200 

180 

3 .. 

unzählig 

1.500  ! 

1350 

300 

Schluss  ! 

1340 

600 

2G. 

1. 

550 

90 

1 V 

1 „ 

0 

0 

Lehmwasser ! 

27. 

II. 

1800 

100 

4 mal 

1 .. 

0 

1700 

180 

I. 

1650 

170 

Lehmwasser! 

0 

28. 

11. 

14.50 

550 

Spreewasser 

— 

2 ! 

3 ! 

1400 

600 

4 mal 

1350 

150 

29. 

III. 

1050 

850 

— 

— 

2 ! 

0 ! 

30. 

IV. 

940 

320 

■I 

— 

1,50  ! 

50  ! 

1000 

230 

1200 

980 

Dez. 

1. 

V. 

1150 

140 

4 .. 

— 

2000  ! 

100  ! 

1550 

750 

2. 

VI. 

1400 

300 

4 „ 

— 

zah  llos ! 

1500! 

1570 

430 

3. 

VII. 

1100 

980 

— 

— 

100  000 

2000 

l. 

VIII. 

1300 

300 

4 „ 

100  000 

2000 

1250 

450 

1250 

750 

5. 

IX. 

1220 

1.50 

4 .. 

— 

zahllos 

18  000 

1100 

350 

1400 

600 

(1. 

X. 

1300 

900 

— 

— 

zahl  los 

6000 

Schluss ! 

7. 

I. 

15.50 

120 

*> 

o 

1 „ 

0 

1480 

260 

1450 

420 

7* 


100 


Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgchalt 

ccm  nro  Minute 

Gekocht 

pro 

ccm 

|s| 

bis 

Ende 

Gereinigt 

von 

x\nfang 

Morgens 

Abends 

1891 

Noch:  Cy linder  III. 

Dez. 

8. 

11. 

1320 

100 

4 mal 

— 

0 

0 

1430 

250 

13G0 

280 

9. 

111. 

1800 

500 

9 . 

1 mal 

0 

0 

1500 

500 

I. 

1420 

600 

10. 

II. 

1400 

520 

9 

— 

0 

0 

1330 

550 

1370 

600 

11. 

111. 

IGGO 

200 

Spreewasser 
sehr  trübe! 

1530 

400 

14  mal 

1 

0 

0 

1. 

1480 

380 

12. 

11. 

1360 

310 

13 

— 

0 

0 

1400 

350 

1410 

480 

13. 

111. 

1150 

620 

1 ,1 

— 

80! 

8! 

Kerze  beim  Reinigen  zerbrochen.  Die  unzwcckmiissige  versuchsweise  Reinigung  des 
Cylindors  durch  Drehung  mit  Hülfe  des  Kopfstücks  in  einem  Lurahstnimpf  wird  von 
jetzt  ab  verlassen.  25  Tage  täglich  8—10  Stunden  in  Betrieb.  103  mal  gereinigt. 
G mal  gekocht. 


(lylimler  TV.  Am  17.  12.  91  in  Betrieb. 
Spreewasser,  L eitun gs druck. 


Dez. 

17. 

1. 

1150 

150 

1 mal 

1020 

IS. 

II. 

1620 

320 

O 

1 300 

320  - 

19. 

111. 

1450 

960 

von  jetzt  ab  L 

1. 

1000 

950 

1 mal 

20. 

11. 

900 

— 

— 

21. 

111. 

950 

kein 

1 . 

1. 

Druck 

22. 

11. 

880 

620 

— 

23. 

III. 

1350 

800 

1 

I. 

24. 

II. 

820 

720 

— 

25. 

III. 

700 

— 

— 

26. 

IV. 

700 

— 

— 

27. 

V. 

700 

— 

— 

28. 

VI. 

1520 

750 

1 . 

1. 

29. 

11. 

720 

510 

30. 

III. 

I 

1 200 

680 

> :■ 

31. 

1. 

II. 

680 

540 

— 

1 mal 


1 mal 
1 „ 


1 


0 

0 

Schluss! 

0 

0 

Schluss ! 
0 
0 

Schluss ! 
0 
0 
0 
0 
0 


In  den  Feiertagen  wurde  nicht  geheizt 
im  Laboratoriiuti. 


1 mal 


0 

0 

35!  1 Sorte 


Schluss ! 
0 
0 
0 

1 ! 
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Noch;  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  II. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

1 ä ä 
'S  s H 
p'^.S 

ccm  pR 
von 

Anfang 

Minute 

bis 

Ende 

Uereinigt 

Gekocht 

pro 

Morgens 

ccm 

Abends 

1892 

Noch;  Cvlinder  IV. 

.lau 

IV. 

1200 

700 

1 mal 

1 ma 

4: 

Schluss! 

-i 

I. 

0 

3. 

11. 

600 

— 

— 

in. 

1. 

1020 

750 

1 

1 .. 

2! 

Schluss! 

0 

5. 

11. 

480 

470 

— 

— 

0 

0 

(l/ 

111. 

1250 

680 

1 

1 „ 

1 : 

Schluss 

-1 

I. 

0 

7. 

11. 

750 

440 

— 

0 

0 

8. 

111. 

1050 

600 

1 

1 

0 

0 

I. 

9.^ 

II. 

980 

420 

1 .. 

0 

0 

10. 

III. 

400 

— 

— 

- 

0 

0 

u,{ 

IV. 

I. 

1 1 00 

740 

1 .. 

1 

0 

0 

12. 

II. 

690 

4.50 

— 

— 

0 

0 

13. 

III. 

I. 

II. 

1100 

500 

1 

1 „ 

0 

0 

14. 

450 







0 

0 

15. 

III. 

400 

— 

— 

— 

0 

0 

lf,.{ 

IV. 

I. 

950 

570 

1 

1 

0 

0 

17. 

II. 

400 

— 

0 

0 

18.{ 

III. 

I. 

1060 

700 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

19. 

II. 

450 

— 

— 

0 

0 

20. 

III. 

400 

— 

0 

0 

21. 

IV. 

900 

550 

1 „ 

0 

0 

22. 

V. 

500 

0 

0 

23. 

VI. 

750 

580 

1 .. 

'2! 

0 

24. 

VII. 

500 

— 

— 

2 ! 

0 

25. 

VJII. 

700 

500 

1 .. 

3! 

7! 

26. 

IX. 

620 

500 

1 

500  ■ 

1! 

27. 

X. 

400 

— 

15  000 

120! 

28. 

XI. 

300 

— 

zalillos! 

Schluss! 

29.{ 

X... 

11. 

1160 

1 

1 - 

0 

0 

30. 

800 



0 

0 

31. 

III. 

420 

1 .. 

0 

0 

Feb. 

, 

1. 

IV. 

670  1 

-- 

0 ! 

0 

2. 

V. 

680 

1 .. 

3! 

0 

•> 

0. 

VI. 

820 

550 

1 

9! 

1 ! 

4. 

VII. 

820 

680 

1 .. 

60  000 

40! 

5. 

VIII. 

850 

1 

zahllos 

IX. 

1500 

700 

1 . 

1 .. 

zahllos 

Schluss 

I. 

0 

7. 

II. 

1000 

900 

1 „ 

0 

0 

8. 

111. 

1000 

900 

1 .. 

0 

0 

9. 

IV. 

900 

700 

1 „ 

3! 

1 

10. 

V. 

720 

600 

1 „ 

0 

0 

I 


X 

,'W 
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Noch  : 

Tabelle  IV.  Hcrkefe Id  - Filler  H. 

Datum 

Ergiebigkeit 

Kcimgehalt 

* ^ 

ccm  pro 

1 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

1 S ä. 

bis 

'S  T3  " 

von 

Morgens 

xVbends 

ca 

Anfang 

Ende 

1892 

Feb. 

Noch:  Cylindcr  1\7 

11. 

VI. 

750 

600 

1 mal 

8000! 

40 

12. 

VII. 

750 

600 

1 ,• 

6000 

800 

13. 

VTII. 

550 

— 

1 „ 

1 5000 

300 

14. 

IX. 

750 

500 

— 

15000 

SO 

15. 

X. 

500 

' — 

zahllos 

Schluss ! 

16.{ 

XI. 

I. 

1080 

480 

1 „ 

1 mal 

0 

17. 

II. 

850 

400 

1 „ 

0 

0 

18. 

III. 

400 

0 

0 

19. 

IV. 

' 700 

400 

1 „ 

1000! 

Schluss ! 

V. 

I. 

10.50 

1 V 

1 „ 

0 

0 

21. 

II. 

400 

— 

0 

0 

22. 

III. 

800 

400 

1 „ 

0 

0 

23. 

IV. 

800 

520 

1 

0 

0 

24. 

V. 

700 

480 

1 „ 

2,5. 

VI. 

410 

280 

1 « 

800 

20 

26. 

VII. 

700 

500 

1 „ 

10000 

150 

27.{ 

VIII. 

10,50 

500 

1 „ 

1 . 

zahllos 

300  Schluss! 

I. 

0 

0 

28. 

11. 

500 

— 

0 

0 

März 

>{ 

III. 

1250 

500 

1 „ 

1 „ 

0! 

Schluss ! 

I. 

0 

2. 

II. 

850 

1 . 

0 

0 

b. 

III. 

500 

— 

0 

0 

4. 

IV. 

750 

300 

1 » 

0 

0 

5. 

V. 

700 

400 

1 

0 

8! 

6. 

VI. 

400 

— 

700! 

.50! 

7. 

VII. 

780 

350 

1 

1000! 

200! 

8. 

VIII. 

6,50 

400 

1 V 

1.5000 

70  Schluss! 

»■{ 

IX. 

1350 

1 

1 . 

I. 

0 

lü. 

II. 

850 

350 

1 „ 

0 

0 

11. 

III. 

600 

300 

1 . 

0 

0 

12. 

IV. 

8,50 

380 

2 

0 

0 

1000 

400 

13. 

V. 

800 

480 

— 

40! 

300! 

14. 

VI. 

400 

— 

800! 

30! 

15. 

VII. 

800 

180 

1 

16. 

VIII. 

750 

360 

1 

.5000! 

100! 

17. 

IX. 

750 

330 

1 ,• 

20000 

1000 

18. 

X. 

800 

400 

1 „ 

zahllos 

Schluss! 

19.{ 

XI. 

1200 

600 

1 •• 

0 

20. 

II. 

400 

— 

0 

0 

21. 

III. 

850 

450 

1 « 

0 

0 

22. 

IV. 

750 

350 

1 . 

0 

0! 

Nach  SOtägigem  Gebrauch,  55maliger  Reinigung.  IGmaligem  Kochen  ist  die 
Kerze  nocli  unbeschädigt  und  keimdicht.  Versuch  wird  behufs  Erprobung  einer 
anderen  Kerze  abgebrochen. 
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Noch;  Tabelle  Hcrkefchl  - Filter  11 


Da 

tum 

S j.  Sj. 

2 Ä 

Ergie 
ccm  pr 

von 

Anfang 

aigkeit 
1 Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Kein" 

pro 

Morgens 

gchalt 

ccm 

Abends 

€ylimler  V.  a m 2.  4. 

1892  in 

B e t r i e b. 

L r 1 1 u n g ; t ä 

glich  g e k 

0 c h t u n 

d g e r e i n i g L. 

1892 

I 

Apr. 

* 

2, 

1 200 

1 mal 

1 mal 

0 

1 0 

3. 

800 

1 .. 

0 

! u 

4. 

1250 

1 .. 

1 

0 

0 

5. 

1200 

850 

1 „ 

1 .. 

0 

0 

C. 

1550 

700 

1 „ 

0 

0 

7. 

1600 

700 

1 „ 

1 . 

0 

0 

8. 

1450 

750 

1 .. 

1 

0 

0 

9. 

1300 

710 

1 

1 

0 

0 

10. 

1400 

850 

1 „ 

1 

0 

i 0 

11. 

800 

500 

0 

i 0 

12. 

1400 

660 

1 .. 

1 V 

0 

0 

13. 

1100 

1 

1' 

0 

0 

14. 

1200 

800 

1 

1 „ 

0 

0 

15. 

800 

— 

0 

0 

16. 

1300 

1000 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

17. 

800 

— 

0 

0 

18. 

420 

— 

0 

0 

19. 

13.50 

800 

1 . 

1 .. 

0 

0 

20. 

1250 

850 

1 „ 

1 ,■ 

0 

0 

21. 

1200 

700 

1 „ 

1 V 

0 

0 

22. 

900 

850 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

23. 

1200 

700 

1 .. 

1 

0 

0 

24. 

7.50 

410 

— 

0 

0 

25. 

1200 

700 

1 .. 

1 

0 

0 

26. 

1020 

850 

1 .. 

1 ,. 

0 

0 

27. 

1200 

700 

1 « 

1 

0 

0 

28. 

1200 

550 

1 

1 

0 

0 

29. 

1220 

850 

1 

1 .. 

0 

0 

30. 

1100 

800 

1 „ 

1 

0 

0 

Mai 

1. 

500 



0 

0 

2. 

13.50 

700 

1 „ 

1 .. 

0 

0 

o. 

1400 

840 

1 ., 

1 „ 

0 

0 

4. 

1250 

760 

1 ., 

1 

0 

0 

5. 

12.50 

560 

1 ,. 

1 „ 

0 

0 

6. 

1300 

800 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

7. 

1350 

880 

1 .. 

1 „ 

0 

0 

8. 

800 

— 

0 ! 

0 

9. 

13.50 

700 

1 .. 

1 

0!  3.  Tag!  , 

0 

10. 

1100 

OSO 

1 .. 

1 « 

0 1 

0 

11. 

500 

— 

0 i 

0 

12. 

1250 

700 

1 

1 

50!  3.  Tug!  ^ 

0 

13. 

1200 

720 

1 .. 

1 .. 

40!  2.  Tag! 

0 

14. 

1100 

500 

1 .. 

1 .. 

0 ! 

0 

15. 

950 

— 

8! 

0 

16. 

1080 

920 

1 

1 .. 

0 

0 

17. 

1400 

800 

1 •, 

1 .. 

120! 

0 

18. 

14.50 

830 

1 

1 

0 

0 

i 


% 


V: 


Nl;'- 


vli/ 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld  - Phlter  II. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

1 

ccm  uro  Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

-r  ^ bc 

von 

bis 

Morgens 

Abends 

.B 

Anfang 

Ende 

1892 

Mai 

19. 

2ü. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 
.luni 

1. 


3. 

4. 

5. 

G. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 


21. 

22. 

23. 

24. 
2.5. 
26. 

27. 

28. 

29. 

30. 
Juli 

1. 


Noch ; Cylinder  V. 


1100 

880 

1 mal 

1 mal 

1450 

900 

1 « 

1 „ 

1400 

800 

1 . 

1 

500 

1400 

840 

1 

1 „ 

1400 

750 

1 

1 

1200 

650 

1 .. 

1 

1000 

1 V 

1000 

500 

1 

1 

1120 

550 

1 „ 

1 

500 

1150 

700 

1 

1 ,, 

1250 

640 

1 „ 

1 „ 

1100 

700 

1 . 

1 „ 

580 

kein 

1 „ 

1 « 

Druck 

1100 

650 

1 „ 

1 „ 

500 

1 

1 

6.50 

— 

1100 

700 

1 .. 

1200 

8,50 

1 ,• 

1 

1000 

650 

1 .. 

1 . 

600 

kein 

1 „ 

1 ;• 

Druck 

1100 

750 

1 

1 .. 

750 

kein 

1 

1 ,• 

Druck 

830 

1 ,• 

1 . 

1020 

900 

1 . 

I « 

13.50 

800 

1 .. 

1 ,, 

1050 

8.50 

1 „ 

1 V 

1100 

750 

1 

1 « 

950 

kein 

1 V 

1 « 

Druck 

8.50 

55 

1 V 

1 „ 

800 

55 

1 . 

600 

55 

1 

1 

1200 

800 

1 „ 

1 

12.50 

900 

1 „ 

1 „ 

1350 

700 

1 „ 

1 « 

1500 

800 

1 „ 

1 « 

1300 

800 

1 V 

1 . 

900 

1 . 

1150 

760 

1 „ 

1 « 

1200 

650 

1 „ 

1 „ 

1050 

670 

1 „ 

1 « 

1350 

800 

1 

1 

1300 

800 

1 . 

1 

0 

0 

0 

40! 

180!  3.  Tag 
170  ! 
2000  ! 

5 

300!  3.  Tag 
400! 

8! 


30000  3.  Tag 
3! 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
3 
0 
0 
2 ! 
0 
0 


lin  Juni  und  Juli  stets 
frisch  uach  dem  Sterilisireii 
keimdicht , am  andern 
Morgen  aber  schon  durch- 
wachsen . Wahrschein  lieh 
in  Folge  eines  feinen 
Sprunges,  der  am  20.  7. 
sichtluir  wird. 


Noch:  Tabelle  IV.  Bcrkefeld -riller  11. 


Da 

um 

1 1.« 
” .5 

Ergieb 
ccm  pro 

von 

Anfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

1892 

Noch : Cylinder  V. 

Juli 

2, 

1000 

650 

1 mal 

3. 

500 

— 

4. 

1020 

600 

1 

5. 

1150 

700 

1 

6. 

1400 

700 

1 „ 

1 mal 

7. 

1400 

8. 

13.50 

680 

1 .. 

1 „ 

9. 

1400 

1 •• 

1 .. 

10. 

500 

— 

11. 

640 

— 

desgl. 

12. 

1300 

750 

1 „ 

1 „ 

13. 

10.50 

800 

1 •, 

1 

14. 

1250 

800 

1 „ 

1 „ 

15. 

1600 

900 

1 „ 

1 „ 

16. 

1450 

850 

1 . 

1 „ 

17. 

1550 

900 

1 

1 .. 

18. 

500 

— 

19. 

1600 

800 

1 „ 

1 „ 

20. 

1550 

800 

1 ,, 

1 .. 

21. 

1600 

6.50 

1 „ 

1 „ 

Kerze  wegen  eines  feinen  Sprunges  ausrangirt.  4 Monate  im  Betrieb.  Täg- 
lich gereinigt  und  ausgekocht,  iin  Ganzen  94  bezw.  85  mal. 


Cyliiuler  VI.  am  22.  7.  92  in  Betrieb. 
Leitung;  täglich  ausgekocht. 


Juli 

22. 

1650 

1000 

1 mal 

1 

mal 

23’ 

1650 

1000 

1 .. 

1 

?? 

24. 

600 

1 .. 

1 

25. 

1050 

800 

1 ,• 

1 

26. 

900 

1 kein 

1 „ 

1 

27. 

950 

/ Druck 

1 

1 

V 

28. 

1520 

720 

1 ,, 

1 

29. 

1350 

650 

1 „ 

1 

30. 

1150 

600 

1 ,• 

1 

91 

3 1 . 

400 

Aug 

1. 

1350 

850 

1 „ 

1 

59 

2. 

1600 

700 

1 r 

1 

59 

3^ 

1500 

800 

1 „ 

1 

99 

4. 

1650 

800 

1 

1 

59 

5. 

1520 

800 

1 ■, 

1 

99 

6. 

1650 

500 

1 

1 

99 

7. 

400 

— 

8. 

950 

7.50 

1 

1 

99 

9. 

1500 

650 

Schlamm-Gemisch  filtrirt 

1 mal 

1 mal 

10.  1 

1750 

700 

1 „ 

1 

99 

11.  S 

1600 

520 

1 „ 

1 

12.  1 

1450 

1 520 

1 „ 

1 

99 

ü 
0 
0 

40ü0:  2 Süi't.  S.'i's; 
0 


Am  2.  Tage  schon  einzelne 
durch ; wegen  Verdachts  der 
Undichtigkeit  wird  ein  Ver- 
such mit  einer  Schlamm- 
Mischung  gemacht. 


0! ! 


0! ! 
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Noch;  Tabelle  JV.  Jlcrkefebl-Filtcr  H. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keim  geh  alt 

ccm  pro 

Minute 

pro 

ccm 

X <1> 

X S fcp 

Gereinigt 

Gekocht 

rt  c-t 

von 

bis 

.Morgens 

Abends 

05  .S 

Anfang 

Ende 

1892 

Noch:  Cylinder  VI. 

Aug. 

13. 

1.520 

480 

1 mal 

1 mal 

14. 

300 

15. 

1550 

1080 

1 „ 

1 „ 

IG. 

1600 

780 

1 .. 

1 .. 

17. 

1450 

700 

1 „ 

1 „ 

18. 

1600 

520 

1 „ 

1 

19. 

1350 

800 

1 « 

1 

20. 

1480 

750 

1 

1 „ 

21. 

400 

22. 

1350 

750 

1 

1 

23’ 

1400 

800 

1 ,, 

1 „ 

24. 

1020 

680 

1 V 

1 „ 

25. 

kein 

Druck 

1 « 

1 „ 

Dabei  erwies  sieh  das  Filter 
als  völlig  keimdicht!  bleibt 
dies  auch  bis  zum  Schluss! 
Aber  in  Folge  der  Hoch- 
sommer-Temperatur ist  das 
Durchwachsen  jedesmal  bis 
zum  nächsten  Morgen  schon 
erfolgt. 


Versuch  abgebrochen,  zur  Prüfung  einer  neuen,  angeblich  ganz  besonders  durch' 

lässigen  Cylinder-Sorte. 

Kerze  VI  war  35  Tage  in  Gebrauch,  wurde  31  mal  gereinigt,  24  mal  ausgekocht. 


Cylinder  VII.  Am  26.  8.  92  in  Betrieb. 
Soll  angeblich  4 Liter  liefern.  — Leitung. 


Aug. 

26. 

3700 

3200 

1 mal 

27. 

2400 

1400 

1 „ 

28. 

1000 

kein 

29. 

1100 

Druck 

30. 

2700 

2200 

1 .. 

31. 

2200 

2150 

1 .. 

Sept- 

1. 

2450 

2100 

1 .. 

2. 

2450 

2000 

1 „ 

3. 

2600 

2020 

1 

4. 

2000 

5. 

2020 

2000 

1 „ 

6. 

2200 

1800 

1 „ 

7. 

2250 

1900 

1 „ 

8. 

2700 

1900 

1 

9. 

2500 

10. 

11. 

> kein  Druck 

12. 

13. 

2800 

1650 

1 

14. 

1900 

1800 

1 

15. 

2450 

19.50 

1 „ 

16. 

2450 

1650 

1 .. 

17. 

2450 

1 „ 

18. 

1000 

19. 

2500 

1800 

1 .. 

20. 

2740 

1740 

1 „ 

21. 

2600 

1800 

1 

I Vorversuch;  nicht  ausgekocht. 


1 mal 
1 .. 


30! 

1.50 


Tag- 

Tag 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Schluss 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  11. 


Da 

Betriebs-  c 

(lauer  p 

in  Tagen 

Ei'giel 
ccm  pre 

von 

Anfang 

Digkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

181)2 

Noch:  Cylinder  VH. 

Sept 

22. 

2600 

1480 

1 mal 

1 mal 

23. 

1000 

24. 

2750 

1 „ 

1 

25. 

1100 

26. 

2020 

1 .. 

1 .. 

27. 

kein 

Iruck 

1 . 

1 

28. 

2250 

1800 

1 

1 

20. 

2150 

1800 

1 „ 

1 „ 

30. 

Okt- 

1 

1. 

■)  kein 

Druck 

2. 

\ 

o. 

> 

4. 

1750 

1600 

5. 

— 

1 

1 . 

6. 

1080 

1040 

7. 

1650 

900 

8. 

j 

9. 

10. 

> kein 

Druck 

11. 

12. 

1600 

1020 

1 

1 r, 

13. 





14. 

1800 

1 .. 

15. 

1100 

16. 

— 

17. 

1000 

18. 

— 

19. 

1500 

900 

1 .. 

1 .. 

20. 

21. 

) ^ 

22. 

900 

1 .. 

23. 

24. 

1000 

3 

1 .. 

25. 

26. 

/ 

1 

1 .. 

27. 

11. 

\ 

1 „ 

28. 

in. 

i 

1 

29. 

IV. 

1 „ 

30. 

V. 

1 .. 

31. 

VI. 

1 .. 

\ 

1. 

VII. 

> kein 

Druck 

1 „ 

2. 

I- 

1 ,, 

1 „ 

3. 

II. 

i 

1 .. 

4. 

III. 

1 .. 

5. 

IV. 

1 „ 

6. 

V. 

I 

1 ,, 

7. 

{''1; 

1300 

1050 

1 

1 , 

Keimgehalt 


pro 

Morgens 

ccm 

Abends 

0 

0 

0 

0 

120 : 3.  Tag 

0 

0 

0 

130  ! 3.  Tag 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

70  ! 

5 

18  ! Schluss 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

35  ! 

7 ! 

25  ! 

12  ! 

70! 

8 ! 

280 

13! 

1000  ! 9.  Tag 

Schluss 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

80  ! 

7 ! 6.  Tag 

30U  1 

50 ! Schluss 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

SO!  4.  Tag 

17  ! 

300! 

75  ! 

500  ! 

80  ! 

300 ! 7.  Tag 

17!  Schluss! 

0 

0 

0 

0 

30  ! 

3.  Tag!  7 

500 

30! 

700  ! 

7.  Tag  Schluss 

0 

0 

0 

0 

17  ! 

3.  Tag ! 3 

70  ! 

19  ! 

— 

Schluss 

0 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H, 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgchalt 

ccm  pro 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

TT.  ü cf- 

bis 

Ende 

0)  'w 

^ .5 

von 

Anfang 

' Morgens 

Abends 

1892 

Noch:  Cylinder  VII. 

Nov. 

8. 

11. 

1700 

620 

1 mal 

0 

0 

9. 

III. 

1700 

1050 

1 .. 

13! 

3.  Tag  1! 

10. 

IV. 

1750 

1100 

1 „ 

120! 

9! 

11. 

V. 

1500 

980 

1 ,• 

700! 

9 

12. 

VI. 

1400 

900 

1 

500 

13. 

VII. 

— 

1 

— 

14.{ 

VIII. 

I. 

1350 

2100 

1250 

1 „ 

1 ,• 

1 mal 

1200!! 

0 

8. Tag!  Schluss 
0 

15. 

II. 

1600 

1160 

1 „ 

0 

0 

16. 

III. 

1440 

1040 

1 „ 

750! 

15!  1 Sorte 

17. 

IV. 

1260 

1020 

1 

1500! 

3.  Tag!  300 

18. 

V. 

1350 

1220 

1 .. 

1500! 

19. 

VI. 

1320 

1250 

1 „ 

20. 

VII. 

— 

1 

zahllos ! 

Schluss ! 

21.{ 

VIII. 

1450 

1350 

1 „ 

1 

I. 

0 

0 

22. 

11. 

1520 

1150 

1 

0 

0 

23. 

111. 

1150 

1000 

1 „ 

300! 

3.  Tag!  80! 

24. 

IV. 

1350 

950 

1 „ 

500! 

1.50 

25. 

V. 

kein 

Iruck 

1 

2500! 

1.50! 

26. 

VI. 

1000 

850 

1 

2800! 

280!  Schluss 

l’aoso 

bis 

Dez. 

5. 

I. 

1050 

1 V 

1 

6. 

11. 

1400 

900 

1 

7, 

III. 

1200 

800 

1 .. 

8. 

IV. 

1300 

920 

1 „ 

9. 

V. 

1100 

780- 

1 

10. 

VI. 

1020 

700 

1 .. 

Tage  keimfrei, 

11. 

VII. 

1 „ 

Am  ersten 

12.{ 

13. 

VIII. 

I. 

II. 

1800 

900 

1 

1 

am  Morgen 

des  2.  Tages 

850 

750 

1 „ 

durchgewachsen.  Am  20.12. 

14. 

III. 

1200 

700 

1 « 

Probe  mit 

Spree  Wasser! 

15. 

IV. 

1300 

700 

1 .. 

16. 

V. 

1000 

600 

1 

Filter  uiclit  inelir  dicht! 

17. 

VI. 

1020 

900 

1 „ 

Ausranu'irt ! 

18. 

VII. 

— 

1 .. 

19.{ 

VIII. 

1. 

1950 

750 

1 •: 

1 „ 

20. 

11. 

1350 

10.50 

1 •, 

1 „ 

21. 

11. 

1900 

850 

1 r 

22. 

111. 

10.50 

1 V 

Kerze  wegen  Undichtigkeit  ausrangirt;  äusserlich  noch  unvcrletzl. 
111  Tage  im  Gebrauch.  84  mal  gereinigt,  37  mal  gekocht. 


Noch;  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  II. 


Dalum 

Ergiebigkeit 

Eeimgehalt 

Betriebs- 
dauer 
in  Ta«en 

ccm  pre 
von 

Anfang 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

Morgens 

ccm 

Aliciuls 

Cylinder  VIII.  am  23.  12.  92  in 

B e t r i e b. 

Leit  u 

n g. 

1892 

Dec. 

! 

23. 

1. 

2500 

1600 

1 mal 

1 mal 

0 

24. 

11. 

2400 

2070 

1 „ 

0 

0 

27.{ 

V. 

I. 

2700 

1500 

1 . 

1 

3000!  5.  Tag! 

0 

28. 

11. 

1700 

I „ 

0 

0 

29. 

111. 

1750 

1500 

1 

0 

0 

30. 

IV. 

1 900 

1 

0 

0 

31  > 
ol.^ 

1893 

V. 

1. 

2500 

1300 

1 . 

1 

18!  5.  Tag! 

0 

.lan. 

1. 

11. 

1000 

— 

0 

0 

2, 

in. 

2000 

1300 

1 

0 

0 

3.{ 

IV. 

I 

2620 

1450 

1 

1 .. 

0 

0 

4. 

n. 

2000 

1750 

1 

0 

0 

r>. 

in. 

1400 

IV. 

1700 

1460 

1 

0 

0 

7. 

V. 

1800 

1600 

1 . 

17  ! 

4.  Tag!  3! 

8. 

VI. 

1000 

80  ' 

19  ! 

vn. 

2450 

1 

1 . 

450 ! 

Schluss 

1. 

0 

10. 

11. 

1850 

1600 

1 .. 

0 

0 

11. 

in. 

1650 

1100 

1 

0 

0 

12. 

iv. 

1450 

10.50 

1 

37  ! 

4.  'l'ag  9 ! 

13. 

v. 

1050 

850 

1 . 

580 ! 

250  ! 

14. 

VI. 

1300 

1100 

1 „ 

18  000 ! 

4000  ! 

15. 

VII. 

900 

— 

1.5  000 ! 

.5000  ! 

1G.{ 

vrn. 

1. 

2400 

1.500 

1 „ 

1 

20  000  ! 

6500  ! 
0 

17. 

11. 

1750 

1100 

1 .. 

0 

0 

18. 

in. 

17.50 

10.50 

1 „ 

0 

0 

19. 

IV. 

1400 

1000 

1 „ 

0 

0 

20. 

V. 

1400 

1020 

1 „ 

500 ! 

5. 'Pag ! 120! 

21. 

VI. 

1300 

1080 

1 .. 

3.50! 

20  ! 

22. 

VII. 

900 

23.{ 

vin. 

1. 

2500 

1350 

1 

1 

Schluss 

0 

24. 

II. 

1800 

1000 

1 . 

0 

0 

25. 

III. 

1100 

1000 

1 

1 ! 

3.  Tag!  7! 

2G.{ 

IV. 

1. 

2600 

1450 

1 

I 

80  ! 

Schluss 

0 

27. 

n. 

9.50 

0 

0 

28. 

in. 

2000 

1600 

1 .. 

0 

0 

29. 

IV. 

900 

— 

— 

30  1 

V. 

2600 

1300 

1 .. 

1 .. 

3000!  5.Tag! 

1. 

.Schluss 

0 

31. 

11. 

1700 

13.50 

1 .. 

0 

0 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Dat 

um 
i M « 

i «3 

a? 

Ergieh 
ccm  pro 

von 

Anfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

GO 

Noch:  Cylinder  VIII. 

Febr 

1. 

III. 

1800 

1100 

1 mal 

0 

0 

2. 

(’l 

2800 

1.500 

1 „ 

1 mal 

75!  4.  Tag 

0 

3. 

II. 

2100 

1300 

1 . 

0 

0 

4. 

III. 

1850 

1100 

1 

0 

0 

5. 

IV. 

950 

30  ! 

0 

6. 

{ r 

2550 

1700 

1 

1 •• 

3000!  Schluss! 

ö 

7. 

II. 

2000 

1140 

1 .. 

0 

0 

8. 

III. 

1350 

1210 

1 

0 

0 

9. 

{"■ 

2100 

1120 

1 

1 .. 

15  ! 

0 

10. 

II. 

2070 

1250 

1 

0 

0 

11. 

III. 

1800 

1000 

1 .. 

300  ! 

0!  ! 

12. 

IV. 

900 

5000  ! 

Schluss! 

13. 

{'i: 

2580 

1250 

1 

1 „ 

0 

14. 

II. 

2000 

1400 

1 

0 

0 

15. 

III. 

1800 

1700 

1 „ 

5000  ! 

20  ! 

16. 

/IV. 
\ I. 

2750 

1450 

1 

1 „ 

250  ! Schlus.s ! 

0 

17. 

II. 

2200 

1100 

1 

18. 

III. 

1950 

1450 

1 

19. 

IV. 

800 

20. 

2200 

1500 

I 

I „ 

21. 

II. 

2220 

1200 

1 .. 

22. 

III. 

1900 

1350 

1 

\ Am  1.  und  2.  Tage 

/IV 

> stpi'il.  am 

3.  durch- 

23. 

{ I. 

2800 

1100 

1 •• 

1 „ 

/ wachsen. 

24. 

II. 

2000 

1550 

1 .. 

25. 

III. 

1650 

700 

I 

26. 

IV. 

600 

27. 

2550 

600 

1 ,, 

1 „ 

28. 

II. 

2100 

850 

1 „ 

/ 

März 

1. 

\ 

2000 

900 

1 „ 

2. 

j 

1450 

800 

1 „ 

1 „ 

3. 

2350 

8.50 

1 . 

r immer  am 

dritten,  zu- 

4. 

l I-bis 

1050 

1 

> weilen  schon  am  2.  Tage 

5. 

( IV. 

2200 

1030 

1 

l durchwachsen. 

6. 

2750 

1650 

1 « 

1 .. 

7. 

1 

2350 

2100 

1 

8. 

2550 

1200 

1 

vom  9.  Mär> 

ab  täglich 

9. 

3400 

1600 

1 

1 •, 

ausgekocht. 

10. 

3200 

1100 

1 „ 

1 ,, 

30  000  ! 

0! 

11. 

3400 

1 « 

1 

zerbrochen  ! 

Kerze  2 Stunden 
77  Tage,  täglich  8- 


nach  dem  Sterilisiren  während  des  Betriebes  zerl)rochcn. 
-10  Stunden  in  Betrieb;  G7  mal  gereinigt,  22  mal  gekocht. 
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Nocli;  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  II. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  nro  Minute 

(lereinigt 

pro 

cetn 

52  '1' 

c- 

bis 

Gekocht 

flj  "C  " 

von 

Morgens 

Abends 

23  .= 

Anfang 

Ende 

Cyliiuler  IX.  am  13.  3.  93  in  Betrieli. 
Leitung;  täglich  gekocht  und  gereinigt. 


0 

0 

18!  3.  Tag! 
0 

29!  3.  Tag! 
ü 
0 

0!  4.  Tag! 
0 

24!  3.  Tag! 
0 

37 ! 3.  Tag 
ü 
0 

44!  3.  Tag 
0 
0 
0 
0 

28!  3.  Tag 
0 

74 ! 3.  Tag 

180  4.  Tag 
0 

38 ! 3.  Tag 
0 
0 
0 

17 ! 3.  Tag 
0 


1893 

März 

13. 

2300 

1500 

1 mal 

1 mal 

14. 

2500 

1200 

1 

1.5. 

2400 

1200 

1 . 

1 

16. 

1850 

1000 

1 ,• 

17. 

2300 

1200 

1 

1 .. 

18. 

1900 

1100 

1 

19. 

1000 

— 

20. 

2300 

2800 

1 .. 

1 .. 

21. 

1900 

1040 

1 .. 

22. 

2300 

1100 

1 .. 

1 „ 

23. 

kein  IDruck 

1 

24. 

1600 

1400 

1 .. 

1 .. 

25. 

2000 

1200 

1 „ 

1 

26. 

1000 

— 

27. 

2100 

1080 

1 

1 

28. 

12.50 

800 

1 .. 

1 .. 

29. 

2300 

1400 

1 . 

1 ., 

30. 

2450 

1480 

1 „ 

1 .. 

31. 

1000 

— 

Apr. 

1. 

2400 

1600 

1 .. 

1 „ 

2, 

1000 

3’ 

450 

4. 

2100 

1450 

1 « 

1 „ 

5. 

1800 

950 

1 .. 

6. 

2150 

1300 

1 

1 .. 

7. 

2000 

1300 

1 „ 

1 V 

8. 

2250 

1100 

1 „ 

1 V 

9. 

1000 

— 

1 „ 

10. 

2300 

1100 

1 „ 

1 .. 

11. 

2000 

1250 

1 ,, 

1 

12. 

2400 

1250 

1 „ 

1 ,• 

13. 

2200 

1100 

1 .. 

14. 

2040 

1200 

1 

15. 

2100 

1080 

1 

1 

16. 

900 

. — 

17. 

2100 

1350 

1 

1 

18. 

2000 

14.50 

1 „ 

1 

19. 

2300 

1300 

1 

1 

20. 

1600 

1300 

1 „ 

21. 

2100 

1300 

1 „ 

1 „ 

22. 

1800 

1000 

1 .. 

1 „ 

23. 

900 

— 

24. 

2000 

1100 

1 .. 

1 

25. 

2100 

1.300 

1 .. 

1 . 

26. 

1900 

900 

1 .. 

1 .. 

meist  schon  am  2.  Tage 
durch;  am  1.  immer  steril. 
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Koch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Datum 


.£ 


Ergiebigkeit 

ccm  pro 

Minute 

bis 

Gereinigt 

Gekocht 

von 

Anfang 

Ende 

Keimgchalt 
pro  ccm 


Morgens 


Abends 


1893 

Koch:  Cvlinder  IX. 

Apr. 

\ 

27. 

2250 

1000 

1 mal 

1 mal 

\ 

28. 

2100 

1080 

1 „ 

1 „ 

j 

29. 

2450 

1300 

1 „ 

1 „ 

1 

30. 

Mai 

1000 

' meist  schon 

1. 

2080 

1050 

1 

1 

1 durch : am 

2. 

2010 

1000 

1 

1 

3. 

2080 

1060 

1 „ 

1 

1 

4. 

2100 

1040 

1 „ 

1 

1 

5. 

2000 

1200 

1 „ 

1 

(1. 

2150 

1250 

1 „ 

1 „ 

7. 

1000 

— 

0 

8. 

2000 

1020 

1 „ 

1 „ 

0 

9. 

1600 

1000 

1 .. 

1 „ 

0 

10. 

1850 

1100 

1 ,, 

1 „ 

3 ! 

11. 

900 

ISO! 

12. 

2100 

1200 

1 ,• 

1 

30! 

13. 

2300 

1250 

1 . 

1 

11  ! 

14. 

1000 

240! 

15. 

21,50 

1000 

1 .. 

1 „ 

150 ! 

Ifi. 

2000 

1200 

1 

1 „ 

0 

17. 

2000 

1000 

1 „ 

1 

400! 

18. 

1920 

1000 

1 .. 

0 

19. 

2030 

1800 

2 

2 

1700! 

Versuch 

mit  Gartenerde  - Auf- 

Cylinder  IX. 

schwemmung 

1.  Probe 

0 

(y.uirleich  auch  mit  dem  älteren 

2. 

0 

Cvlinder  VI. 

j.  oben  S.  105) 

3. 

0 

4.  .. 

0 

5.  .. 

0 

6. 

0 

Kontrolle 

300  000  ! 

20. 


21 

22 

2:1 

24 

2.5 

2G 


0 

ü 

0 

0 

ü 

0 

0 

0 

0 

0 

ü 

0 

Cvlinder  VI. 
0 
ü 
ü 
0 
0 
0 


Demnach  erwies  sich  das  Filter  als  vollkommen  keimdiebt:  ebenso 
Cvlinder  VI! 

2800  I — I 1 I 1 I 4.50!  I 700!! 

Anscheinend  nicht  keimdicht,  doch  konnte  der  Keimgehalt  auch  von  den 
gestrigen  Gartenerde-Bacillen  herrühren,  die  durch  Istündiges  Kochen 
bekanntlich  nicht  sicher  getödtet  werden.  Das  Filter  wurde  daher  an 
den  2 folgenden  Tagen  nochmals  je  1 Stunde  gekocht  und  erwies  sich 
nunmehr  als  völlig  keimdicht!'  Man  wird  diese  Vorsichtsmassregcl 
bei  solchen  Versuchen  beachten  müssen. 


2400 

2400 

2300 

2;10() 


1 mal 

1 « 

0 ! ! 

2000 

1 mal 

1 „ 

1600 

1 „ 

1 „ 

800 ! 2.  Tag! 

14.50 

> •, 

1 .. 

700! 

950 

1 . 

1 1 

— 

0 ! ! 
0 
0 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  IT. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keim 

gehalt 

. 

ccm  pro  Minute 

pro 

ccm 

1 Ö ä 

Gereinigt 

Gekocht 

.in  Ö « 
■£  'ö 

von  1 bis 

Morgens 

Abends 

CQ  .= 

Anfang  Ende 

1893 

Noch:  Cylinder  IX. 

Mai 

1 

1 

26. 

Erneuter  Ver.such  mit  Gartenerde: 

1.  Prolte 

0 

2.  • 

0 

3. 

0 

4.  „ 

0 

5. 

0 1 

6.  „ 

0 

.also  wiederum  völlig  keimdicht. 

gerein.  u. 
gekocht 

1 mal 

1 mal 

27. 

32,50 

1700 

1 

1 ,, 

68!  2.  Tag 

28. 

— 

— 

1 

1 

— 

29. 

2900 

1600 

1 .. 

1 ., 

40! 

30. 

2600 

1100 

1 „ 

1 „ 

20  ! 

31. 

22.50 

1000 

1 

1 

2 ! 

.Tuni 

1. 

2650 

1400 

1 

1 

2. 

2240 

1600 

1 

1 

3. 

2900 

16.50 

1 ., 

1 

4. 

1000 

.5. 

2600 

1800 

6. 

2400 

1800 

1 „ 

1 .. 

7. 

2000 

1400 

1 

1 .. 

S. 

0 

2250 

1800 

1 

1 „ 

•K  — 
12. 

andere 

Filter  im  Gehäuse. 

13. 

nochmals  Gartenerde  -. 

1.  Probe 

0 

2. 

0 

3.  ", 

0 

4. 

0 

5. 

0 

6. 

0 

gerein.  u. 
gekocht 

2 mal 

2 mal 

16. 

23.50 

kein 

Druck 

0 

Versuch  behufs  Prüfung  anderer  Cylinder  abgebrochen. 

90  Tage  täglich  8 — 10  Stunden  in  Gebrauch,  77  mal  gereinigt,  67  mal  ausgekocht. 


Cylindor  X,  XI  und  XII.  Vom  9. — 12.  6.  93  in  Betrieb. 


mit  Gartenerde  geprüft: 

X. 

XL 

Am  9. 

6.  93: 

1.  Probe 

0 

0 

9 

91 

0 

0 

O 

O. 

0 

0 

4.  „ 

0 

0 

5.  „ 

0 

0 

6.  ,, 

0 

0 

Kontrolle 

4— 

500  000 

Verliffent.l.  aus  dem  Gebiete  des  Milit.-.Sanität.sw.  '.).  Heft. 


\11. 
3 ! 
3 ! 
9 ! 
23  ! 
18  ! 
12  ! 
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Noch:  Tabelle  IV.  Bcrkefeld-Filtei’  H. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgchalt 

ccm  pro 

Minute 

Gekocht 

pro 

ccm 

a §£ 

bis 

Gereinigt 

von 

Morgens 

Abends 

Ende 

cü  .S 

Anfang 

Noch;  Cylinder  X,  XI,  XII. 
Wiederholt  vom  10. — 12.  6.  93. 


X.  XI. 


.Vusilussrohr  nicht  aufgesetzt. 

sondern 

angelöthet; 

1.  Probe 

0 

0 

2 

W.  y 

0 

0 

3. 

0 

0 

4.  „ 

0 

0 

5. 

0 

0 

6.  ;, 

0 

0 

XII. 


8 ! 
11  ! 
9 ! 
18! 
4! 
3! 


Cylinder  XII.  musste  daher,  als  von  Anfang  an  nicht  keimdicht,  ausrangirt 
werden.  Aeusserlich  war  nichts  zu  bemerken.  Ob  ein  Sprung  im  Filterkürper 
oder  eine  undichte  Kittung  vorlag,  musste  zweifelhaft  bleiben. 


Cyliiulei“  XI.  am  19.  6.  93  in  Betrieb. 
Leitung;  täglich  gekocht  und  gereinigt. 


Juni 

vorher  schon 

und  3 mal 

3 mal  gereinigt 

gekocht 

19. 

4400 

3000 

1 mal 

1 

0-0  0 

20. 

4500 

2800 

1 ,• 

1 .. 

30! 

21. 

5000 

3000 

1 „ 

1 .. 

80! 

22. 

5300 

2800 

1 .. 

1 

30! 

23. 

4000 

3000  - 

I 

1 .. 

0 

24. 

4500 

3300 

1 ., 

1 .. 

50! 

25. 

2100 

1 

— .. 

24  ! 2.  Tag 

26. 

5000 

3100 

1 ,, 

1 „ 

180!  3.  Tag! 

Die  enorme  Durchlässigkeit 

der  Kerze 

erweckte  Zwei 

einen 

Gartenerde-Versuch  allerdings  wiederlegt  wurden 

Gartenerde-Versuch ; 

27.  6. 

27.U. 

3050— 

29. 

2000 

1.  Probe 

0 

2 

0 

3.  ., 

0 

4.  ,. 

0 

5. 

0 

6.  „ 

0 

29. 

4000 

27.-29:  4 mal 

4 mal 

30. 

5000 

2700 

1 „ 

1 

16! 

.luli 

1. 

4800 

3000 

1 „ 

1 „ 

24  ! 

0—0—0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

die  durch 


29.  (i. 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


Versuch  abgebrochen.  12  Tage  in  Gebrauch.  17  mal  gereinigt;  10  mal  gekocht 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  piT 

Minute 

pro  ccm 

•?  bC 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

S ''  .B 

von 

Anfang 

Morgens  j Abends 

Cyliiider  XIII.  ain  ö.  7.  93  in  Betrieb. 


Leitung;  täglich  gekocht  und  gereinigt. 


1893 

1 

1 

Juli 

5.-7. 

Prüfung  mit  Gartenerde ; 

5.  7. 

1. 

^robe 

0 

2. 

0 

3'. 

0 

4. 

0 

5. 

„ 

0 

6. 

0 

gereinigt 

und 

gekocht 

5 mal 

5 mal 

14. 

1800 

1200 

1 .. 

1 

15. 

2000 

820 

1 . 

1 

16. 

700 

17. 

1450 

10.50 

1 

1 

18. 

1800 

900 

1 .. 

1 

19. 

1600 

850 

1 ,. 

1 

20. 

1800 

1000 

1 .. 

1 

21. 

14.50 

1 .. 

1 

22. 

1100 

1 

1 

23. 

1600 

— 

24. 

1600 

1 .. 

1 

25. 

900 

750 

1 „ 

1 

26. 

1000 

1 .. 

1 

27. 

1000 

1 .. 

1 

28. 

1350 

1 „ 

1 

29. 

1400 

1 

30. 

1000 

-- 

31. 

1350 

I 

1 

Aug. 

]. 

1800 

1 .. 

1 

2. 

1550 

1 

1 

3! 

1650 

1 .. 

1 

4. 

1600 

1 ,, 

1 

1 ! 

5. 

1400 

1 .. 

1 

1 ! 

6. 

1000 

■ 

7. 

1500 

900 

I « 

1 

18!  3.  Tag! 

8. 

1600 

800 

1 .. 

1 

3 ! 

9. 

1600 

700 

1-  . 

1 

8! 

10. 

1500 

800 

1 .. 

1 

0 

11. 

1000 

600 

1 „ 

1 

1 ! 

12. 

660 

kein 

1 

1 

0 

Druck 

13. 

550 

— 

— 

14. 

1520 

800 

1 .. 

1 

.. 

3 ! 3.  Tag  ! 

15. 

1200 

900 

1 .. 

1 

1 ! 

16. 

1200 

1 „ 

1 

2 ! 

17. 

1200 

700 

1 

1 ! 

18. 

1700 

800 

1 

1 

3! 

7.  7. 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


IJ 

0 

0 

0 

0 


I'; 


(i 


(i 

i 


i 


11() 


Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


i)a 

Betriebs-  pS 
clauer  B 

in  Tagen 

Ergiel 
ccm  pro 

von 

x^nfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

Noch:  Cylinder  NIll. 

1893 

Aus- 

19. 

1200 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

20. 

1 .. 

— 

21. 

1 r 

1 

300!  (S.Tag!) 

0 

22. 

1 

1 

V 

0 

0 

23. 

1 . 

1 

0 

0 

24. 

1 .. 

1 

14  ! 

0 

25. 

1 . 

1 

.. 

0 

0 

20. 

1 .. 

1 

0 

0 

27. 

130!  (3.Tag!) 

0 

28. 

1 .. 

1 

.. 

0 

0 

29. 

1 .. 

1 

0 

0 

30. 

1 .. 

1 

.. 

0 

0 

31. 

1 .. 

1 

0 

0 

Sept. 

1. 

1 .. 

1 

0 

0 

2, 

1 r- 

1 

0 

, 0 

O. 

— 

— 

4. 

1 

1 

100!(3.Tag!) 

0 

0. 

1 .. 

1 

.. 

0 

0 

0. 

1 ,• 

1 

.. 

0 

0 

7. 

1 .. 

1 

0 

0 

8. 

1 ,• 

1 

0 

0 

9. 

1 

1 

0 

0 

10 

11. 

nicht 

1 . 

1 

14  (3.  Tag) 

0 

12. 

1 .. 

1 

0 

0 

13. 

gi.'m  essen. 

1 .. 

1 

.. 

0 

0 

14. 

1 

1 

0 

0 

15. 

1 .. 

1 

0 

0 

IG. 

1 

1 

.. 

0 

0 

17. 

— 

18. 

1 .. 

1 

0!  (3.  Tag!) 

0 

19. 

1 .. 

1 

0 

0 

20. 

1 

1 

0 

0 

21. 

1 

1 

.. 

0 

0 

22. 

1 .. 

1 

18!  (2.  Tag!) 

0 

23. 

1 „ 

1 

0 

0 

24. 

— 

25. 

1 ,• 

1 

3!  (3.  Tag!) 

0 

26. 

1 .. 

1 

0 

0 

27. 

1 .. 

1 

0 

0 

28. 

1 .. 

1 

0 

0 

29. 

1 

1 

0 

0 

30. 

1 .. 

1 

0 

0 

Okt. 

1. 

— 

0 

0 

2. 

1 

1 

170  (3.  Tag!) 

0 

O. 

1 .. 

1 

300! 

0 

4. 

1 

1 

10! 

0 
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Nocli:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  pro 

Minute 

Gekocht 

pro 

ccm 

'S  ^ 

bis 

Ende 

Gereinigt 

4)  - 

f33  B 

von 

Anfang 

Morgens 

Abends 

Noch:  Cylinder  XIII. 

1893 

Okt. 

5. 

1 mal 

1 mal 

8 ! 

0 

ß. 

1 .. 

1 .. 

13  ! 

9 

7. 

1 

1 

14  ! 

0 

8. 

— 

— 

9. 

1 ,• 

1 V 

180!  (3.Tag!) 

0 

10. 

1 .. 

1 

8! 

0 

11. 

1 „ 

1 „ 

120! 

0 

12. 

1 .. 

1 „ 

3! 

0 

13. 

1 .. 

1 „ 

0 

0 

14. 

1 .. 

1 „ 

0 

0 

15. 

— 

— 

16. 

1 .. 

1 .. 

8!  (3.  Tag!) 

0 

17. 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

18. 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

19. 

1 r 

1 .. 

0 

0 

20. 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

21. 

22. 

nicht 

I 

1 .. 

0 

0 

23. 

I .. 

1 ,. 

25  (3.  Tag) 

0 

24. 

gemessen. 

1 

1 .. 

0 

0 

25. 

1 ,. 

1 .. 

0 

0 

26. 

1 .. 

1 „ 

13! 

0 

27. 

1 .. 

1 « 

0 

0 

28. 

1 V 

1 

0 

0 

29. 

— 

— 

30. 

1 .. 

1 .. 

3!  (3.  Tag) 

0 

31. 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

Nov 

1.' 

1 .. 

1 

0 

0 

2. 

' 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

3. 

1 

1 .. 

0 

0 

4. 

5. 

G. 

1 . 

1 

0 

0 

1 .. 

1 

1!  (3.  Tag!) 

0 

7. 

1 .. 

1 

0 

0 

8. 

1 •, 

1 .. 

0 

Am  8.  11.  1)3  während  des  Keinigens  zerbrochen!  120  Tage  8 — 10  Stunden 
täglich  in  Gebrauch,  107  mal  gereinigt,  107  mal  gekocht. 


Cyliiuler  XIV.  am  14.  11.  93  in  B e t r i e b. 
Leitung:  täglich  gereinigt  und  gekocht. 


Nov. 

Versuch 

mit  Gartenerde: 

1.  Probe 

0 

14. 

2 

w. 

0 

3.  .. 

0 

4.  ., 

0 

5.  „ 

0 

6.  „ 

0 

Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  IJ. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  pro 

Minute 

pro 

ccm 

Gereinigt 

Gekocht 

.2  s 
^ ^ H 

.B 

von 

Anfang 

bis 

Ende 

Morgens 

Abends 

Noch:  Cvliiider  XIV. 


1893 

Nov. 

1.5. b. 

täglich  ausgekocht 

29. 

zusammen : 

14  mal 

14  mal 

29. 

1 „ 

1 „ 

30. 

1 

1 V 

Dez. 

1. 

1 ,• 

1 

2. 

•i 

1 ,• 

1 „ 

O. 

4. 

1 

1 .. 

5. 

1 .. 

1 .. 

ß. 

1 

1 

7. 

1 .. 

1 « 

8. 

1 

1 

9. 

1 r 

1 „ 

10. 

— 

11. 

1 .. 

1 « 

12. 

1 .. 

1 „ 

13. 

1 .. 

1 .. 

14. 

1 .. 

1 . 

15. 

1 .. 

1 „ 

16. 

1 ,• 

1 :• 

17. 

— 

18. 

1 ,• 

1 . 

19. 

1 . 

1 

20. 

1440 

1050 

1 

2 

21. 

1160 

— 

22. 

840 

660 

1 .. 

1 V 

23. 

1620 

1000 

1 

1 

24. 

— 

— 

25. 

— 

— 

26. 

— 

— 

27. 

1360 

1200 

1 ,• 

1 .. 

28. 

1800 

1060 

1 V 

1 .. 

29. 

1800 

— 

1 

1 .. 

30. 

1600 

820 

1 .. 

1 « 

31. 

— 

— 

— 

1894 

•lau. 

1 

1 . 

2. 

1600 

840 

1 .. 

1 . 

3. 

1740 

940 

1 :• 

1 . 

4. 

1400 

800 

5. 

1440 

900 

ß. 

1 

1200 

820 

7. 

— 

8. 

1440 

740 

1 .. 

1 .. 

9. 

1280 

800 

1 . 

1 .. 

10. 

1400 

820 

1 .. 

1 „ 

11. 

1480 

1 .. 

1 .. 

12.  1 

1520 

i 820 

1 „ 

1 „ 

20 


. Tag ! 
0 
0 
0 
0 
0 


13  ! 


3.  Tag! 
0 
0 
0 
0 
0 

3.  Tag! 
0 
0 
0 
0 
0 


80  ! 


5.  Tag ! 
0 
0 
0 
0 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


0 

0 

0 

0 

0 


oft  schon  am  2.,  immer 
am  3.  Tage  durch  ! 


Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  H. 


Da 

tum 

i s 1 

23  .5 

Ergle 
ccm  pr( 

von 

Anfang 

aigkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

Noch:  Cylinder 

ATV. 

1 894 

lau. 

13. 

1 500 

700 

1 mal 

1 

mal 

14. 

15. 

1300 

940 

1 .. 

1 

IG. 

1200 

860 

1 

1 

\ 

17. 

1300 

860 

1 

1 

1 

18. 

1600 

820 

1 „ 

1 

.. 

J 

19. 

1500 

900 

1 .. 

1 

1 

20. 

1400 

800 

1 

21 

1 

22. 

1180 

940 

1 .. 

1 

\ olt  schon 

am  2.  Tage 

23. 

1500 

900 

1 .. 

1 

/ durch ! 

24. 

1400 

960 

1 „ 

1 

1 

2b. 

1400 

500 

1 

1 

.. 

i 

26. 

1400 

800 

1 

1 

1 

27. 

— 

1 

28. 

— 

— 

1 

29. 

1300 

800 

1 .. 

1 

.. 

1 

30. 

1200 

700 

1 

1 

31. 

1600 

840 

1 .. 

1 

Febr 

1. 

1440 

820 

1 

1 

.. 

1 

2. 

1500 

600 

1 

1 

,, 

j 

3. 

880 

900 

1 

1 

1 

4. 

— 

— 

r 

5. 

1460 

900 

1 .. 

1 

6. 

1420 

840 

1 .. 

1 

am  1.  1 age  immer  steril, 

7. 

1500 

900 

1 

1 

„ 

/ am  2.  Tage 

immer  durch ! 

8. 

1400 

900 

1 

1 

.. 

9. 

1540 

820 

1 .. 

1 

10. 

1660 

500 

1 .. 

1 

11. 

— 

— 

12. 

1620 

900 

1 .. 

1 

13. 

1700 

1140 

1 .. 

1 

14. 

1940 

1 •, 

1 

Bei  einem  vorbereiteten  Versuche  mit  Gartenerde  zerbricht  die  Kerze. 

90  Tage,  täglich  8 — 9 Stunden  in  Gebrauch,  72  mal  gereinigt,  73  mal  gekocht. 


Cylinder  XV.  am  19.  4.  94  in  Betrieb. 
Leitung;  täglich  gereinigt  und  gekocht. 


Apr. 

Versuch 

mit  Gartenerde : 

1.  Probe 

0 

19. 

2.  .. 

0 

3.  .. 

0 

4.  .. 

0 

5. 

0 

6. 

0 

gekochtu. gereinigt 

3 mal 

3 mal 

0 

20. 

1300 

890 

1 « 

1 .. 

0 

21.  i 

1100 

Versuch 

unterbrochen 

wegen  Prüfung  andi.Tcr  I 

120 


Noch:  Tabelle  lY.  Berkefeld-Filter  H. 


Dat 

Betriebs-  ff 

d«‘uier  B 

in  Tagen 

Ergieb 
ccm  pro 

von 

Anfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

Noch:  Cylinder  XV. 

1894 

Mai 

29. 

1000 

600 

1 mal 

1 mal 

1 

30. 

1200 

850 

1 „ 

1 .. 

31. 

1170 

800 

1 .. 

1 .. 

Juni 

1. 

1000 

650 

1 

1 „ 

2. 

1300 

750 

1 

1 ,• 

3. 

— 

— 

4. 

800 

750 

1 

1 „ 

5. 

1250 

830 

1 

1 V 

6. 

1200 

830 

1 ,■ 

1 « 

7. 

1100 

850 

1 .. 

1 . 

8. 

1100 

850 

1 

1 

9. 

1150 

830 

1 .. 

1 V 

10. 

— 

— 

11. 

1150 

900 

1 V 

1 

Am  1.  Tas: 

immer  steril, 

12. 

1150 

730 

1 „ 

1 

13. 

1050 

900 

1 !. 

1 

aber  meist 

schon  am  2. 

14. 

1200 

900 

1 .. 

1 .. 

Tag-e,  immer  am  3.  Tage 

1.'). 

11.50 

850 

1 r 

1 .. 

16. 

1150 

830 

1 

1 .. 

durchg 

cwacüsen! 

17. 



18. 

1200 

850 

1 „ 

1 .. 

19. 

1150 

900 

1 « 

1 

20. 

1120 

850 

1 .. 

1 

■ 21. 

1140 

900 

1 . 

1 .. 

22. 

1150 

850 

1 V 

1 . 

23. 

1200 

900 

1 . 

1 ,• 

24. 

— 

— 

25. 

1150 

850 

1 .. 

1 

26. 

1200 

900 

1 

1 .. 

27. 

1150 

850 

1 „ 

1 „ 

28. 

1200 

900 

1 „ 

1 .. 

29. 

1160 

870 

1 ,• 

1 .. 

30. 

1200 

900 

1 ,, 

1 >• 

Juli 

1. 

— 

— 

25!  2.  Tag 

2. 

1170 

850 

1 .. 

1 „ 

300!  3.  Tag! 

0 

h. 

1200 

900 

1 „ 

1 .. 

13! 

0 

4. 

1150 

920 

1 

1 .. 

7 ! 

0 

5. 

1200 

880 

1 „ 

1 

3! 

0 

6. 

1190 

1200 

1 .. 

1 ,• 

3! 

0 

7. 

1170 

900 

1 „ 

1 

27  ! 

0 

8. 

1 

— 

— 

— 

9. 

1220 

870 

1 .. 

1 ,• 

14!  3.  Tag 

0 

10. 

1190 

870 

1 

1 

3! 

0 

11. 

1190 

900 

1 ,• 

1 „ 

19! 

0 

12. 

1200 

870 

1 .. 

1 

24! 

0 

13. 

1190 

900 

1 . 

1 „ 

11  ! 

0 

14. 

1190 

890 

1 .. 

1 

55  ! 

0 
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Nocli;  Tabelle  IV.  Berkefeld-Filter  11. 


Da 

Betriebs-  c 

datier  . B 
in  Tagen 

Ergiebigkeit 
ccm  pro  Minute 

von  1 bis 
Anfang  Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

Noch:  Cylinder  XV. 

1894 

Juli 

15. 

— 

— 

— 

16. 

1180 

850 

1 mal 

1 mal 

300!  3.  Tag! 

0 

17. 

1190 

900 

1 

1 „ 

4! 

0 

18. 

1190 

850 

1 « 

1 ,• 

9 ! 

0 

19. 

1180 

900 

1 .. 

1 „ 

11  ! 

0 

20. 

1200 

870 

1 .. 

1 V 

19  (violaceus!) 

0 

21. 

1190 

900 

1 „ 

1 „ 

7 ! 

0 

22. 

— 

- - 

23. 

1180 

870 

1 „ 

1 . 

800 ! 3.  Tag 

0 

24. 

1200 

900 

1 

1 « 

6 ! 

0 

25. 

1200 

850 

1 

1 . 

38  ! 

0 

26. 

1190 

870 

1 

1 „ 

86  ! 

0 

27. 

1200 

800 

1 .. 

1 

19  ! 

0 

28. 

1200 

850 

1 .. 

1 . 

13! 

0 

29. 

— 

— 

— 

30. 

1200 

900 

1 ,• 

1 

750 ! 3.  Tag 

0 

31. 

1250 

900 

1 ,• 

1 

9 ! 

0 

Beim  Abschluss  der  Tabelle  noch  betriebsfähig! 


67  Tage  täglich  8 — 9 Stunden  in  Betrieb;  59  mal  gereinigt,  59  mal  gekocht. 
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Tabelle  T.  Berkefeld-Filter  M 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt. 

ccm  pro 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

•1  s 

von 

bis 

Morgens 

'S  *o 
CQ 

Anfang 

Ende 

Abends 

Cyliiuler  I.  am  30.  9.  91  in  Betrieb. 
Sprcewas.ser,  Leitungsdruck. 
Frisch  sterilisirt. 


1891 

Sept 

30. 

1. 

2800 

250 

7 mal 

1 mal 

1340 

60 

(durch  je  3— 

-6  maliges 

Auf-  und  Zudrehen  der 

1150 

210 

Kurbel) 

[Die  Einzelheiten  dieses  Versuches  sind 
S.  79  u.  80,  mitgetheilt  worden.] 
Nachts  an  die  Leitung  geschraubt;  Rohr 

bei 

Tage,  8- 

-10  Stunden,  in  Betrieb. 

Oct. 

2. 

I. 

2400 

120 

9 mal 

1 mal 

1160 

290 

3. 

11. 

1700 

90 

5 

— 

1020 

100 

4. 

III. 

5. 

IV. 

1100 

100 

5 

— 

1080 

60 

6. 

V. 

1150 

100 

6 . 

— 

1200 

140 

7. 

I. 

2300 

100 

5 » 

1 ,• 

1500 

1,50 

8. 

II. 

Gummidichtung  reparirt. 

9. 

III. 

1040 

140 

4 mal 

— 

1880 

160  ‘ 

10. 

IV. 

430 

12. 

I. 

1900 

190 

ö ,, 

1 

1100 

60 

13. 

11. 

720 

85 

11  ,, 

— 

750 

70 

(sehr  schmutziges 

Spreewasser) 

14. 

in. 

620 

80 

■1  « 

900 

110 

15. 

IV. 

800 

70 

2 

5* 

900 

200 

Kontrolle  80—120,000 


0-0 


0 


60!  2.  Tag! 

250!  (1  Art) 

1500!  (SArten) 

0 
0 

1 Proben  nicht  steril,  be- 
^ weisen  nichts,  wegen  der 
Reparatur. 


0 

120!  2.  Tag! 

340!  3.  Tag! 
L500! 


0 


Seil  biss ! 


Rcinignngsbürsten  stark  abgenutzt  (von  den  früheren  Versuchen !) ; zur  Reparatur. 

Pause  bis  5.  11.  91. 


Nov. 

5. 

I. 

2000 

100 

3 mal 

1 mal 

0 

6. 

II. 

2700 

2050 

180 

250 

3 ,, 

_ 

0 

7. 

III. 

2300 

2100 

350 

100 

20!  3.  Tag! 

2050 

130 
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Noch:  Tabelle  Y.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

. 

ccm  pro 

Minute 

pro 

ccm 

■7  i M 

Gereinigt 

Gekocht 

von 

bis 

Morgens 

Abends 

Anfang 

Ende 

Noch ; Cylinder  I. 


1891 

Nov. 

8. 

IV. 

1000 

.50! 

9. 

Y. 

1600 

110 

3 mal 

— 

280 ! 

1900 

180 

10. 

VI. 

1800 

60 

9 

— 

500 ! 

1900 

100 

14. 

I. 

2100 

800 

4 „ 

1 mal 

0 

2000 

7.50 

1.5. 

II. 

12.50 

8.50 

1 

8000  ! 2.  Tag 

1(1. 

iir. 

1800 

250 

4 ,. 

1850 

500 

20  000 ! 

17. 

I. 

2250 

100 

5 .. 

1 

0 

2400 

250 

18. 

11. 

1800 

100 

4 ,. 

— 

0 

19.50 

450 

19. 

III. 

1920 

120 

3 ,. 

— 

.500! 

1900 

350 

20. 

IV. 

1930 

300 

6 ,. 

— 

20  000 ! 

1950 

300 

(2  Ai 

(Lehmwasser!) 

Schluss ! 

0 

später  IS 

120!  Schluss 
0 

0 

30! 

800! 


Beim  Auseinandernehmen  am  nächsten  Morgen  Cylinder  zerbrochen. 

27  Tage,  täglich  8—10  Stunden  in  Betrieb;  107  mal  gebürstet,  7 mal  ausgekocht. 


Cylinder  II.  am  20.  10.  91  in  Betrieb. 
Gehäuse  mit  neuen  Bürsten  versehen! 


Spreewasser,  Leit  ungs  druck. 


Okt. 

V 

Kontrolle  60  - 80  000 

26. 

l. 

1400 

170 

7 mal 

1 mal 

0 

0 

1040 

150 

0 

27. 

11. 

— 

— 

28. 

I. 

1320 

80 

5 ,, 

1 „ 

0 

0 

750 

100 

29. 

n. 

560 

130 

6 

— 

0 

0 

600 

180 

30. 

111. 

530 

40 

4 

— 

0 

0 

630 

80 

31. 

IV. 

700 

80 

7 

— 

0 

0 

1.500 

150 

Nov. 

1. 

V. 

1300 

120 

- V 

— 

0 

0 

1380 

170 

2. 

VI. 

1100 

1.50 

12 

— 

50!  6.  Tag! 

8 ! 

1400 

180 

Schluss 

3. 

VI 1. 

140 

Kerze  beim  Reinigen  zerbrochen.  9 Tage  in  Betrieb ; 43  mal  gereinigt,  2 mal  gekoclit, 
(Vom  5. — 20.  wurde  Cylinder  1.  benutzt!) 
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Noch  : Tabelle  V.  ßerkefeld  - Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

1 5r,  E 

ccm  pn 

Minute 

•r"  S « 

von 

bis 

CÜ  .= 

Anfang 

Ende 

Gereinigt 


Gekocht 


Keimgehalt 
pro  ccm 


Morgens 


Abends 


Cylinder  III.  am  21.  11.  91.  in  Betrieb. 


1891 

Spreewasser,  Leitungsdruck. 

Nov. 

Der  Cylinder  ist  vorher  zu  wiederholten  Versuchen  mit  Bouillon  benutzt 

21. 

worden 

und  hat.  mit  solcher  gefüllt  wochenlang  im  Brutschrank  ge- 

standen.  Ob  die  auffallend  geringe  Ergiebigkeit  darauf  beruht,  muss 

dahingestellt  bleiben. 

I. 

1060 

120 

6 mal 

2 mal 

380! 

50! 

(Lehmwasser !) 

22. 

IL 

640 

450 

1 V 

50! 

8 ! 

23. 

III. 

920 

150 

5 

350! 

20  ! 

24. 

IV. 

700 

400 

1 ,• 

250! 

30  ! 

25. 

V. 

600 

130 

1 

150  ! 

30  ! 

26. 

VI. 

650 

40 

2 

Anscheinend  nicht  keimdicht; 

27. 

VII. 

1040 

130 

2 

thatsächlich  aber  nur  nicht 

28. 

VIII. 

870 

200 

4 

genügend  sterilisirt  (mit 

29. 

IX. 

600 

480 

Rücksicht  auf  d.  vorhergehen- 

30. 

X. 

800 

120 

3 .. 

den  Bouillonversuche,  von 

Dez. 

denen  her  noch  Keime  imFilter 

1. 

XI. 

750 

330 

9 

— 5? 

steckten!)  wie  die  ViGeder- 

holung 

bewies. 

•2, 

1. 

900 

200 

5 .. 

1 r 

0 

0! 

3. 

II. 

600 

320 

1 .. 

0 

0 

4. 

III. 

800 

200 

2 ,, 

0 

0 

5. 

IV. 

750 

210 

5 

0 

0 

6. 

V. 

720 

250 

1 « 

1 ! 

1 ! 5.  Tag ! 

7. 

VI. 

750 

250 

3 „ 

60  ! 

25! 

8. 

VII. 

680 

120 

2 .. 

10  000  ! 

360! 

9. 

VIII. 

680 

310 

4 

zahllos 

600 

10. 

IX. 

680 

80  - 

3 .. 

y 

1500 

11. 

X. 

760 

150 

7 „ 

60  000 

12. 

XI. 

680 

70 

5 „ 

r 

80  000 

13. 

XII. 

580 

— 

1 

10  000 

14. 

xni. 

— 

« 

,, 

15. 

XIV. 

560 

. — 

1 .. 

i'i 

y. 

16. 

XV. 

710 

100 

3 

y 

17. 

XVI. 

760 

80 

2 

18. 

-WII, 

670 

140 

3 „ 

19. 

XVIII. 

570 

2 „ 

V 

Leitungs  wasscr. 

21. 

480 

450 

aus  freier  Hand 

1000! 

mit  der  Bürste 

gereinigt 

22. 

470 

300 

800  ! 

23’ 

310 

24. 

520 

500 

1 mal 

28. 

440 

300 

320 

150! 

29. 

200 

60 

1 . 

250! 

30. 

550 

400 

200! 

31. 

350 

220 

60  ! 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  pre 

Minute 

pro 

ccm 

•Sä« 

Gereinigt 

Gekocht 

e3  H 
4.  'T3 

von 

Anfang 

bis 

Ende 

Morgens 

Abends 

Nocl):  Cyliiider  III. 


1892 

•lan. 

2. 

250 

ISO 

4. 

300 

300 

5. 

220 

220 

C. 

XXXV. 

200 

Beim  Reinigen  und  Wiedereinsetzen 
zerbricht  die  Kerze. 


C,:> 

:i() 

200 

200! 

der  Lufah-Stangen  des  Bürstenapparates 


42  Tage  in  Betrieb;  vorher  wochenlang  Bouillon -Yersueh  ini  Brütschrank 
79  mal  gereinigt,  3 mal  gekocht. 

Die  misslungene  Sterilisirung  im  Anfänge  ist  ganz  lehrreich;  zuletzt  l)liel) 
das  Filter  aus  zwingenden  Dründen  im  wesentlichen  sich  selbst  überla.ssen,  sodass 
aus  den  Zahlen  nicht  viel  anderes  zu  ersehen  ist,  als  etwa  die  Beschaffenheit  eines 
V e r n a c h 1 äs s i gt c n Filters. 


Cyliiider  IV.  am  7.  1.  92  in  Betrieb. 


Leitung;  täglich  1 mal  gebürstet. 


Jan. 

7. 

1. 

1750 

7.50 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

8. 

11. 

1480 

500 

1 . 

0 

0 

9. 

111. 

1470 

270 

1 ,■ 

0 

0 

10. 

IV. 

— 

— 

0 

0 

11. 

V. 

1300 

450 

1 

0 

1 ! 

12. 

VI. 

1100'‘ 

420 

1 ,• 

8! 

2!  6.  Tag 

13. 

VII. 

900 

500 

150! 

7 ! 

14. 

VIII. 

800 

160 

1 „ 

1000! 

180 

15. 

IX. 

1020 

420 

1 .. 

6000  ! 

200  ! 

16. 

X. 

1000 

420 

5000 

1.50 

17. 

XI. 

— 

— 

1 

6000 

150 

18. 

XII. 

600 

— 

2000 

19. 

I. 

1400 

320 

1 . 

0 

0 

20. 

11. 

kein  Druck 

0 

0 

21. 

III. 

920 

400 

1 V 

0 

0 

22. 

IV. 

1050 

400 

1 .. 

0 

0 

23. 

V. 

1000 

4.50 

5 ! 

0 

24. 

VI. 

770 

— 

500! 

8!  6.  Tag 

25. 

VII. 

940 

460 

1 ,. 

2000  ! 

400  ! 

26. 

Vlll. 

920 

480 

1 .. 

50  000 

150 

27. 

IX. 

400 

30  000 

Schluss ! 

28. 

X. 

— 

29. 

I. 

1260 

450 

1 .. 

1 ,, 

0 

0 

30. 

II. 

950 

500 

1 

0 

0 

31. 

IIL 

9.50 

550 

1 .. 

0 

0 

Feb. 

1. 

IV. 

950 

500 

1 „ 

5! 

8 ! 4.  Tag 

2. 

V. 

— 

1.500 ! 

30! 

3. 

VI. 

708 

— 

600! 

80! 

4. 

VII. 

800 

500 

1 „ 

50  000 ! 

400 

5. 

VIII. 

500 

zahllos! 

Schluss! 

6. 

1. 

1.500 

500 

— 

1 •• 

0 

0 

Noch;  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

. 

ccm  pro 

Minute 

pro 

ccm 

" Lj 

*S  <U  M 

bis 

Gereinigt 

Gekocht 

tt) 

von 

Morgens 

Abends 

M .= 

x\nfang 

Ende 

Noch:  Cy linder  IV. 


1892 

Febr 

7. 

750 

500 

1 mal 

0 

0 

8. 

800 

650 

1 

0 

0 

9. 

1000 

400 

1 . 

1 ! 

0 

10. 

700 

500 

1 

300! 

2 ! 

11. 

800 

500 

1 . 

15  000 

50 

12. 

1000 

320 

1 .. 

20  000 

800 

13. 

1020 

450 

1 .. 

zahllos 

150 

14. 

400 

80 

15. 

X. 

300 

16. 

I. 

1400 

400 

1 . 

1 mal 

0 

0 

17. 

1020 

400 

1 

0 

0 

18. 

— 

— 

0 

0 

19. 

750 

150 

1 .. 

0 

0 

20. 

820 

300 

1 .. 

80 

30 

21. 

— 

2000 

80 

22. 

950 

200 

1 „ 

1100 

130 

23. 

vni. 

900 

450 

1 

8000 

70 

24. 

I. 

1200 

180 

1 .. 

1 

0 

0 

25. 

600 

180 

1 

0 

0 

26. 

1050 

350 

0 

0 

27. 

850 

500 

1 „ 

7 

5 

28. 

400 

15  000 

300 

29. 

150 

— 

18  000 

Schluss ! 

März 

1. 

I. 

1350 

350 

1 . 

1 « 

0 

0 

2. 

900 

220 

1 

0 

0 

3. 

900 

300 

1 „ 

0 

0 

4. 

850 

320 

1 

3 ! 

7 ! 

5. 

— 

3! 

8! 

6. 

750 

300 

1 .. 

200  ! 

80  ! 

7. 

— 

. — 

1000! 

2.50! 

8. 

750 

300 

1 

1.500  ! 

300! 

9. 

I. 

1250 

250 

1 

1 « 

0 

0 

10. 

950 

150 

1 .. 

0 

0 

11. 

800 

150 

1 . 

0 

0 

12. 

920 

300 

1 „ 

0 

0 

13. 

900 

470 

1 „ 

80 

2 

14. 

— 

120 

50 

15. 

850 

120 

1 .. 

2000 

200 

16. 

800 

260 

1 „ 

15  000 

170 

17. 

850 

200 

1 .. 

zahllos 

120 

18. 

780 

310 

1 „ 

19. 

I. 

1400 

450 

1 V 

1 „ 

0 

0 

20. 

— 

— 

0 

0 

21. 

1000 

400 

1 

0 

0 

22. 

850 

300 

1 « 

0 

0 

Pau.se;  von  jetzt  an  täglich  gekocht. 
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Noch:  Tabelle  IV.  Berkefeld  - Pblter  II. 


Da 

:um 

•f  Ö 

w .S 

Ergiet 
ccm  prc 

von 

Anfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gell  alt 
ccm 

Abends 

Noch : Cylinder  IV 

1892 

Apr . 

2. 

1300 

5.50 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

3. 

— 

0 

0 

4. 

1150 

500 

1 .. 

1 

„ 

0 

0 

5. 

1010 

650 

1 .. 

1 

0 

0 

6. 

1150 

850 

1 .. 

1 

0 

0 

7. 

1250 

550 

1 ., 

1 

„ 

0 

0 

8. 

1000 

600 

1 .. 

1 

.. 

0 

0 

9. 

1200 

600 

1 .. 

1 

0 

0 

10. 

— 

— 

— 

0 

0 

11. 

1100 

700 

1 „ 

1 

.. 

0 

0 

12. 

1020 

.560 

1 .. 

1 

0 

0 

13. 

1000 

500 

1 „ 

1 

0 

0 

14. 

1250 

850 

1 

1 

.. 

0 

0 

15. 

1200 

7.50 

1 .. 

1 

0 

0 

16. 

500 

— 

0 

0 

17. 

400 

— 

0 

0 

18. 

1250 

400 

1 .. 

1 

0 

0 

19. 

1050 

600 

1 .. 

1 

.. 

0 

0 

20. 

1200 

680 

1 .. 

1 

.. 

0 

0 

21. 

1000 

550 

1 „ 

1 

0 

0 

22. 

700 

650 

0 

0 

23. 

1050 

500 

1 

1 

0 

0 

24. 

400 

— 

0 

0 

25. 

11.50 

570 

1 

1 

.. 

0 

0 

26. 

1000 

700 

1 .. 

1 

0 

0 

27. 

1250 

600 

1 

1 

0 

0 

28. 

1200 

500 

1 

1 

0 

0 

29. 

1300 

700 

1 .. 

1 

0 

0 

30. 

1000 

750 

1 .. 

1 

0 

0 

Mai 

1. 

400 

— 

— 

0 

0 

2. 

1300 

600 

1 .. 

1 

0 

0 

o 

O. 

1420 

620 

1 .. 

1 

0 

0 

4. 

1200 

650 

1 .. 

1 

0 

0 

5. 

1180 

450 

1 .. 

1 

0 

0 

6. 

1250 

600 

1 .. 

1 

0 

0 

7. 

1300 

600 

1 

1 

0 

0 

8. 

400 

— 

— 

0 

0 

9. 

1250 

500 

1 

1 

0 

0 

10. 

1100 

500 

1 .. 

1 

0 

0 

11. 

— 

— 

0 

0 

12. 

1150 

500 

1 „ 

1 

0 

0 

13. 

1200 

530 

1 

1 

0 

0 

14. 

1100 

650  ■ 

1 .. 

1 

0 

15. 

800 

— 

— 

0 

16. 

1050 

750 

1 ,■ 

1 

0 

0 

17. 

1400 

750 

1 „ 

1 

0 

0 

18. 

1350 

610 

1 .. 

1 

0 

0 

19. 

10.50 

600 

1 

1 

0 

0 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

. „ 

ccm  pro 

Minute 

pro 

ccm 

Gereinigt 

Gekocht 

•n  s 

von 

bis 

o *■ 

-S 

Anfang 

Ende 

Morgen.s 

Abends 

Noch:  Gy linder  IV. 


1892 

Mai 

20. 

1300 

550 

1 mal 

1 mal 

■ 0 

0 

21. 

1350 

600 

1 ,, 

1 „ 

0 

0 

22. 

— 

— 

— 

0 

0 

23. 

1300 

650 

1 .. 

1 

0 

0 

24. 

1400 

650 

1 .. 

1 

0 

0 

25. 

1200 

500 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

26. 

800 

— 

0 

0 

27. 

1000 

350- 

1 .. 

1 

0 

0 

28. 

1050 

400 

1 

1 .. 

0 

0 

29. 

— 

-- 

0 

0 

30. 

1100 

450 

1 .. 

1 5 ! 3.  T.ag  ! 

0 

31. 

1250 

400 

1 « 

1 « 

0 

0 

.luni 

1. 

1050 

600 

1 

1 „ 

0 

0 

2. 

650 

kein 

1 

1 „ 

5 ! 2.  Tag  ! 

0 

Druck 

3. 

1020 

440 

1 „ 

1 .. 

0 

0 

4. 

1100 

550 

1 . 

0 

0 

5. 

5.50 



8! 

1 

6. 

— 

— 



1200!  3.  Tag! 

200 

7. 

1200 

800 

1 

1 

1800!  4.  Tag! 

0 

8. 

1100 

600 

1 „ 

1 

0 

0 

9. 

450 

kein 

1 « 

1 „ 

18  ! 2.  Tag ! 

0 

Druck 

0 

10. 

1200 

600 

1 

1 .. 

0 

0 

11. 

650 

— 

1 „ 

1 ,• 

0 

1 

12. 

780 

35! 

0 

13. 

1100 

750 

1 

1 

180 ! 3.  Tag ! 

0 

14. 

1250 

600 

1 

1 

0 

0 

15. 

900 

750 

1 . 

1 

0 

0 

16. 

1000 

5.50 

1 „ 

1 .. 

0 

0 

17. 

750 

1 „ 

1 .. 

0 

0 

18. 

700 

1 „ 

1 •• 

0 

0 

19. 

— 

0 

0 

20. 

650 

650 

1 .. 

1 .. 

0!  3.  Tag! 

0 

21. 

1300 

600 

1 .. 

1 

0 

0 

22. 

1350 

850 

1 

1 .. 

0 

0 

23. 

1300 

650 

1 . 

1 .. 

0 

0 

24. 

1450 

600 

1 .. 

1 .. 

0 

0 

25. 

1300 

600 

1 „ 

1 .. 

180!  2.  Tag! 

0 

26. 

720 

0 

0 

27. 

1200 

620 

1 

1 .. 

0 

0 

28. 

1300 

800 

1 

1 „ 

0 

0 

29. 

1100 

600 

i . 

1 „ 

0 

0 

30. 

1350 

700 

1 „ 

1 

0 

0 

Juli 

1. 

1250 

650 

1 

1 V 

0 

0 

2. 

950 

400 

1 

0 

0 

3. 

— 

— 

0!  3.  Tag! 

1 0 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Da 

Betriebs-  c 

dauer  3 

in  Tagen 

Ergiet 
ccm  pro 

von 

Anfang 

)igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

1892 

Nocli:  Cylinder  IV. 

Juli 

4. 

8.50 

400 

1 mal 

30! 

1 ! 

5. 

8.50 

450 

1 „ 

.500! 

30! 

6. 

1300 

500 

1 

1 mal 

13000!  6.Tg.! 

0 

7. 

12.50 

700 

1 „ 

1 

0 

0 

8. 

1300 

800 

1 „ 

1 

0 

0 

9. 

— 

— 

— 

0 

0 

10. 

400 

— 

0 

0 

11. 

1400 

600 

1 . 

1 

400!  4.  Tag 

0 

12. 

1300 

700 

1 ,, 

1 

0 

0 

13. 

1450 

750 

1 ,, 

1 

0 

0 

14. 

1400 

800 

1 « 

1 

0 

0 

15. 

1200 

550 

1 « 

1 

0 

0 

16. 

1200 

520 

1 ,, 

1 

0 

0 

17. 

— 

— 

0 

0 

18. 

1150 

600 

1 „ 

1 

0 

0 

19. 

1600 

450 

1 „ 

1 

0 

0 

20. 

1650 

550 

1 „ 

1 

0 

0 

21. 

800 

450 

1 „ 

1 

0 

0 

22. 

1350 

700 

1 « 

1 

11!  3.  Tag! 

0 

23. 

1150 

500 

1 « 

1 

0 

0 

24. 

— 

— 

0 

0 

25. 

900 

450 

1 . 

1 

0!  3.  Tag! 

0 

26. 

800 

400 

1 „ 

1 

0 

0 

27. 

650 

kein 

1 „ 

1 

0 

0 

Druck 

28. 

1400 

700 

1 ,, 

1 

0 

0 

29. 

1100 

450 

1 ,, 

1 

0 

0 

30. 

1150 

550 

1 „ 

1 

0 

0 

31. 

— 

— 

0 

0 

Aug. 

1. 

1220 

680 

1 ,, 

1 

0 

0 

Kerze  beim  Zusammensetzen  des  Apparates  zerbrochen. 

200  Tage  täglich  8 — 10  Stunden  in  Betrieb.  164  mal  gereinigt,  103  mal  gekocht- 


Cylinder  V.  am  16.  9.  92  in  Betrieb. 


Sept 

16. 

1500 

900 

1 mal 

1 mal 

0 

17. 

1250 

800 

1 „ 

1 « 

0 

18. 

— 

— 

0 

19. 

1350 

850 

1 ,, 

1 

150!  3.  Tag! 

20. 

1480 

700 

1 

1 „ 

0 

21. 

1350 

800 

1 . 

1 ,, 

0 

22. 

1500 

650 

1 „ 

1 „ 

0 

23. 

— 

0 

24. 

1500 

800 

1 . 

1 „ 

350!  3.  Tag! 

25. 

— 

26. 

1450 

650 

1 „ 

1 « 

0 

27. 

kein  Druck 

1 „ 

1 „ 

0 

28. 

1100 

760 

1 n 

1 „ 

0 

Veröffentl.  aus  dein 

Gebiete  des  Milit.-Sanitätsw, 

Ü.  Heft. 

9 
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Nodi:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Dat 

am 

2 ö rt 

3 ^ H 

q " .S 

Ergiebl 
ccni  pro 

von 

Anfang 

gkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgen, s 

gehalt 

ccm 

Abends 

Noch : Cylinder  V. 

1892 

Sept 

29. 

1250 

500 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

30. 

kein  Druck 

1 

1 

0 

0 

Okt. 

1. 

1 

1 « 

0 

0 

2. 

— 

— 

0 

0 

3. 

— 

— 

0 

0 

4. 

950 

800 

1 „ 

1 . 

0 

0 

5. 

kein  i 

Iruck 

1 

1 „ 

0 

0 

6. 

920 

850 

1 „ 

I .. 

0 

0 

7. 

860 

600 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

8. 

— 

0 

0 

9. 

— 

0 

0 

10. 

— 

0 

0 

11. 

— 

0 

0 

12. 

1050 

820 

1 

1 .. 

0 

0 

13. 

800 

— 

0 

0 

14. 

820 

1 

1 .. 

0 

0 

15. 

1120 

700 

1 

1 „ 

0 

0 

16. 

— 

— - 

0 

0 

17. 

1100 

1 . 

1 ,• 

0 

0 

18. 

kein  . 

Druck 

1 .. 

1 „ 

0 

0 

19. 

1100 

650 

1 „ 

1 ,, 

0 

0 

20. 

— 

0 

0 

21. 

— 

0 

0 

22. 

900 

— 

1 „ 

1 « 

0 

0 

23. 

— 

0 

0 

24. 

1050 

800  . 

1 

1 « 

0 

0 

25. 

— 

0 

0 

26. 

I. 

kein 

Druck 

1 V 

1 

0 

0 

27. 

II. 

— 

— 

0 

0 

28. 

III. 

— 

— 

0 

0 

29. 

IV. 

— 

— 

0 

0 

30. 

V. 

— 

— 

— 

31. 

VI. 

— 

— 

300!  6.  Tag 

Schluss 

Nov. 

1. 

— 

1 . 

1 . 

0 

0 

2. 

— 

0 

0 

3. 

— 

0 

0 

4. 

— 

0 

0 

5. 

— 

0!  5.  Tag 

0 

6. 

— 

1 „ 

1-  « 

0 

0 

7. 

1050 

700 

1 . 

1 „ 

0 

0 

8. 

1000 

300 

1 

0 

0 

9. 

900 

250 

1 „ 

0 

0 

10. 

1200 

400 

1 „ 

0 

0 

11. 

1070 

400 

1 « 

0 

0 

12. 

950 

320 

1 

0!  6.  Tag 

0 

13. 

— 

— 

0 

14. 

1480 

750 

1 

1 . 

500!  8.  Tag 

0 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Da 

tum 
1 S ä 

S - 
32 

Ergiel 
ccm  pt'L 

von 

Anfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Morgens 

gehalt 

ccm 

Abends 

Noch : Cy linder  V. 

1 892 

Nov. 

If). 

950 

550 

1 mal 

0 

0 

Kl. 

800 

530 

1 .. 

0 

0 

17. 

750 

460 

1 .. 

0 

0 

18. 

750 

580 

1 

350  1 

19. 

700 

550 

1 

180  ! 

20. 

— 

— 

4000!  7. Tag! 

21. 

1 200 

830 

1 .. 

1 mal 

0 

0 

22. 

880 

450 

1 .. 

0 

0 

23. 

620 

550 

1 

0 

0 

24. 

(160 

400 

1 .. 

0 

0 

2.Ö. 

350 

20!  5.  Tag! 

1 ! 

2(1. 

500 

300  ! 

7 ! 

27.- 

-5.  Dez.  Pause. 

Dez. 

5. 

720 

— 

1 

1 .. 

0 

0 

R. 

780 

380 

0 

0 

7. 

600 

400 

0 

0 

S. 

350 

0 

Kerze  heim  Drehen  der  Kurbel  zerbrochen. 
77  Tage  täglich  8 — 10  Stunden  in  Betrieb. 


41!  mal  gereinigt,  32  mal  gekocht. 


Oylindei“  VI.  a m 27.  3.  93  in  Betrieb. 

In  durchsichtigem,  gläsernem  Gehäuse  (für  die  Ausstellung  in  Chicago  bestimmt). 


Leitung; 

2 m a 1 \v  ü c 

1 entlieh  gekocht. 

M ärz 

27. 

1600 

900 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

28. 

1400 

800 

1 

• 1 ,, 

0 

0 

29. 

1320 

750 

1 

0 

0 

30. 

1200 

9,50 

1 . 

0 

0 

31. 

— 

— 

Apr. 

1. 

1500 

1000 

1 ,• 

1 .. 

18!  5.  Tag 

0 

2. 

Q 

— 

— 

— 

ö. 

4. 

17.50 

1000 

1 

1 „ 

0 

0 

5. 

1000 

500 

1 .. 

0 

0 

6. 

850 

350 

1 .. 

0 ! 

0 

7. 

9.50 

400 

1 

2.50!  4.  Tag 

0 

8. 

n 

930 

450 

1 .. 

1300! 

300 

lo’ 

930 

400 

1 3 

20000! 

Schluss 

7.  Tag 

repanrt 

14. 

1200 

400 

1 

1 « 

0 

0 

15. 

117.5 

550 

1 „ 

0 

0 

16. 

— 

9* 


/ 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Dat 

um 

Ä 

^ Ä H 

Ergieb 
ccm  pro 

von 

Anfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keimj 

pro 

Morgens 

rehalt 

ccm 

Abends 

Noch : 

Cylinder  VI. 

1893 

Apr. 

17. 

1080 

7.50 

1 mal 

9 ! 4.  Tag  ! 

26  ! 

18. 

1100 

520 

1 

300! 

250! 

19. 

800 

400 

1 

700  ! 

300! 

20. 

1080 

.520 

1 

10  000! 

.500! 

21. 

1050 

470 

1 

15  000 ! 

800! 

22. 

1100 

400 

1 

zahllos ! 

7.50! 

23. 

— 

9.  Tag! 

70  000 ! 

Schluss  ! 

0 

24. 

1150 

400 

1 

1 mal 

0 

0 

25 

900 

350 

1 

0 

0 

26. 

800 

380 

1 

0 

27. 

850 

400 

1 

18!  4.  Tag! 

28. 

900 

550 

1 

29. 

750 

380 

1 

zunehmend  ! 

30. 

— 

— 

7.  Tag! 

Schluss  ! 

Mai 

1. 

1250 

600 

1 

1 „ 

0 

0 

2^ 

1000 

500 

1 

0 

0 

3. 

1000 

600 

1 

0 

0 

4. 

920 

350 

1 

120!  4.  Tag! 

40! 

5. 

980 

350 

1 

500  ! 

13  ! 

6. 

700 

250 

1 

55 

800! 

•25! 

7. 

8. 

12.50 

600 

1 

1 . 

60  000 ! 

0 

Schluss ! 

9. 

900 

350 

1 

0 

0 

10. 

900 

500 

1 

3 ! 3.  Tag  ! 

7 ! 

11. 

— 

30  000 ! 

• 

Schluss ! 

12. 

1400 

500 

1 

55 

1 « 

0 

0 

13. 

1050 

500 

1 

55 

0 

0 

14. 

— 

— 

— 

15. 

1300 

500 

1 

I ,• 

14!  4.  Tag! 

0 

16. 

1050 

600 

1 

55 

0 

0 

17. 

900 

400 

1 

8!  3.  Tag! 

18. 

850 

600 

1 

400! 

60! 

19. 

1350 

1020 

2 

55 

1 „ 

10  000  ! 

20. 

•23. 


sterilisirt;  'Versuch  mit  Gartenerde-Aufschwemmung. 


1700 

1750 


5.  wiederholt!); 

19.  5. 

1.  Probe 

0 

2.  „ 

0 

3.  „ 

0 

4.  „ 

0 

5. 

0 

6.  „ 

0 

300 

3 mal 

800 

1 « 

2 mal 

0 

26.  5. 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


0 


Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

. 

ccm  pro 

Minute 

Gekocht 

pro 

ccm 

bis 

Gereinigt 

von 

Morgens 

Abends 

Anfang 

Ende 

Noch 

; Cylinder  VI. 

1893 

Mai 

24 

950 

420 

1 mal 

0 

0 

25. 

1400 

5.50 

1 

1200!  3.  Tag 

80  ! 

26. 

800 

400 

1 

1 mal 

2000  ! 

0 

27. 

1700 

600 

1 

1 

0 

0 

28. 

— 

29. 

1450 

800 

1 

V 

1 - 

0 

0 

30. 

750 

400 

1 

0 

18  ! 

31. 

1050 

480 

1 

1800!  3.  Tag! 

160  ! 

Juni 

1. 

1500 

750 

1 

1 V 

0 

0 

2. 

1020 

500 

0 

1 ! 

i. 

900 

450 

1 

?• 

2000 ! 

40  ! 

4. 

— 

18  000 ! 

Schluss ! 

5. 

1600 

800 

1 

1 V 

0 

0 

C. 

1040 

600 

1 

3! 

2 ! 

7. 

900 

600 

1 

r 

19  ! 

30  ! 

8. 

1350 

650 

1 

1 :• 

0 

0 

9. 

1050 

600 

1 

3! 

4 ! 

10. 

850 

450 

1 

400 ! 

180! 

11. 

— 

5000  ! 

Schluss  ! 

12. 

1900 

700 

1 

r 

1 

0 

0 

13. 

800 

400 

1 

0 

0 

14. 

750 

400 

1 

300  ! 

4 ! 

15. 

1800 

500 

1 

•5 

1 „ 

0 

0 

16. 

1450 

550 

1 

0 

0 

17. 

900 

450 

1 

r 

500  ! 

90! 

18. 

— 

400! 

Schluss ! 

19. 

1350 

450 

1 

1 

0 

0 

20. 

- 

850 

420 

1 

30! 

8 ! 

21. 

1000 

450 

1 

1.500 ! 

90  ! 

22. 

1530 

600 

1 

r 

1 

0 

0 

23’. 

9.50 

480 

1 

13  ! 

24. 

850 

400 

1 

150! 

25. 

— 

26. 

1850 

600 

1 

1 

27. 

1500 

350 

1 

28. 

900 

300 

1 

29. 

1700 

650 

1 

1 

30. 

1400 

600 

1 

Juli 

1. 

900 

400 

1 

am  1.  Tage 

immer  steril 

2. 

— 

am  2.  durchirewachsen. 

3. 

1900 

550 

1 

1 

4. 

1000 

250 

1 

5. 

980 

350 

1 

6. 

1800 

700 

1 

1 

7. 

1020 

600 

1 

8. 

800 

420 

1 

9.- 

-14. 

Pause 
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Noch;  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keim 

gehalt 

ccm  pro 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

1 ö « 

"5  Ä c-i 

von 

bis 

Morgens 

Abends 

Anfang 

Ende 

1893 

Noch  : Cylinder  VI. 

Juli 

14. 

2100 

850 

1 mal 

1 mal 

15. 

1000 

500 

1 ,, 

16. 

— 

— 

— 

17. 

2000 

840 

1 

1 ,• 

18. 

1600 

800 

1 .. 

19. 

900 

500 

1 „ 

20. 

1800 

600 

1 „ 

1 

21. 

1000 

480 

1 « 

22. 

960 

480 

1 V 

23. 

— 

24. 

2000 

800 

1 V 

25. 

1400 

900 

1 ,• 

26. 

1000 

740 

1 V 

27. 

1450 

800 

1 ,, 

1 

28. 

1740 

1 

1 . 

29. 

1800 

1 „ 

1 . 

30. 

— 

— 

31. 

Aug. 

2000 

1 V 

1 

am  l.Tage  immer  steril, 
am  2.  durchyewachsen. 

1. 

1900 

1 

1 « ■ 

2. 

1700 

1 ,• 

1 „ 

3. 

1700 

1 „ 

1 

4. 

1900 

1 „ 

1 „ 

5. 

1700 

1 

1 „ 

6. 

— 

— 

— 

7. 

1850 

800 

1 V 

1 

8. 

2100 

900 

1 . 

1 . 

9. 

2000 

1000 

1 „ 

1 

10. 

1800 

800 

1 

1 

11. 

1800 

700 

1 „ 

1 « 

12. 

500  kein  Druck 

1 

1 „ 

13. 

— 

— • 

— 

14. 

1900 

500 

1 

1 

15. 

1300 

700 

1 

1 

16. 

1800 

1 . 

1 V 

17. 

1700 

500 

1 . 

1 

. 

18. 

1700 

600 

1 

1 „ 

200! 

0 

19. 

1000 

1 

1 . 

1200! 

0 

20. 

\ 

— 

— 

0 

21. 

1 „ 

1 „ 

3000! 

0 

22. 

I 

1 . 

1 

1700! 

0 

23. 

1 

1 V 

1 „ 

2400! 

0 

24. 

f 

1 

1 

25. 

\ nicht 

1 

1 . 

26. 

1 gemessen  ! 

1 

1 

27. 

> deso-1. 

28. 

1 „ 

1 „ 

29. 

1 „ 

1 „ 

30. 

1 

1 ,• 

31. 

1 

1 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

Betriebs- 
dauer 
in  Tagen 

ccm  pro 
von 

Anfang 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

Morgens 

ccm 

Abends 

Noch  ; Cylinder  VI. 

1893 

Sept 

1. 

I mal 

1 mal 

8 ! 

0! 

2. 

o 

1 „ 

1 « 

30  ! 

0 

4. 

1 .. 

1 „ 

120  ! 

0 

5. 

1 „ 

1 „ 

120  ! 

0 

6. 

1 

1 

1.50  ! 

0 

7. 

1 „ 

1 „ 

110  ! 

0 

8. 

1 . 

1 .. 

200  ! 

0 

9. 

1 „ 

1 „ 

300  ! 

0 

10.- 

1 

1 .. 

400  ! 

0 

20. 

bis  20.  Sept. 

desgleichen. 

Kerze  beim  Eeinigen  zerbrochen. 

17(1  Tage  im  Gebrauch;  135  mal  gereinigt,  G9  mal  gekocht. 


Cyliiider  VII  und  VIII.  am  25.  9.  92  in  Betrieb. 


Sept. 

25.- 

28. 


t e n e r d e : 

Kontrolle  3 

—400  000 

VII. 

YIIl. 

11  Uhr 

Probe  1 

0 

30  ! 

11%  . 

r 

2 

0 

8! 

11^/4  . 

3 

0 

G ! 

4 

0 

11  ! 

w 

5 

0 

9 ! 

r 

,, 

6 

0 

3 ! 

?■> 

7 

0 

0!  ! 

r 

8 

0 

3 ! 

>1 

9 

0 

5 ! 

1 „ 

10 

0 

8! 

2 

?• 

11 

0 

7 ! 

r 

12 

0 

15! 

4 

13 

0 

8 ! 

5 

14 

0 

8 ! 

G 

95 

15 

0 

15! 

x\m 

28.  9. 

93  wiederholt. 

1 Vr 

1 

0 

0 

IV2  „ 

9' 

2 

0 

0 

2 

79 

3 

0 

1 ! ! 

2V2  I 

4 

0 

3 ! ! 

3 ,, 

9' 

5 

0 

5 ! ! 

3'/2  „ 

99 

G 

0 

2 ! 

4 „ 

99 

7 

0 

Oü 

4V2  „ 

99 

8 

0 

2 ! ! 

Cylinder  VIII  musste  daher  wegen  Undichtigkeit,  die  allerdings  bei  dem  enormen 
Keimgehalt  des  untersuchten  Wassers  und  bei  äusserlich  vollkommen  guter  Be- 
schaftenheit  des  Filtrats  nur  minimal  sein  konnte,  und  deren  Sitz  nicht  genauer 
lestzustellen  war,  zurückgewiesen  werden;  mit  Cylinder  VII  wurde  der  Versuch 

fortgesetzt. 


d'i 


r'i 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  pro 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

« u,  <y 

•s  ö tc 

S 

von 

bis 

Morgens 

Abends 

03  .S 

Anfang 

Ende 

Noch : Cylinder  VII. 

Leitung. 

1893 

Sept. 

27. 

4100 

2200 

2 mal 

2 mal 

0 

0 

28. 

3150 

1700 

2 „ 

2 „ 

3000! 

0 

29. 

2500 

950 

2 

2 „ 

0 

0 

30. 

Okt. 

1. 

2. 

• 2500 

950 

1 ,, 

300!  2.  Tag! 

3000 

1320 

1 

1 

30  000!  4.  Tag! 

0 

3. 

3100 

1350 

1 „ 

4. 

2470 

1150 

1 „ 

1 « 

5. 

2630 

1300 

1 . 

G. 

2900 

1200 

1 „ 

1 „ 

7. 

2560 

1120 

8. 

— 

9. 

2200 

1100 

1 . 

1 

10. 

2650 

1180 

1 „ 

11. 

2000 

1100 

1 „ 

1 ,, 

12. 

2530 

1700 

1 « 

13. 

2920 

1300 

1 . 

1 „ 

14. 

2470 

1600 

1 „ 

15. 

— 

16. 

3150 

1620 

1 „ 

1 „ 

17. 

2750 

1210 

1 « 

18. 

3070 

1300 

1 « 

1 « 

19. 

2610 

1260 

1 « 

20. 

2510 

1200 

- 1 „ 

1 « 

Frisch  immer  steril. 

21. 

2520 

1800 

1 !) 

22. 

23. 

2930 

1500 

1 „ 

1 „ 

> aber  schon 

am  2.  Morgens 

24. 

25. 

1820 

3000 

1320 

1400 

1 . 
1 „ 

1 

durchgewachsen. 

26. 

2650 

1480 

1 » 

27. 

3240 

1500 

1 „ 

1 . 

28. 

2850 

1870 

1 « 

29. 

— 

— 

30. 

3050 

1400 

1 „ 

1 ,, 

31. 

2450 

1600 

1 « 

Nov. 

1. 

2860 

1500 

1 « 

1 « 

2. 

2500 

1800 

1 « 

3. 

2880 

1400 

1 „ 

1 „ 

4. 

2190 

1200 

1 « 

5. 

— 

6. 

2600 

1400 

1 « 

1 « 

7. 

1500 

1100 

1 « 

8. 

2650 

1300 

1 « 

1 « 

9. 

1540 

1100 

1 „ 

• 

10. 

2380 

1200 

1 « 

1 « 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  pro 

Minute 

Gekocht 

pro 

ccm 

C.' 

■?  ä bß 

Gereinigt 

.Sj  2 (TJ 

^ ^ H 

5 -S 

von 

Anfang 

bis 

Ende 

Morgens 

Abends 

1893 

Nov. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 
IG. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 


22. 

23. 

24. 

25. 
2G. 

27. 

28. 

29. 

30. 
Dez. 

1. 

2. 

3. 

4. 


3100 

2600 

2000 

2400 

2020 

2620 

1700 

2100 

1280 


2520 

1800 

2350 

1000 

1580 

1750 

1290 

2000 

1430 


Am  4. 


Noch:  Cyliuder  Vll. 


L e i t u 

n g. 

1300 

1 mal 

1400 

1 . 

1 mal 

1230 

1 .. 

1800 

1 

1 V 

1200 

1 „ 

1300 

1 .. 

l „ 

1150 

1 

1400 

1 .. 

1 . 

kein 

1 . 

Druck 

1550 

1 

1 

940 

1 „ 

1300 

1 „ 

1 

kein 

1 . 

1 r 

Druck 

1 V 

880 

1 

— 

1190 

1 „ 

1 „ 

1010 

1 :: 

1410 

1 „ 

1 „ 

1050 

1 « 

Desgleichen. 


12.  93  nach  dem  Auskochen  beim  Wiedereinsetzen  zerbrochen. 


70  Tage  in  Betrieb.  59  mal  gereinigt,  33  mal  gekocht. 

Der  grossen  Ergiebigkeit  von  3 — 4 Litern  steht  ein  schnelles  Durchwachsen 
der  Bakterien  (innerhalb  24  Stunden)  gegenüber,  eins  vielleicht  durch  das 
andere  bedingt. 


Cylinder  IX.  am  6.  12.  93  in  Betrieb. 


mit  Gartenerde  geprüft: 

1.  Probe 

0 

2.  „ 

0 

3.  „ 

0 

4.  „ 

0 

5.  „ 

0 

6.  „ 

0 

gereinigt  u. gekocht 

2 mal 

2 mal 

0 

2800 

1530 

1 „ 

9 

w ^ 

0 

2000 

1160 

1 „ 

3! 

1950 

1200 

1 « 

1 „ 

180!  4.  Tag 
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Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Dal 

Betriebs-  C 
dauer  B 

in  Tagen 

Ergieb 
ccm  pro 

von 

Anfang 

igkeit 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim. 

pro 

Morgens 

5'ehalt 

ccm 

Abends 

Noch;  Cylinder  IX. 

1893 

Dez. 

12. 

1510 

1700 

1 mal 

0 

0 

13. 

1840 

1340 

1 „ 

1 mal 

70  ! 

0 

14. 

1840 

1500 

1 ,, 

20 ! 

10! 

15. 

1900 

1400 

1 . 

1 „ 

200!  3.  Tag! 

0 

16. 

1600 

1200 

1 „ 

17. 

— 

18. 

1640 

1100 

1 „ 

1 « 

19. 

1420 

1150 

1 „ 

20. 

1300 

1100 

1 

1 

21. 

1500 

1200 

1 .. 

22. 

1800 

1000 

1 „ 

1 „ 

23. 

1800 

740 

1 „ 

24. 

1100 

— 

1 . 

27. 

Pause 

28. 

1460 

800 

1 

1 ,• 

29. 

880 

kein 

1 

Druck 

30. 

1800 

1600 

1 . 

1 V 

31. 

1680 

700 

1 V 

1894 

Jan. 

1. 

— 

2, 

1700 

580 

1 

1 . 

3. 

1540 

700 

1 ,• 

4. 

1500 

900 

1 V 

1 

am  1.  Tage 

immer  .steril; 

5. 

1200 

900 

1 

zuweilen  schon  am  2. 

6. 

1360 

1100 

1 ,1 

1 . 

7. 

1420 

1000 

1 ,■ 

immer  am  o. Morgens  durch- 

8. 

— 

gewachsen. 

9. 

1460 

940 

1 

1 

10. 

1100 

620 

1 „ 

11. 

1560 

kein 

1 „ 

1 . 

Druck 

12. 

1680 

1000 

1 

1 „ 

13. 

1340 

OSO 

1 

14. 

— 

— 

15. 

1300 

1000 

1 r 

1 „ 

16. 

1100 

640 

1 „ 

17. 

1540 

640 

1 

1 . 

18. 

1300 

700 

1 « 

19. 

1600 

1080 

1 „ 

1 „ 

20. 

1200 

660 

1 „ 

21. 

— 

22. 

1200 

920 

1 

1 

23. 

1400 

920 

1 .. 

24. 

1500 

1100 

1 

1 .. 

25. 

1200 

1060 

1 .. 

26. 

1700 

720 

1 

1 V 

27. 

— 

) 

Nocli;  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

. 

ccm  pro 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

2 t-  o> 

5 " .5 

von 

xA'nfang 

bis 

Ende 

Morgen.s 

Abends 

Noch:  Cylinder  IX. 

1894 

Jan. 

28. 

— 

— 

29. 

1260 

600 

1 mal 

30. 

1500 

1100 

1 . 

1 mal 

31. 

1200 

600 

1 „ 

Pebr 

1. 

1420 

700 

1 „ 

1 „ 

2, 

1100 

320 

1 „ 

3. 

1080 

700 

1 „ 

1 „ 

4. 

— 

— 

5. 

1200 

600 

1 „ 

(1. 

1400 

800 

1 •, 

1 „ 

7. 

1100 

540 

1 

8. 

1440 

740 

1 ,, 

1 

9. 

1220 

500 

1 „ 

10. 

11. 

12. 

1040 

600 

1 .. 

1 •, 

1120 

880 

1 

13. 

1340 

920 

1 „ 

1 

14. 

1100 

540 

1 „ 

15. 

1900 

1040 

1 

1 

16. 

1060 

600 

1 

17. 

1800 

940 

1 „ 

1 ,, 

18. 

— 

19. 

990 

600 

1 „ 

desgleichen. 

20. 

1440 

1000 

1 „ 

1 „ 

21. 

850 

480 

1 „ 

— 

22. 

1400 

1100 

1 „ 

1 

23. 

940 

800 

1 „ 

24. 

1400 

1200 

1 „ 

1 

25. 

— 

26. 

1300 

960 

1 

1 .. 

27. 

920 

520 

1 » 

28. 

1140 

840 

1 „ 

1 ,• 

März 

1. 

900 

550 

1 „ 

2. 

1600 

800 

1 V 

1 „ 

3. 

880 

350 

1 

4. 

— 

5. 

1400 

900 

1 „ 

1 „ 

6. 

1100 

390 

1 „ 

7. 

1500 

850 

1 „ 

1 

8. 

860 

520 

1 „ 

9. 

10. 

1400 

900 

1 

1 „ 

11. 

12. 

1500 

850 

1 „ 

f 

13. 

800 

— 

— 

14. 

1400 

920 

1 „ 

1 .. 

15. 

1020 

650 

1.  » 
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Noch;  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

Betriebs- 
dauer 
in  Tagen 

ccm  prc 
von 

Anfang 

Minute 

bis 

Ende 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

Morgens 

ccm 

Abends 

Noch : Cylinder  IX. 

1894 

März 

IG. 

1250 

900 

1 mal 

1 mal 

17. 

18. 

1000 

900 

1 „ 

> desgleichen 

19. 

1350 

950 

1 „ 

1 „ 

20. 

950 

700 

1 ,, 

21. 

1350 

1 

1 „ 

Beim  Reinigen  zerbrochen. 

104  Tage  in  Betrieb  ; 8G  mal  gereinigt,  47  mal  gekocht. 


Cylimler  X.  am  14.  10.  91  in  Betrieb. 


Apr. 

20. 

Prüfung  mit  Gartenerde: 

1.  Probe 

0 

2.  „ 

0 

3.  „ 

0 

4.  ,. 

0 

5.  „ 

0 

C.  „ 

0 

21. 

2450 

1700 

2 mal 

2 mal 

0 

22. 

— 

0 

23. 

0 

Pause 

Mai 

9. 

1700 

Nochmals  mit  Gartenerde  geprüft: 

1.  Probe 

0 

2.  „ 

0 

3.  „ 

0 

4.  „ 

0 

5.  „ 

0 

G.  „ 

0 

10. 

1420 

400 

2 mal 

2 mal 

0 

11. 

2150 

1000 

1 „ 

1 „ 

0 

12. 

1550 

G50 

0 

13. 

— 

— 

■- 

14. 

— 

— ■ 

— 

15. 

1900 

900 

1 „ 

1 » 

35!  5.  Tag! 

IG. 

1150 

950 

1 „ 

0 

Pause 

23. 

1200 

500 

1 „ 

1 ,, 

0 

24. 

— 

0 

25. 

1350 

700 

1 ,, 

1 „ 

0 

26. 

1700 

300 

1 „ 

0 

27. 

— 

— 

— 

28. 

1800 

900 

1 „ 

1 ,, 

18  ! 4.  Tag  ! 

Pause 

Ul 


Noch:  Tabelle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

ccm  pro 

Minute 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

iS  «3  H 

'S  - 
B 

von 

Anfang 

bis 

Endo 

Morgens 

Abends 

Noch:  Cylinder  X. 


1894 

Juni 

4. 

1400 

900 

1 mal 

1 mal 

5. 

1700 

810 

1 .. 

ß. 

1900 

1100 

1 „ 

1 „ 

7. 

IßOO 

820 

1 

9. 

1770 

920 

1 „ 

1 

8. 

1700 

850 

1 

10. 

- 

— 

— 

11. 

2000 

1100 

1 „ 

12. 

2000 

1100 

1 

13. 

1900 

1150 

1 „ 

1 „ 

14. 

1900 

850 

1 „ 

1.5. 

19,50 

1200 

1 „ 

1 „ 

Iß. 
1 1 

1900 

800 

1 „ 

— 

1 (. 
18. 

2000 

1100 

1 „ 

1 „ 

19. 

1700 

1100 

1 „ 

20. 

2000 

850 

1 

1 „ 

21. 

1G50 

870 

1 

22. 

2000 

1100 

1 

1 

23. 

1750 

890 

1 „ 

24. 

— 

— 

25. 

1900 

1100 

1 „ 

1 V 

2ß. 

1750 

850 

1 

27. 

1950 

1100 

1 „ 

1 „ 

28. 

1700 

1150 

1 V 

29. 

19,50 

900 

1 „ 

1 „ 

30. 

1820 

870 

Juli 

1 

1 . 
2. 

1950 

1200 

1 „ 

1 „ 

3. 

4. 

1820 

900 

5. 

ß. 

1980 

1000 

1 „ 

1 „ 

7. 

Q 

1820 

950 

1 „ 

O. 

9. 

2000 

1200 

1 „ 

l „ 

10. 

1870 

800 

1 

11. 

1980 

1000 

1 „ 

1 „ 

12. 

1700 

850 

1 „ 

13. 

2000 

1000 

1 

1 „ 

14. 

1850 

1200 

1 „ 

15. 

— 

Iß. 

2000 

1100 

1 ,, 

1 » 

17. 

1720 

870 

1 „ 

18. 

2000 

1200 

1 

1 „ 

19. 

1850 

880 

1 

20. 

2000 

1200 

1 „ 

1 „ 

21. 

1780 

850 

1 

0 

0 

0 

0 

74  ! 3.  Tag  ! 
13  ! 2.  Tag! 
27  ! 4.  Tag  ! 

1 


meist  schon  am  2.  Tage 
durch ! 


) 

0 

0 

5 ! 

90  ! 

0 

0 

o5  ! 

15  ! 4.  Tag  ! 

0 

30  ! 

3 ! 

95  ! 3.  Tag  ! 

0 

28  ! 

7 ! 

300!  3.  Tag! 

0 

30  ! 

9 ! 

300!  3.  Tag! 

0 

18  ! 

5 ! 

120!  3,  Tag! 

0 

85! 

17  ! 

300!  3.  Tag! 

0 

35! 

3 ! 
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Noch : Tnl^elle  V.  Berkefeld-Filter  M. 


Datum 

Ergiebigkeit 

Keimgehalt 

— 

ccm  pro  Minute 

pro 

ccm 

^ ^ 

Gereinigt 

Gekocht 

s 'S " 
.S 

von  bis 

Anfang  Ende 

Morgens 

Abends 

Noch  : Cyliuder  X. 


1894 

.luli 

22. 

— 

— 

— 

2^. 

1900 

1200 

1 mal 

1 mal 

80!  5.  Tag! 

24. 

1 750 

1200 

1 ,. 

74  ! 

25. 

1950 

1180 

1 V 

1 

400!  3.  Tag! 

26. 

1820 

1200 

1 „ 

43! 

27. 

2000 

1200 

1 .. 

1 „ 

160!  3.  Tag! 

28. 

1800 

1150 

1 ., 

90 ! 

29. 

— 

— 

30. 

2000 

1300 

1 „ 

1 V 

800!  4.  Tag! 

31. 

1800 

1100 

1 

50! 

76  Tage  in  Betrieb;  58  mal  gereinigt,  33  mal  gekocht. 
Am  Schlüsse  noch  betriebsfähig. 
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Aiiliaiig  zu  Tabelle  V. 

Filter  Chamberlaiid,  Nettoyeur  Amlre. 


Im  Anscliluss  an  die  über  das  Berkefeld-Filter  M geniacliten  Angaben  dürfte  an  dieser 
eile  auch  über  das  im  Be/aig  auf  seine  Reinigungsvorriehtung  ja  ähnlich  konstruirte,  auf  Seite  54 
reits  beschriebene  Filter  Chamber  fand,  Nettoyeur  Andre  einiges  Nähere  vielleicht 
n Interesse  sein.  Die  Mengen-Angaben  beziehen  sich,  was  man  bemerken  wolle,  auf  die  G e s a m m t - 
leistung  des  Apparates,  also  auf  alle  6 Kerzen  zusammen. 


Leitung;  täglich  8 — 10  Stunden  in  Bettieb. 


ag 

E r g i e b 
ccm  pro 

Morgens 

i g k e i t 
Minute 

Abends 

Tag 

E r g i e b 
ccm  pro 

Morgens 

i g k e i t 
Minute 

Abends 

Tag 

E r g i e b 
ccm  pro 

Morgens 

i g k e i t 
Minute 

Abends 

1)2 

Beginn 

Dez. 

Jan. 

täglich 

gereinigt 

ov. 

Mittags  i/o2  U. 

19. 

200 

100 

21. 

200 

100 

19. 

1600 

760 

20. 

*)  180 

100 

23. 

260 

100 

0. 

500—300 

21. 

*)  140 

90 

24. 

170 

100 

vollständ.Reinigung(Rin(;.age) 

22. 

*)  1 60 

80 

25. 

180 

100 

nach  Vorschrift 

23. 

*)  100 

80 

26. 

170 

100 

720 

350 

24. 

130 

80 

28. 

160 

100 

1. 

320—170 

27. 

*)  ISO 

100 

30. 

140 

100 

gereinigt,  mit  vorheriger  An- 

28. 

140 

100 

31. 

150 

100 

wendg.  V.  Poudre  d’entretien 

29. 

*)  130 

100 

Feb. 

580 

30. 

*)  120 

100 

1. 

130 

90 

2. 

650 

220 

31. 

*)  140 

100 

2, 

150 

90 

4. 

400 

90 

1893 

gekocht ! 

5. 

100 

.Jan. 

täglich 

gereinigt 

3. 

340 

100 

gereinigt,  mit  Pulver 

2. 

130 

100 

4. 

220 

150 

350 

120 

3. 

180 

100 

6. 

220 

150 

6. 

120 

4. 

170 

100 

7. 

240 

90 

e:ereinie:t  mit 

Pulver 

5. 

150 

100 

8. 

200 

75 

280 

80 

6. 

180 

100 

9. 

200 

95 

7. 

70 

7. 

150 

100 

10. 

170 

80 

gereinigt  mit 

Pulver 

9. 

140 

100 

11. 

200 

90 

280 

100 

gekocht 

13. 

160 

75 

8. 

*)  220 

100 

10. 

400 

100 

14. 

180 

100 

19. 

120 

90 

11. 

170 

100 

15. 

140 

100 

IO. 

*)  200 

80 

12. 

280 

100 

16. 

110 

90 

11. 

*)  180 

90 

13. 

120 

100 

17. 

160 

90 

)ez. 

ausgekocht ! 

14. 

160 

100 

18. 

140 

75 

13. 

*)  480 

120 

16. 

260 

100 

20. 

150 

100 

14. 

*)260 

100 

17. 

190 

100 

21. 

200 

75 

15. 

=5^)210 

100 

18. 

- 220 

100 

22. 

160 

70 

16. 

*)  200 

140 

19. 

250 

100 

23. 

110 

60 

17. 

*)  180 

100 

20. 

180 

100 

24. 

100 

75 

t)  bedeutet  gereinigt ! 
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Noch:  Anhang  zu  Tabelle  V.  P’ilter  Chamberland,  Nettoyeur  Andre. 


Ergiebigkeit 

Ergiebigk  eit 

Ergiebigkeit 

Tag 

ccm  pro  Minute 

Tag 

ccm  pro  Minute 

Tag 

ccm  pro  Minute 

Morgens 

Abends 

Morgens 

Abends 

Morgens 

Abends 

1893 

7. 

140 

80 

Apr. 

Feb. 

täglich  gereinigt. 

8. 

140 

100 

Ende 

140—120 

100-80 

25. 

120 

60 

9. 

120 

70 

Mai 

27. 

140 

75 

10. 

100 

80 

Anf. 

130—110 

90—80 

März 

11. 

gründlich  gereinigt,  gekocht! 

gereinigt,  unter  Anwendung 

1. 

140 

100 

250 

100 

des  Poudre  d’entretien 

2. 

130 

90 

—31. 

170—120 

100—70 

5. 

330 

60 

3. 

130 

80 

Apr. 

130—140 

100—60 

gereinigt  mit  Pulver 

4. 

130 

90 

Anf. 

gekocht ! 

6. 

355 

145 

6. 

120 

100 

6. 

259 

60 

gereinigt  mit  Pulver 

7. 

320 

95 

Von  besonderem  Interesse  erschien  ein  direkter  Vergleich  zwischen  Porzellan  und  Kieselguhr 
Auf  unseren  Wunsch  wurden  vom  Fabrikanten  3 zu  dem  französischen  Apparate  passende  Kieselguhr 
Kerzen  hergestellt  und  uns  zur  Verfügung  gestellt.  Sie  sind  erheblich  kleiner  als  die  sonst  gebräuchlicher 
2u  Filter  H und  M und  daher  bei  weitem  nicht  so  ergiebig.  Immerhin  fällt  die  Ueberlegenheit  der 
neuen  Materials  sehr  deutlich  in  die  Augen.  1 ® 

Der  Apparat  wurde  mit  3 Chamberland-  und  3 Berkefeld-Kerzen  beschickt  und  in  Betrieb  gesetzt.! 

,ji  Jul 


3 

3 

3 

3 j 

Chamber- 

Berkefeld- 

Chamber- 

Berkefeld-  j 

land- 

Kiesel- 

land- 

Kiesel- 

Tag 

Porzellan- 

Bemerkungen 

guhr- 

Tag 

Porzellan- 

Bemerkungen 

guhr- 

Kerzen 

Kerzen 

Kerzen 

Kerzen 

ccm  p.Min. 

ccm  p.Min. 

ccm  p.Min. 

ccm  p.Min 

Leitung. 

Apparat  im  Ganzen 

1893 

1893 

im  Dampftopf  sterili- 

Mai 

Mai 

sirt ; Kerzen  gereinigt. 

22. 1220 

175 

1750 

25.  IP 

183 

960 

12« 

112 

1500 

6 

72 

600 

1 

100 

1300 

u.  s.  w.  bis  2.  6. 

\50 

4 

70 

65 

gereinigt  durch 

1200 

960 

.Juni 

Spreewasser,  Leitungsdruck. 

20  maliges  Auf-  und 

3.  1'« 

236 

frisch  sterilisirt. 

960 

Zuschrauben  des 

125 

660 

Kurbel  - Mechanismus 

135 

90 

560 

420 

75 

1400 

pO 

80 

240 

0 

CO 

CO 

CO 

130 

1140 

2'5 

65 

140 

12 

47 

380 

220 

180 

gereinigt. 

940 

150 

20  mal  gedreht 

840 

240 

88 

350 

5 

70 

700 

4 

54 

120 

24.  8« 

100 

700 

420 

190 

gereinigt. 

1000 

2 

55 

300 

445 

SO 

280 

215 

20  mal  gedreht 

900 

515 

60 

170 

6 

65 

500 

5.  8« 

90 

190 

25.  8« 

90 

500 

4 

48 

80 

145 


Noch:  Auliaijg  zu  Tabelle  V.  Filter  Chamberland,  Nettoyeur  Andre. 


Tag 

3 

Chamber- 

land- 

Porzellaii- 

Kerzen 

ccm  p.Min. 

Bemerkungen 

3 

Berkefeld- 

Kiesel- 

guhr- 

Kerzen 

ccm  p.Min. 

Tag 

3 

Charaber- 

land- 

Porzellan- 

Kerzen 

ccm  p.Min. 

Bemerkungen 

3 

Berkefeld- 

Kiesel- 

guhr- 

Kerzen 

ccm  p.  Min. 

1893 

Juli 

Höchstleis  + ungen. 

Juni 

7. 

190 

700 

. 6 

240 

gei  einigt 

1000 

8. 

160 

670 

. 830 

105 

470 

Pause 

2 

65 

175 

14. 

260 

810 

280 

gereinigt 

900 

15. 

260 

720 

u.  s.  w.  bis  26.  6. 

18. 

330 

1000! 

19. 

275 

Gartenerde  - Versuch ; 

1200 ! 

Höchstleistungen,  nach 

dem 

Mehrleistung ! vergl. 

iteiiiigen. 

oben! 

27. 

180 

1000 

20. 

240 

900 

28. 

325 

Gartenerde  - Versuch ; 

1350! 

21. 

260 

1000 

das  Abreiben  mit  der 

22. 

265 

1000 

scharfen  Gartenerde 

24. 

300 

9.50 

scheint  die  Mehr- 

25. 

220 

800 

leistung  veranlasst  zu 

26. 

280 

900 

haben ! 

27. 

200 

670 

29. 

285 

1050 

28. 

260 

500 

30. 

270 

800 

29. 

240 

7.50 

Juli 

31. 

360 

720 

1. 

280 

900 

August 

3. 

265 

830 

1. 

200 

800 

4. 

260 

720 

2. 

150 

480 

5. 

280 

900 

3. 

200 

600 

6. 

200 

720 

4. 

180 

450 

Das  Rcibematerial  des  Apparates  (Wischer  von  Gummi)  war  nicht  rauh  genug,  um  allen  Sclimutz 
bzukratzen  und  die  volle  Ergiebigkeit  der  Kieselguhr-Kerzen  zu  entwickeln.  Sonst  wäre  der  Unter- 
chied  voraussichtlich  noch  bedeutender  ausgefallen. 


Gegenüber  der  durch  vorstehende  Tabellen  illustrirten  geringen 
Ergiebigkeit  der  Cbaraberiand-Filtei',  in  der  That  ihrer  schwächsten 
Seite,  scheint  es  der  Vollständigkeit  halber  erwünscht,  aber  auch  nur 
gerecht  und  billig  zu  sein,  auch  auf  ihre  starke  Seite  nochmals  hin- 
zuweisen: Die  schon  Seite  59  erwähnte,  erheblich  längere  Dauer 

ihrer  Keimdichtigkeit,  wohl  bedingt  durch  ihr  festeres  Gefüge,  das 
dem  Durchwachsen  der  Bakterien  besser  und  länger  Widerstand  leistet. 
Auch  in  dieser  Beziehung  ist  der  umstehend  folgende  Parallel- Versuch 
zwischen  Chamberland-  und  Kieselguhr-Kerzen  von  Interesse. 

Die  auf  folgender  Seite  in  tabellarischer  Form  aufgeführten  4 Ver- 
suche sollen  als  Beispiel  dienen.  Das  Gesammt-Ergebniss  der  über 
einen  Zeitraum  von  8 Monaten  sich  erstreckenden  Versuche  ist  auf 
Seite  59  bereits  in  Kürze  mitgetbeilt  worden. 

Yerüffejitl.  aus  dem  CJebiete  dea  Milit.-Sanitiltäw.  ü.  Hel’t. 
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Noch:  Anhang  zu  Tabelle  V.  Filter  Chamberland,  NettoyelJr  Andre. 


Keimgehalt  pro  ccm 

Keimgehalt  pro  ccm  1 

Datum 

Betriebs- 

Tag 

6 Chamberland-Kerzen 

Datum 

Betriebs- 

Tag 

6 Chamberland-Kerzen  1 

1. 

2. 

3. 

4.  5. 

6. 

1. 

2. 

3 

4.  5.  6.1 

1892 

1893 

Spreewasser,  Leitungs-  P 

Dezbr. 

Lieitungswasser. 

April 

üruCK.  L 

13. 

I. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

6. 

I. 

0 

0 

0 

0 0 Oj 

14. 

II. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

7. 

II. 

0 

0 

0 

0 0 o| 

15. 

III. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

8. 

III. 

0 

0 

0 

0 0 ol 

16. 

IV. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

9. 

IV. 

0 

0 

0 

0 0 o'll 

17. 

V. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

10. 

V. 

0 

0 

0 

0 0 0 

18. 

VI. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

11. 

VI. 

0 

0 

0 

0 0 0 

19. 

VII. 

12 

4 

7 

500  0 

0 

12. 

VII. 

3 

0 

3 

140  0 0 

20. 

VIII. 

5 

3 

180 

2 000  0 

0 

13. 

VIII. 

2 

1 

8 

1500  0 0 

21. 

IX. 

20 

, 5 

35 

1 500  3 

0 

14. 

IX. 

9 

9 

27 

2500  13  0 

22. 

X. 

8 

6 

250 

6 000  7 

0 

15. 

X. 

3 

13 

18 

450  25  1 

23. 

XI. 

4 

13 

80 

10  000  40 

75 

16. 

XI. 

17 

45 

200 

600  4 4 

24. 

XII. 

18 

24 

7 

50  000  30 

70 

17. 

XII. 

20 

27 

1400 

80  18  0 

25. 

XIII. 

120 

9 

70 

60  000  35 

.12 

18. 

XIII. 

6 

33 

145 

1300  300  4 

26. 

XIV. 

300 

20 

250 

80  000  18 

35 

19. 

XIV. 

9 

40 

80 

700  120  8 

27. 

XV. 

250 

45 

100 

45  000  19 

28 

20. 

XV. 

14 

350 

75 

1800  45  7 

28. 

XVI. 

120 

350 

18 

300  000  34 

,17 

21. 

XVI. 

35 

300 

50 

2000  30  3 

3 

3 

3 

3 

Datum 

Betriebs- 

Tag 

Chamberland- 

Kerzen 

Berkefeld 

Kerzen 

■ 

Datum 

Betriebs- 

Tag 

Chamberland- 

Kerzen 

Berkefeld- 

Kerzen 

1. 

2. 

3. 

1.  2. 

3. 

1 

2. 

3. 

1.  2.  3. 

1893 

L e i t u n ff  s w a s s e r. 

1893 

Gartenerde- 

Juni 

Juli 

I. 

Aufschwemmung. 

3. 

' I. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

18. 

Anfang 

0 

0 

0 

0 0 0 

'/oStund. 

0 

0 

0 

0 0 0 

IV2  n 

0 

0 

0 

0 0 0 

5 „ 

0 

0 

0 

0 0 0 

V „ 

0 

0 

0 

0 0 0 

4. 

II. 

0 

0 

0 

0 0 

0 

19. 

II. 

0 

0 

0 

0 1 8 

5. 

III. 

0 

0 

0 

22  7 

130 

20. 

III. 

0 

0 

0 

0 13  75 

6. 

IV. 

0 

0 

0 

130  140 

80 

21. 

IV. 

0 

0 

0 

180  400  800 

7. 

V. 

0 

0 

0 

1200  1300 

700 

22. 

V. 

0 

20 

0 

800  320  1800 

8. 

VI. 

0 

0 

0 

2000  180  1200 

23. 

VI. 

11 

55 

800 

450  370  300 

9. 

VII. 

0 

0 

0 

1800  350 

750 

24. 

VII. 

18 

170 

1300 

1300  80  800 

10. 

VIII. 

0 

0 

0 

1500  550 

300 

25. 

VIII. 

40  1200 

140 

750  400  190 

11. 

IX. 

6 

8 

2 

abgebrochen. 

26. 

IX. 

13 

800 

400 

300  700  240 

12. 

X. 

20 

1 

9 

27. 

X. 

7 

130 

380 

700  380  130 

13. 

XL 

15 

17 

19 

28. 

XI. 

30 

400 

900 

180  400  300 1 

14. 

XII. 

3 

2 

11 

29. 

XII. 

50 

300 

1200 

1200  280  650 1 

15. 

XIII. 

35 

8 

300 

30. 

XIII. 

180 

70 

350 

abgebroehen.  1 

16. 

XIV. 

50  350 

1200 

31. 

XIV. 

1700 

180 

700 

August 

85 

17. 

XV. 

300 

90 

500 

1. 

XV. 

300 

10 

18. 

XVI. 

80 

40 

1300 

2. 

XVI. 

400 

90 

300 
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Tabelle  YI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Kerkeleld. 

Anmerkung:  Das  Filter  wurde  in  einen  eisernen  Topf  gestellt,  der  das 

zu  tiltrirende  Wasser  enthielt,  und  durch  Drücken  mit  der  Hand  betrieben.  Bei 
jedem  Liter  wurde  die  erforderliche  Zeit  und  die  Anzahl  der  Hübe  notirt.  Diese 
Zahlen  schwankten  nur  unerheblich,  zwischen  P/2 — 2 Minuten  und  30 — 32  Hüben. 
Je  nach  der  Beschaffenheit  des  Rohwassers  begann  das  Filter  bei  Leitungswasser 
nach  40 — 50  Litern,  bei  Spreewasser  hach  4 — 5 Litern  sehr  schwer  zu  gehen,  so- 
dass  eine  Reinigung  mit  der  Hand  oder  mit  einer  Bürste  nothwendig  wurde.  Dies 
war  durch  Losen  einer  Ueberfall-Schrauben mutter  leicht  auszuführen,  ohne  dass 
die  weitere  Filtration  unterbrochen  wurde. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

. 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter 

Gereinigt 

Gekocht 

35  .S 

in  1 V2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Cylinder  I.  am  15.  12.  91  in  Betrieb. 


1891 

Dez. 

15. 

IH. 


Vorversuch  mit  L e i t u n g s w a s s e r. 


4 

50 


geht  sehr  leicht  und  gut 

5?  n 55  55  55 


nicht  sterilisirt; 
keine  Proben  gemachi. 


gereinigt  und  gekocht 


Spreewasser. 


Kontrolle 

Spreewasser:  25  000 

I. 

8 

2 mal 

1 mal 

0 

0 

17. 

1. 

50 

n 

1 „ 

2 Liter: 

0 

40  Liter: 

0 

18. 

11. 

50 

•±  „ 

— 

2.  Tag: 

20! 

spater: 

55  ! 

19. 

III. 

7 

1 „ 

— 

3.  Tag: 

600  ! 

Am  19.  12.,  nachdem  7 Liter  hindurchgegangen,  einmal  gereinigt  worden,  be- 
kam der  Cylinder  ein  Loch : die  innere  Bohrung  war  schief  gewesen,  wie  sich  zeigte. 

5 Tage  in  Betrieb.  169  Liter  geliefert,  je  1 Liter  in  IV2 — 2 Minuten  und  30 
bis  32  Hüben.  12  mal  gereinigt,  2 mal  gekocht. 


Cylinder  II.  am  7.  1.  92  in  Betrieb. 
Vorversuch  mit  Leitungswasser. 


1892 

Jan. 

7. 

50 

1 mal 

Keine  Proben. 

geht  sehr  leicht  und  gut. 

Nicht  sterilisirt. 

10* 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten  - Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

iS  cJ 
oj  'O 

33  .= 

in  1 V2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

1892 

Jan. 


Noch:  Cylinder  II. 
gereinigt  und  gekocht 


8. 

I. 

10  1 

i mal  1 

1 mal  1 

0 1 

0 

geht  sehr  schwer; 

1 Liter  in  45  Hüben,  2 — 

3 Minuten.  Oberes  Ende  der 

Pumpenstange  verbogen;  reparirt. 

9. 

II. 

40 

5 mal  1 

— 

0 

0 

geht  glatt  und  gut. 

30  Hübe,  2 

Minuten. 

10. 

III. 

1 

nur  Proben  entnommen. 

0 

0 

11. 

IV. 

30 

4 mal 

— 

4.  Tag ! 

20! 

12. 

V. 

35 

4 „ 

■ — 

5.  „ 

50! 

13. 

VI. 

8 

1 « 

— 

6.  „ 

200! 

14. 

VII. 

17 

3 ,, 

— 

7.  „ 

800! 

Die  Dichtung  des  Stempels  erwies  sich  als  unbrauchbar; 

zur  Reparatur 

gesandt. 

25. 

I. 

30 

5 mal 

1 mal 

0 

0 

27  Hübe,  2 

Minuten. 

26. 

II. 

30 

4 mal 

— 

0 

0 

27. 

III. 

5 

— 

— 

0!  3.  Tag! 

3! 

28. 

IV. 

30 

6 „ 

— 

1 ! 4.  Tag  ! 

0 

29. 

V. 

30 

5 „ 

— 

1000  ! 5.  Tag  ! 

70! 

30. 

VI. 

30 

6 51 

— 

8000  ! 6.  Tag  ! 

300! 

31. 

VII. 

5 

1 „ 

— 

50000!  7.Tag! 

8000! 

27  Hübe,  l^/^- 

-2  Minut. 

Febr 

geht  gut  und  glatt. 

1. 

VIII. 

5 

5 „ 

- 

50000!  8. Tag! 

12  000! 

gereinigt  und  gekocht 

Schluss. 

I. 

3 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

2. 

11. 

13 

2 

0 

0 

3’ 

III. 

29 

4 „ 

— 

3.  Tag : 

50—30 ! 

4. 

IV. 

30 

5 „ 

— 

4.  Tag:  20  000—300! 

5. 

V. 

23 

4 „ 

— 

zahllos 

6. 

I. 

17 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

7. 

II. 

5 

1 „ 

0 

0 

8. 

III. 

30 

5 „ 

— 

900!  3.  Tag! 

60! 

9. 

IV. 

5 

1 „ 

— 

4000! 

L50! 

10. 

V. 

I 

— 

60  000 

500! 

Ventil  undicht;  zur  Ileparatur  gesandt. 

Neu  in  Betrieb  ; 

geht  gut  und  glatt. 

20. 

I. 

20 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

21. 

11. 

6 

1 „ 

0 

0 

22. 

III. 

23 

3 „ 

— 

4 ! 

1 ! 

h'. 

IV. 

10 

3 „ 

— 

18  000! 

140! 

24. 

V. 

20 

3 „ 

— 

20  000 ! 

4000  ! 

gekocht 

25. 

I. 

10 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

26. 

II. 

20 

4 „ 

0 

0 

27. 

III. 

20 

3 „ 

— 

80! 

7 ! 

28. 

IV. 

2 

55 

— 

20  000 ! 

500! 

29. 

V. 

20 

4 „ 

— 

zahllos 

Schluss ! 

149  — 


Noch:  Tabelle  VI,  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

’S  « s-i 

in  11/2 — 2Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Noch:  Cylinder  II. 


1892 

März 

gekocht 

1. 

I. 

10 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

2. 

II. 

5 

1 „ 

■ — 

0 

0 

3. 

III. 

5 

1 „ 

— 

200! 

50 

4. 

IV. 

30 

6 „ 

— 

20  000 

400 

I 

V. 

12 

2 

— 

zahllos 

5. 

gekocht 

l 

I. 

18 

3 mal 

1 ,, 

0 

0 

6. 

II. 

2 

— 

250  ! 

30 

7. 

III. 

30 

5 „ 

— 

2000  ! 

250 

8. 

IV. 

17 

3 „ 

— 

80  000 ! 

Kerze  beim  Reinigen  zerbrochen. 

43  Tage  im  Betrieb.  792  Liter  geliefert,  das  Liter  in  IV2 — 2 Minuten  und  28  bis 
30  Hüben.  118  mal  gereinigt,  8 mal  gekocht. 


März 

9.— 

19. 


Cylinder  III,  vom  9. — 19.  3.  92  in  Betrieb, 
erwies  sich  bei  der  bakteriologischen  Prüfung  als  von  vornherein 
undicht;  am  Schlüsse  trat,  nach  8 maligem  Kochen,  ein  grosser,  wmhl 
schon  Anfangs  vorhanden  gewesener  Riss  zu  Tage.  — 


Cylinder  IV,  am  21.  3.  92  in  Betrieb, 
täglich  gereinigt  und  gekocht. 
Spreewasser. 


März 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 
Apr. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 
G. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 


Kontrolle 

Spreewasser 

20—30000 

12 

2 mal 

1 mal 

0 

0 

20 

2 

r 

1 « 

0 

9 

15 

3 „ 

1 « 

0 

0 

5 

2 

1 « 

0 

0 

20 

3 „ 

1 « 

0 

0 

21 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

1 

— 

2.  Tag!  0 

0 

15 

3 „ 

1 « 

0 

0 

8 

2 „ 

1 « 

0 

0 

7 

2 

r> 

1 . 

0 

0 

G 

1 ,, 

1 « 

0 

0 

1 





0 

0 

5 

1 « 

1 « 

0 

0 

1 

— 

2.  Tag!  0 

0 

10 

2 „ 

1 „ 

0 

0 

12 

2 „ 

1 » 

0 

0 

G 

1 . 

1 „ 

0 

0 

20 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

11 

2 

w 

1 « 

0 

0 

12 

2 „ 

1 „ 

0 

0 

1 

2.  Tag ! 0 

0 

5 

1 

1 :• 

0 

0 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgchalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

'S  OJ 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

'S  rtH 

^ .s 

in  11/2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Noch:  Cylinder  IV. 


1892 

Apr. 

12. 

5 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

13. 

10 

2 „ 

1 « 

0 

0 

14. 

12 

2 

r> 

1 „ 

0 

0 

15. 

1 

0!  2.  Tag! 

0 

Aluminium-Gehäuse  !*) 

IG, 

12 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

lLit.  = 37Hübe,  2'/4Min. 

17. 

1 

— 

— 

0 

0 

18. 

1 

— 

— 

0 

0 

19. 

6 

2 

?5 

1 « 

120!  4.  Tag! 

0 

20. 

7 

2 „ 

1 „ 

0 

0 

21. 

10 

2 

1 „ 

0 

0 

22 

8 

2 „ 

1 „ 

0 

0 

23! 

10 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

24. 

1 

0 

0 

Aluminium-Gehäuse  repa- 

0 

rirt.  — Altes  Gehäuse 

25. 

6 

2 „ 

1 « 

0 

0 

26. 

12 

2 „ 

1 « 

0 

0 

27. 

11 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

28. 

11 

2 

1 „ 

0 

0 

29. 

12 

3 „ 

1 « 

0 

0 

30. 

13 

3 „ 

1 „ 

0 

0. 

Mai 

1. 

1 

— 

— 

0 

0 

2. 

10 

2 

55 

1 „ 

0 

0 

3. 

11 

2 „ 

1 « 

0 

0 

4. 

12 

2 „ 

1 » 

0 

0 

5. 

13 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

6. 

12 

3 „ 

1 ,, 

0 

0 

7. 

12 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

8. 

1 

0 

0 

9. 

11 

3 „ 

1 ,, 

0 

0 

10. 

12 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

11. 

1 

— 

0 

0 

12. 

13 

3 „ 

1 « 

1500!  3.  Tag! 

0 

13. 

8 

2 „ 

1 „ 

0 

0 

14. 

12 

3 „ 

1 « 

80!  2.  Tag 

0 

15. 

1 

250!  2.  Tag! 

0 

IG. 

8 

3 „ 

1 « 

80000!  3.  Tg.! 

0 

17. 

11 

3 „ 

1 „ 

40!  2.  Tag! 

0 

18. 

9 

2 

55 

1 „ 

200!  2.  Tag! 

0 

*)  Der  Fabrikant  hatte  auf  Wunsch  ein  Aluminium-Filter-Gehauseher- 
stellen  lassen,  das  gut  funktionirte,  aber  schon  am  10.  Tage  reparaturbedürftig 
wurde,  auch  späterhin  sich  nicht  bewährt  hat.  Das  neue  Metall  lässt  sich  noch 
nicht  sicher  und  dauerhaft  genug  zu  Maschinentheilen  verarbeiten. 


Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten -Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

Versuche  zu  je 

Gereinigt 

Gekocht 

pro 

ccm 

^ 

<u  bC 

1 Liter, 

33  .S 

in  1 1/2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Scliluss 

Noch:  Cylinder  IV.  ■ ' 

\ 


1892 

Mai 

19. 

13 

3 mal 

1 mal 

400  ! 2.  Tag  ! 

Kugel  des  Ventils  sitzt  zuweilen  fest. 

20. 

13 

3 mal 

2 mal 

350!  2.  Tag! 

21. 

12 

3 „ 

1 „ 

50  ! 2.  Tag  ! 

Kerze  am  Schlüsse  zerbrochen. 

C2  Tage  in  Betrieb.  559  Liter  geliefert,  zu  je  | MinutL 

127  mal  gereinigt.  51  mal  gekocht. 


Mai 

23. 


24. 

25. 

26. 

27. 

28. 


29. 

30. 

31. 
Juni 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 
G. 

7. 

8. 

9. 

10. 


11. 

12. 

13. 

14. 

15. 


Cyliiuler  V. 


15 

19 

1 

13 

15 


1 

13 

15 

15 

13 

13 

12 

1 

1 

12 

12 

13 

13 


14 

14- 

1 

12 

12 


23.  5.  92  in 


Spreewasser. 

2 mal  i 1 mal 
geht  gut;  27  Hübe, 
1 — IV2  Minuten. 

2 mal  1 mal 

2 1 


von  hier  ab 
Aluminium-Gehäuse ; 
33  Hübe,  1V'>  Minuten. 

— r — 


2 mal 
2 

2 „ 

2 „ 

2 „ 

2 


1 mal 
1 „ 

1 „ 

1 „ 

1 „ 

1 


Bet 

r i e 

b. 

e k 0 

c h t. 

0 

0 

0 

0 

150 

! 2. 

Tag ! 

0 

50 

! 2. 

Tag! 

0! 

300 

! 3. 

Tag! 

0 

5 

! 2. 

Tag ! 

0 

50 

! 2. 

Tag! 

30! 

180 

! 3’. 

Tag ! 

0 

180 

! 2. 

Tag ! 

0 

150 

[ 

0 

1000 

T 

0 

300 

t 

0 

80 

1 

0 

frisch  immer 

keimdiclit 

Versuch  über  Durch- 
wachsen; siehe  unten. 

,1  ,,  I 1 ,, 

2 2 
desgl. 


: nächsten  Morgen  immer 
durchgewachsen. 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten— Filter,  Berkefeld 


Datum 

Anzahl  der 

Keim 

gehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 !s  M 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

*0  - 
pq  .S 

in  1 72 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

1892 
J uni 
16. 

17. 

18. 

Kerze  zerbrochen. 
207  Liter  geliefert 


13 

12 

6 


Noch : Cylinder  V. 


/ 27  bezw. 
\ 1-1 V2 


2 mal 
2 „ 

9 


33  Hübe. 
Minuten. 


1 mal 
1 „ 

1 „ 


desgleichen. 


40  mal  gereinigt,  28  mal  gekocht. 


Da  sich  bei  diesem  Versuche  ein  Hindurchwachsen  in  weniger  als  24  Stunden 
zeigte,  so  wurden  über  die  genauere  Zeit,  die  dasselbe  erforderte,  mit  dieser  und 
der  nächsten  Kerze  (VI)  einige  Stunden-Versuche  angestellt;  dabei  wurde  alle 
Stunde  ein  Liter  Spreewasser  hindurch  filtrirt  und  stündlich  Probe  entnommen: 
1892 


Mai 

10. 

11. 


12. 


Abds.  6 Uhr  ausgekocht 
Morg.  6 „ 

« T « 

n 8 „ 

n 9 n 
» 10  „ 

„ 11  „ 

Mitts.  12  „ 

55  1 » 

„ 2 „ 
n 8 „ 

« 4 „ 

« 5 „ 

Abds  6 „ 

Morg.  6 „ „ 

» 7 „ 

» 8 „ 

» 0 „ 

» 10  „ 

« 11  . 

Mitts.  12  „ 

n 1 51 

n 2 „ 

» 8 „ 

« 4 K 

11  5 „ 

Abds.  6 „ 


Beginn  : 

nach  12  Stunden 

« 18  „ 

„ 14  „ 

« 15  „ 

,,  16  „ 

,,  17  « 

« 18  „ 

» 10  11 

,1  20 

,,  21  „ 

« 22  „ 

„ 23  „ 

„ 24  „ 

Beginn  : 
„ 1 Stunden 

„ 2 „ 

n 8 „ 

« 4 

» 5 „ 

« 6 „ 

« 7 „ 

« 8 „ 

11  0 „ 

„ 10  „ 

„ 11  « 

„ 12 


Cylinder  V. 
0 
0 
3 
5 
8 
18 
35 
60 
100 
100 
700 
1200 
10  000 
10  000 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


Cylinder  VI. 
0 
0 

3 

18 

4 
3 

3 

4 
4 
6 

18 

65 

350 

1000 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


Die  Versuche  wurden  mehrfach  wiederholt.  Nach  13 — 14  Stunden  traten  die  ersten 
Keime  auf  (im  Mai  und  Juni). 


Juni 


Cylinder  VI.  am  20.  6.  92  in  Betrieb. 
Versuche  über  das  Hindurchwachsen  siehe  oben. 


10.- 

25 

3 mal  1 2 mal 

12. 

1 

20. 

ausgekocht  u.  gereinigt 

I 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keim 

gehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

^ fr 

•n  o>  0» 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

^ 

in  IV2 — 2 Minuten 
u.  30—32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Noch : Cylinder  VI. 


S p r e e \v  a s s e r. 


1892 

Juni 

20. 

7 

1 mal 

1 mal 

Aluminiumgehäuse, 

1 Liter  = 33  Hüben, 

1 Minute. 

21. 

14 

1 mal 

1 mal 

22. 

13 

2 „ 

1 „ 

24. 

7 

1 „ 

1 ,, 

25. 

10 

2 

1 « 

26. 

4 

1 „ 

1 „ 

27. 

1 

— 

28. 

4 

1 „ 

1 „ 

29. 

11 

2 

1 . 

30. 

6 

1 „ 

1 „ 

Juli 

1. 

7 

1 „ 

1 ,, 

2. 

7 

1 „ 

1 „ 

3! 

1 

— 

— 

4. 

11 

2 „ 

1 „ 

5. 

8 

1 « 

1 ,, 

6. 

3 

1 „ 

1 ,, 

7.' 

5 

1 „ 

1 „ 

8. 

7 

1 ,, 

1 „ 

9. 

1 

— 

— 

10. 

1 

— 

— 

11. 

7 

1 „ 

1 „ 

12. 

5 

1 „ 

1 « 

Aluminiumgehäwse  zur 

Reparatur; 
altes  Gehäuse 

28  Hübe,  1 

Minute. 

13. 

9 

1 mal 

1 mal 

14. 

5 

1 „ 

1 „ 

15. 

5 

1 „ 

1 ,, 

16. 

10 

2 „ 

1 „ 

Ventilkugel  sitzt  öfter  fest. 

17. 

.1 

— 

— 

18. 

6 

2 mal 

1 mal 

19. 

12 

3 „ 

1 ,, 

20. 

3 

1 « 

1 « 

Am  1.  Tage  immer  heim- 
le dicht,  am  nächsten  Morgen 
stets  durchgewachsen. 


Vom  18.  ab  undicht. 


Am  20.  6.  zeigt  sich  in  der  Kerze  ein  Sprung. 

33  Tage  in  Betrieb.  21 G Liter  geliefert  | Mimften 

36  mal  gereinigt.  27  mal  gekocht. 


Noch;  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten- Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

, 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 ä 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

cy  -TS 

PQ  .5 

in  IV2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Cylinder  VII.  am  30.  7..  92.  in  Betrieb. 

Aluminium-Gehäuse  inzwischen  reparirt,  da  die  Kolbenstange  etwas  verbogen  war. 

Spreewasser. 


1892 

Juli 

30. 


31. 

Aug. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

G. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 


16. 


17. 


18. 

19. 


10 

2 mal 

geht  gut;  i 
I-IV4  B 

1 mal 

55  Hübe, 
dnute 

0 

1 

— 

— 

0 

6 

1 „ 

1 „ 

10000!  3.Tag! 

10 

2 „ 

1 « 

0 

10 

2 

55 

1 ,, 

0 

9 

2 

55 

1 „ 

0 

6 

1 „ 

1 

0 

5 

1 « 

1 „ 

0 

1 

— 

— 

— 

10 

2 

55 

1 ,, 

8000  ! 3.  Tag  ! 

6 

1 „ 

1 « 

0 

5 

1 « 

1 ,, 

0 

5 

1 „ 

1 „ 

0 

8 

1 « 

1 „ 

8000  ! 2.  Tag ! 

10 

2 

55 

1 „ 

0 

1 

500  ! 2.  Tag  ! 

8 

2 „ 

2 

^ 55 

20000!  3.Tag! 

Nochmaliger  Versuch  über  das  Durchwachsen  ! 

0 

0 
0 
0 

3 ! 
4! 

7 ! 

0 

4 ! 

0 

4! 

8! 

10  000! 
0 


0 


Abends  5 Uhr  ausgekocht!  Beginn  ; 


Morgens 

8 

55 

; 15 

Stunden 

55 

9 

55 

16 

55 

55 

10 

55 

17 

55 

55 

11 

55 

18 

55 

Mittags 

12 

55 

19 

55 

55 

1 

55 

20 

55 

55 

2 

55 

21 

55 

55 

3 

55 

22 

55 

55 

4 

55 

23 

55 

55 

5 

55 

24 

55 

55 

6 

55 

25 

55 

Kontrolle  Spreewasser : 35  000  Keime. 
Morgens  7 Uhr ; 38  Stunden 
ausgekocht 

11  2 mal  I 1 mal 

5 2 ' „ 

7 3 „ I 1 „ 


Aluminiumgehäuse  zur  Keparatur 


9 


1 


5000 ! 2.  Tag ! 
eine  Art !. 


0 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

400! 


0 


0 


0 


Noch : Tabelle  VI.  Kleiues  Soldaten-Filter,  Berkefcld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

5 

in  11/2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Noch:  Cylinder  VII. 


1892 

Aug. 

20. 

5 

2 mal 

1 mal 

Aluminiumgehäuse  wieder  in 

Gebrauch, 

sogleich  wieder 

unbrauchbar; 

endgültig 

ausrangirt,  als  zu 

schwach  und  u 

ngeeignet. 

21. 

1 





0 

22. 

5 

1 mal 

1 mal 

3.  Tg. : 20000 

23! 

5 

1 « 

1 „ 

500! 

24. 

6 

1 „ 

1 „ 

800! 

Ventil-Kugel  sitzt  öfter  fest. 

25. 

11 

3 mal 

1 „ 

1200! 

26. 

13 

3 » 

1 „ 

1000  ! 

27. 

5 

2 „ 

1 „ 

400! 

Wegen  der  drohenden  Choleragefahr  werden  die  Arbeiten  mit  Spreewasser 
im  Laboratorium  eingestellt;  um  die  gleichzeitig  stattfindenden  Ernährungs-Versuche 
mit  den  Dienern  nicht  unterbrechen  zu  brauchen,  erscheint  diese  Vorsichtsmassregel 
unerlässlich. 


Von  jetzt  ab  L e i t u n g s w a s s e r. 


28. 

1 

— 

— 

5000 ! 

400 

29. 

6 

1 mal 

1 mal 

zahllos! 

0 

30. 

13 

1 ,, 

1 „ 

800! 

0 

31. 

6 

300! 

1200 ! 

Sept 

1. 

7 

1 ,, 

1 „ 

zahllos! 

0 

2. 

8 

1 « 

1 „ 

50  ! 

0 

5 

1 ,, 

1 « 

150! 

0 

4. 

1 

5. 

7 

1 « 

1 „ 

6. 

12 

1 „ 

1 „ 

7. 

7 

1 „ 

1 ,, 

8. 

7 

1 « 

1 „ 

9. 

4 

1 „ 

1 „ 

10. 

9 

1 „ 

11. 

1 

« 

frisch  und  am  1.  Tage 

12. 

6 

1 „ 

1 „ 

immer  keimdicht,  am  2. 

13. 

5 

1 » 

1 « 

14. 

7 

1 ,, 

1 « 

Morgens 

immer  schon 

15. 

11 

1 „ 

1 ,, 

durch. 

Kugel  sitzt  öfter  fest. 

IG. 

G 

1 mal 

1 „ 

17. 

8 

1 ,, 

1 « 

18. 

1 

— 

— 

19. 

■ 7 

1 „ 

1 „ 

20. 

14 

1 » 

1 „ 

21. 

5 

1 « 

1 „ 

22. 

6 

1 „ 

1 ,, 

1 Kerze  undicht!  auch 

23! 

3 

1 „ 

1 „ 

/ frisch  nicht  mehr  steril. 

15B 


Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keiragehalt 

Versuche  zu  je 

Gekocht 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

'H 

_ 

33  .5 

in  11/2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Noch : Cylinder  VII. 


1892 

Sept 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 


1 mal 

1 « 

1 „ 

1 „ 

1 „ 


1 mal 

1 „ 

1 „ 

1 . 

1 „ 


Am  30.  9.  zerbrochen. 

( 2 

63  Tage  in  Betrieb.  394  Liter  geliefert,  zu  je  < ^ 
70  mal  gereinigt.  52  mal  gekocht. 


Desgl 


28  Hüben 
Minute. 


Cylinder  VIII.  am  1.  10.  92  in  Betrieb. 
Leitungswasser. 

1 Liter  in  1 Minute  und  27  Hüben. 


0 

0 

500!  3.  Tag! 
1100!  Schluss! 
0 
0 
0 
0 
0 


Okt. 

1. 

3 

1 mal 

1 mal 

2. 

1 

— 

— 

3. 

2 

1 « 

— 

4. 

7 

1 „ 

1 « 

5. 

10 

1 » 

1 ,, 

6. 

11 

1 « 

1 « 

7. 

13 

1 „ 

1 » 

8. 

5 

1 « 

1 « 

9. 

1 

— 

— 

10. 

7 

1 „ 

1 « 

11. 

5 

1 „ 

1 „ 

12. 

5 

1 ,, 

1 » 

13. 

5 

14. 

5 

1 ,, 

1 « 

15. 

3 

1 „ 

1 „ 

16. 

1 

— 

17. 

5 

1 « 

1 „ 

18. 

6 

1 ,, 

1 « 

19. 

9 

1 „ 

1 » 

20. 

1 

— 

21. 

6 

— 

— 

22. 

5 

1 « 

1 „ 

23! 

1 

— 

— 

24. 

11 

1 « 

1 « 

25. 

14 

26. 

17 

1 ,, 

1 « 

Am  1.  und  2.  Tage  immer 
> steril,  am  3.  zuweilen,  am 
4.  immer  durch! 


Wegen 

Nov. 

7. 

8. 

9. 


anderweitiger  Benutzung  der  Laboratoriums  unterbrochen. 


1 mal 


1 mal 


A w»  O 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld 


Da 

Betriebs-  C 
(lauer  B 

in  Tagen 

Anzahl  der 
Versuche  zu  je 
1 Liter, 

in  1 'I2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Gereinigt 

Gekocht 

Keim 

pro 

Anfang 

geh  alt 
ccm 

Schluss 

Noch : Cylin 

der  VIII. 

1892 

Nov. 

10. 

9 

— 

— 

11. 

6 

— 

12. 

5 

— 

— 

13. 

1 

— 

14. 

8 

1 mal 

1 „ 

15. 

11 

— 

16. 

9 

1 „ 

— 

17. 

7 

— 

— 

18. 

1 

— 

19. 

10 

1 „ 

— 

20. 

1 

21. 

3 

1 ,, 

1 ,, 

22. 

3 

— 

— 

23. 

3 

— 

— 

am  2.  Tasre  noch  steril; 

24. 

15 

— 

1 ,, 

Pause 

am  3.  immer  durch. 

Dec. 

5. 

6 

1 « 

1 „ 

6. 

10 

— 

— 

7. 

30 

1 « 

— 

8. 

5 

— 

Pause 

Demonstration  im  orientalischen  Seminar 

12. 

6 

1 „ 

1 « 

13. 

5 

14. 

7 

■ 

— 

5 

— 



16. 

17. 

16 

1 ,, 

— 

18. 

1 

— 

19. 

9 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

20. 

9 

1 „ 

0 

18  ! 

21. 

5 

— 

5000 ! 

1 200  ! 

22. 

6 

1 ,, 

— 

3000  ! 

1000  ! 

viel  blaue  ! 

23. 

7 

1 ,, 

1 „ 

0 

0 

24. 

4 

1 

1 „ 

0 

0 

25. 

1 

— 

18!  2.  Tag! 

27. 

5 

1 „ 

1 „ 

180!  3.  Tag! 

0 

28. 

5 

1 „ 

1 ,, 

0 

0 

29. 

5 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

30. 

1 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

Kerze  zu  Boden  gefallen  und  zerbrochen. 

65  Tage  in  Betrieb.  419  Liter  geliefert,  1 Liter  in  | Minute'^ 
36  mal  gereinigt,  30  mal  gekocht. 


15S 


Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

in  IV2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Cylimlei*  IX,  am  3.  1.  93  in  Betrieb. 
L e i t u n g s \v  a s s e r. 


Filter  geht  gut,  aber  etwas  schwerer  als  bei  den  früheren  Cylindern; 
1 Liter  in  1 Minute,  28  Hüben. 


1893 

Jan. 

3. 

9 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

4. 

6 

1 „ 

« 

0 

0 

5. 

6 

1 ,, 

1 „ 

0 

0 

6. 

7 

1 „ 

1 « 

0 

0 

7. 

10 

1 „ 

1 „ 

0 

0 

8. 

1 

0 

0 

Spree  Wasser. 

9. 

5 

1 mal 

1 mal 

0 3.  Tag! 

0 

10. 

8 

2 

0 

0 

11. 

9 

1 „ 

— 

0 

0 

12. 

9 

2 

55 

— 

250!  4.  Tag! 

80! 

Spreewasser  sehr  lehmig. 

13. 

7 

2 mal 

— 

1000! 

170! 

14. 

10 

2 

— 

zahllos 

190! 

15. 

1 

— 

— 

1500! 7. Tag! 

viel  ’ 

Dlaue! 

16. 

10 

2 

55 

1 mal 

0 

0 

17. 

12 

3 „ 

— 

0 

0 

18. 

8 

2 „ 

— 

200  ! 3.  Tag! 

180! 

19. 

11 

2 

55 

— 

200  ! 

30! 

20. 

1 

— 

500 ! 5.  Tag! 

0 

21. 

6 

2 

55 

15  000  ! 

4000! 

23. 

10 

9 

55 

1 ,, 

0 

0 

24. 

8 

1 „ 

— 

0 

0 

25. 

9 

2 

55 

— 

3! 

2 

26. 

11 

7 „ 

1 „ 

350 ! 4.  Tag! 

0 

Spreewasser  sehr  schmutzig. 

27. 

1 

. — 

— 

0 

0 

28. 

5 

1 mal 

— 

180!  3.  Tag! 

80! 

29. 

— 

— 

— 

— 

30. 

6 

2 

1 „ 

20000!  5.Tg.! 

0 

31. 

11 

2 

^ 55 

0 

0 

Fcb. 

1. 

10 

5 „ 

— 

18! 

35! 

2. 

10 

3 ,, 

1 •, 

400!  4.  Tag! 

0 

3! 

11 

2 „ 

1 „ 

0 

0 

4. 

9 

2 

^ 55 

1 „ 

0 

0 

5. 

1 

4 ! 

0 

6. 

2 

1 « 

1 ,, 

300! 

0 

7. 

11 

3 „ 

1 „ 

0 

0 

8. 

10 

2 „ 

1 ,, 

3! 

0 

9. 

11 

4 „ 

1 „ 

1 ! 

0 

10. 

11 

4 „ 

1 . 

0 

0 

15!) 


Noch;  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten -Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keim 

gehalt 

. _ 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

cs  H 

<D  'C  . 

35  S 

in  1 '/2 — 2 Minuten 
ü.  30  — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Noch;  Cylinder  IX. 


1893 

Feb. 

11. 

10 

3 mal 

1 mal 

18! 

12. 

— 

— 

— 

— 

13. 

11 

1 „ 

500  ! 

14. 

11 

i „ 

1 „ 

23  ! 

15. 

11 

■ 3 „ 

1 „ 

35! 

Ifi. 

1 

17  ! 

17. 

1 

1 „ 

1 ,, 

1500! 

Beim  Auskochen  zerbrochen;  in  den  letzten  4 Tagen  nie 

3 ! 
1 ! 
9 ! 


4.5  Tage  in  Betrieb. 

89  Liter  Leitungswasser  I . r f r / ^ Liter  in  28  Hüben 
300  Liter  Spreewasser  / \ I1/2 — 2 Minuten. 

82  mal  gereinigt.  23  mal  gekocht. 


Feb. 

18. 


Cylinder  X.  am  18.  2.  93  i n B e t r i e b. 

Liefert  bei  der  Prüfung  kein  steriles  Wasser;  zum  Umtausch  au  die 
Fabrik  zurückgesandt. 


M ärz 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 
Apr. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 


Cylinder  XI.  a m 27.  3.  93  in  B c t r i e b. 

S p r e e w a s s e r. 

Geht  gut;  28  Hübe,  IV2  Minuten.  — Neue  Ventil-Kugel. 


9 

2 mal 

1 mal 

0 

10 

9 

1 „ 

0 

10 

1 „ 

1 

0 

9 

1 

1 „ 

1 „ 

0 

9 

9 

0 

— 

— 

— 

30!  3.  Tag 

9 

9 

1 „ 

sterilisirt;  7! 

4 

1 ,, 

90  ! 

5 

1 ,,  ■ 

1 „ 

sterilisirt;  30! 

5 

1 „ ■ 

1 „ 

12 

-2  „ 

1 ,, 

5 

1 „ 

1 ,, 

5 

11 

1 „ 

3 „ 

1 „ 
1 « 

frisch 

5 

1 „ 

1 « 

sterilisirt! 

5 

9 

99 

1 „ 

8 

1 „ 

1 „ 

KontrollcSprec 

ob 


0 

10! ! ! 
undicht 


30  ! 


undicht!!! 
35 ! 

17  ! 

35! 

12  ! 

18! 

9 ! 

75  ! 


Die  Kittung  oben  am  Kopfstück  zeigt  ein  feines  Loch,  durch  das  grosse 
Luftblasen  entweichen,  wenn  man  in.  die  Mündung  der  Kerze  Luft  eintreibt. 

Zur  lleparatur  an  die  Fabrik  gesandt. 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keim 

5'ehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

■g  l'l 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

iS  ^ 

tS  ".s 

in  1 72 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

1893 

Mai 

6. 

7. 

8. 

9; 

10. 

11. 

12. 

13. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
22. 

23. 

24. 

25. 

26. 
27. 

29. 

30. 

31. 
.luni 

1. 


Cylinder  XII.  ana  6.  5.  93  in  Betrieb. 
, Spreewasser. 


5 

1 

mal 

1 

mal 

0 

0 

1 

0 

0 

3 

1 

1 

55 

0 

0 

4 

1 

>5 

1 

0 

0 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

— 

0 

0 

4 

1 

55 

1 

55 

3.  Tag 

! 0 

0 

5 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

3 

1 

55 

1 

55 

3.  Tag 

! 0 

0 

2 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

2 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

3 

l 

55 

1 

55 

0 

0 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

3 

0 

0 

— 

3.  Tag 

! 0 

0 

3 

1 

55 

1 

55 

4.  Tag! 

1000! 

0 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

10 

1 

55 

1 

55 

2.  Tag ! 

600  ! 

0 

9 

2 

55 

1 

55 

0 

2 

1 

55 

1 

■55 

80 

3 

6 

1 

2 

55 

55 

1 

1 

1 

55 

55 

frisch  1 

stcrilisirt  j 

13 

19 

4 

1 

55 

1 

55 

75 

Die  Kerze  ist  also  vom  29.  ab,  obwohl  äusserlich  unbeschädigt,  doch 
nicht  mehr  dicht,  ist  dies  somit  nur  23  Tage  lang  gewesen. 

Ein  Versuch  mit  Gartenerde  bestätigt  dies. 


2. 


Gartenerde- Aufschwemmung,  enthaltend:  200 — 300  000  Keime 


filtrirt  1 i.  Probe  : 

40  ! 

) 2. 

160! 

” 3’ 

200! 

„ 4. 

60! 

„ 5. 

140! 

„ 6. 

180! 

ausrangirt. 


Bis  zum  Undichtwerden  am  29.  6.  war  die  Kerze  23  Tage  in  Betrieb  gewesen 
hatte  60  Liter  Wasser  geliefert,  1 Liter  | iY^^‘2  Minuten 
reinigt,  16  mal  gekocht  worden. 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  SoKlaten-Filter,  Rerkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

2 Ul  ® 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

«s  H 

in  1 V2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Cylinder  XIII.  am  6.  6.  93  in  Betrieb. 


Versuch  mit  Gartenerde 

1.  Probe 

0 

2.  „ 

G 

3.  „ 

0 

4.  „ 

0 

5.  „ 

0 

6.  „ 

0 

Kontrolle:  1 — 2 Millionen! 


7.  ■ I 2 mal  | 2 mal  | 0 | 0 


Spreewasser. 

Geht  gut;  1 Liter  in  28  Hüben,  1 Minute. 


8. 

4 

1 mal 

1 mal 

0 

0 

9. 

2 

1 

1 

55 

0 

0 

10. 

3 

1 

« . 

1 

55 

0 

0 

11. 

1 

0 

0 

12. 

3 

1 

?5 

1 

55 

3.  Tag!  5! 

0 

13. 

5 

1 

5? 

1 

55 

0 

0 

14. 

5 

1 

« 

1 

55 

0 

0 

1.5. 

3 

1 

1 

55 

0 

0 

16. 

4 

1 

n 

1 

55 

0 

0 

17. 

5 

1 

1 

0 

0 

18. 

1 

— 

0 

0 

19. 

3 

1 

5? 

1 

55 

3.  Tag!  500! 

0 

20. 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

21. 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

22. 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

23. 

3 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

24. 

. 4 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

25. 

1 

0 

0 

26. 

8 

2 

55 

1 

55 

3.  Tag!  0! 

0 

27. 

4 

1 

55 

1 

55 

0 

0 

28. 

8 

1 

55 

1 

0 

0 

29. 

7 

1 

55 

1 

55 

2.  Tag!  10! 

0 

30. 

12 

1 

55 

1 

55 

2.  Tag!  180! 

0 

Sterilisirungs- Versuche  mit  Alkohol,  nach  französischer  Angabe; 
48  Stunden  in  Alkohol. 


10 

2 mal 

über  Nacht 

in  Alkohol 

1 Liter 

0 

2 0 

0 

3 0 

1 ! 

4 0 

0 

5 0 

0 

6 0 

0 

Veiöffeiitl.  aus  dem  üebiete  des  Jlilit.-Öanitatsw.  9.  Heft.  H 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Soldaten-Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

, 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

'S  'O  ^ 
CQ 

in  1 V'2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

1893 

Juli 

3. 


4. 

•5. 

6. 

7. 

8. 

Pause 

bis 

15. 


17. 


18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 


2G. 


27. 

28. 

29. 

30. 

31. 


Noch:  Cylinder  XIII. 


7 Liter 

0 

8 „ 

0 

9 « 

0 

10  „ 

0 

5 

2 mal 

Alkohol 

9 ! 

4 

1 „ 

?? 

0 

3 

1 ■„ 

3 ! 

4 

2 

51 

0 

3 

1 ,, 

55 

0 

Dass  der  Alkohol  nicht  sicher  sterilisirt,  zeigte  ein  Versuch  mit 
Gartenerde,  deren  Sporen  ihm  natürlich  Widerstand  leisteten: 


5 I 1 mal  I Alkohol 

Gartenerde- Aufschwemmung 
8 I 3 mal  | „ 

Spreewasser 

3 1 mal  „ 


1 

1 

1 


1 ,,  48  Stunden 

Alkohol 


0 


massenhaft  gewachsen 


Als  dann  an  2 Tagen  die  Kerze  längere  Zeit  ausgekocht  worden  war, 
erwies  sie  sich  wieder  als  vollkommen  keimdicht. 


I 2 mal  I 2 mal 

Gartenerde-Versuch : 

1 Liter 

2 „ 

3 „ 

^ » 

5 „ 

6 « 

2 mal 

4 1 mal  1 „ 

1 1 « 1 « 

1 ,, 

Wiederholung  mit  Gartenerde: 

1 Liter 

2 

3 „ 

4 „ 

5 „ 


0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


0 

0 

0 

0 

0 


0 

0 
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Noch:  Tabelle  VI.  Kleines  Sohlateii- Filter,  Berkefeld. 


Datum 

Anzahl  der 

Keimgehalt 

, 

Versuche  zu  je 

pro 

ccm 

1 Liter, 

Gereinigt 

Gekocht 

iJ  as  H 
t:’  _ 
33  .S 

in  1 ‘/2 — 2 Minuten 
u.  30 — 32  Hüben 

Anfang 

Schluss 

Noch:  Cylinder  XIII. 


1893 

.luli 

31. 

Wiederholung  mit  Gartenerde: 

6 Liter 

0 

7 „ 

0 

8 „ 

0 

9 ,, 

0 

10  „ 

0 

11  „ 

0 

12  „ 

0 

Aug. 

l.u.2. 

gekocht 

9 

3. 

Spreewasser 

10 

3 mal 

Alkohol 

0 

4. 

5 

1 „ 

0 

5. 

10 

4 „ 

0 

8. 

8 

4 „ 

5! 

9. 

10 

18!  . 

10. 

9 

4 „ 

1500! 

11. 

11 

4 ,, 

200! 

11. 

12 

5 ^ 

?• 

400! 

15. 

Am  15.  8.  zerbrochen. 

55  Tage  in  Betrieb. 

246  Liter  geliefert,  I Liter  in  28  Hüben  und  IbG — 2 Minuten. 

75  mal  gereinigt.  31  mal  gekocht.  21  mal  in  Alkohol  sterilisirt. 


Aug. 

16. 

bis 

18. 


19. 


Cylinder  XIV.  am  16.  8.  93  in  Betrieb. 


Am  16.  und  18.  8 mit  Gartenerde  geprüft: 
vollkommen  keimdicht! 

Spreewasscr  I I j 

10  I 8 mal  I 3 mal  | 0 | 0 

Versuche  wegen  Prüfung  zahlreicher  anderer  P’ilter  vorläufig 
abgebrochen. 


11* 
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An  der  Hand  vorstehender  Tabellen  wird  man  in  der  Jjage  sein, 
über  die  Ergiebigkeit  und  Haltbarkeit  der  Berkefeld-Filter,  ihre  Keim- 
dichtigkeit und  über  die  Dauer  der  letzteren  sich  ein  eigenes  Urtheil 
zu  bilden.  Dasselbe  lässt  sich,  wie  folgt,  kurz  zusammen  fassen: 

a)  Ergiebigkeit.  Dass  die  Filter  genügende  Wassermengen 
liefern,  wird  nicht  zu  leugnen  sein  und  bildet  eben  ihren  Haupt- 
vorzug. Dass  aber  diese  Eigenschaft,  was  mehrfach  bestritten  worden 
ist,  auch  bei  wo  dien-  und  monatelangem  Betriebe  erhalten  bleibt  und 
durch  einfache  Keinigung  sich  nahezu  in  dem  ursprünglichen  Masse 
wieder  hersteilen  lässt,  wird  durch  die  Tabellen  ausreichend  erläutert. 

b)  Heber  die  Haltbarkeit  der  Kieselguhr-Filter  sind  mehrfach 
Zweifel  geäussert  worden.  Gewiss  wäre  eine  grössere  Widerstands- 
fähigkeit wohl  zu  wünschen.  Immerhin  wird  man  wohl  zugeben,  dass 
wir  den  Cylindern  bei  der  Prüfung,  wie  es  nöthig  war,  mit  Bürsten 
und  Kochen  scharf  zugesetzt  haben,  — eine  Behandlung,  die  der  ent- 
setzte Fabrikant  gelegentlich  scherzweise  wohl  als  ein  „Schinden“  be- 
zeichnete  — und  einem  Material,  das  einer  solchen  Behandlung 
Wochen-  und  monatelang  widerstanden  hat,  bei  seinen  sonstigen 
Vorzügen,  eine  auch  praktisch  genügende  Haltbarkeit  nicht  absprechen 
können. 

Einen  kurzen  Rückblick  über  die  Versuche  giebt  nebenstehende 
Heb  ersieht. 

Es  gelingt  wohl,  die  Cylinder  härter  herzustellen,  und  besonderen 
Wünschen  in  dieser  Beziehung  ist  die  Fabrik  zu  entsprechen  in  der 
Lage,  allerdings  auf  Kosten  der  Ergiebigkeit. 

Das  Kochen  greift  die  Cylinder  verhältnissmässig  weniger  an;  sie 
werden  hauptsächlich  durch  das  häufig  nothwendige  Reinigen,  nament- 
lich mit  der  Bürste,  allmählich  abgenutzt,  bis  eine  Stelle  der  Wand, 
meistens  in  der  Mitte,  schliesslich  so  dünn  wird,  dass  sie  einbricht 
oder  doch  nicht  mehr  keimdicht  filtrirt. 

Besonders  zerbrechlich  sind  die  Filter  nicht,  jedenfalls  nicht  in 
einem  Grade,  der  ihrer  praktischen  Verwendung  entgegenstände.  Die 
Cylinder  des  Filters  M und  des  kleinen  Pumpen-Filters  besitzen  sogar 
eine  recht  grosse  Widerstandsfähigkeit  gegen  Bruch  infolge  des  bei 
ihnen  angebrachten  durchgehenden  Metallrohres,  welches  für  trans- 
portable Apparate,  z.  B.  für  militärische  Zwecke,  auch  bei  Filter  H. 
neuerdings  angewendet  wird  (Fig.  16  b S.  91). 


Uebersicht  über  die  Haltbarkeit  der  Berkefeld-Filter-C'yliiider. 


Tao-e 

in  Betriel) 

gereinigt 

gekocht 

II.l. 

18 

42  mal 

3 mal 

zerbrochen  beim  Drehen  in  un- 

W.2. 

IG 

GG  „ 

4 „ 

zweckmässigem  Lufah-Strumpf. 
schief  eingeschraubt,  zerbrochen. 

H.3. 

25 

103  „ 

<1  n 

beim  Reinigen  zerbrochen. 

II.4. 

80 

55  „ 

16  „ 

am  Schlüsse  noch  brauchbar. 

11.5. 

110 

94  „ 

85  „ 

zuletzt  feiner  Sprung. 

II.G. 

35 

31  „ 

29  „ 

am  Schlüsse  noch  brauchbar. 

11.7. 

111 

84  „ 

37  „ 

d i e letzte  W oche  n icht  melir  dicht. 

H.8. 

77 

G7  „ 

99 

am  Schlüsse  zerbrochen. 

11.9. 

90 

77  „ 

67  „ 

am  Schlüsse  noch  brauchbar. 

H.IO.  Nur 

auf  Keimdichtigheit  geprüft;  hrauchbar  befunden. 

H.ll. 

12 

17  „ 

16  „ 

am  Schlüsse  noch  brauchbar. 

11.12.  Nicht  Iceimdiclit; 

11.13.  120 

ausrangirt. 
107  „ 

107  „ 

am  Schlüsse  zerbrochen. 

11. 14. 

90 

72  „ 

73  ,, 

am  Schlüsse  zerbrochen. 

11. 15. 

G7 

59  „ 

59  „ 

am  Schlüsse  noch  in  Betrieb, 

Tage 

! in  Betrieb 

gebürstet 

gekocht 

keimdicht. 

M.l. 

27 

107  mal 

7 mal 

am  Schlüsse  zerbrochen. 

M.2. 

9 

43  „ 

9 

zerbrochen. 

M.3. 

42 

79  „ 

3 „ 

zerbrochen. 

M.4. 

200 

164  „ 

103  „ 

zerbrochen. 

M.5. 

77 

4G  „ 

32  „ 

zerbrochen. 

M.G. 

17G 

135  „ 

69  „ 

zerbrochen. 

M.7. 

70 

59  „ 

.33  „ 

zerbrochen. 

M.8.  undicht;  ausrangirt. 

M.9.  104  ' 8G  „ 

47  „ 

zerbrochen. 

M.  10. 

7G 

58  „ 

32  „ 

keimdicht  bis  zuletzt. 

Tage 

! in  Betrieb 

Liter  gereinigt  gekocht 

K.S.F.l. 

5 

169  12  mal  2 

mal  zerbrochen;  Bohrung  schief. 

K.S.F.2. 

43 

792  118 

„ 8 

,,  zerbrochen. 

K.S.F.3. 

K.S.F.4. 

undicht ; ausrangirt. 

G2  559  127 

„ 51 

,,  zerbrochen. 

K.S.F.5. 

27 

307  40 

,,  25 

,,  zerbrochen. 

K.S.F.G. 

33 

216  3G 

„ 27 

,,  Sprung  in  der  Kerze. 

K.S.F.7. 

G3 

394  70 

„ 52 

,,  zerbrochen. 

K.S.F.8. 

G5 

419  3G 

„ 30 

,,  durch  Unfall  zerbrochen. 

K.S.F.9. 

45 

339  82 

„ 23 

,,  zerbrochen. 

K.S.F.IO. 

K.S.F.ll. 

undicht;  zur  Reparatur, 
nach  5 Tagen  undicht; 

Reparatur. 

K.S.F.12. 

23 

GO  17 

„ 16 

,,  undicht  geworden. 

K.S.F.  13. 

55 

24G  . 75 

„ 31 

,,  zerbrochen. 
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Vor  Kurzem  hat  der  Fabrikant  versucht,  das  Bürsten  ganz  ent- 
behrlich zu  machen,  indbm  zu  Beginn  der  Filtration  eine  gewisse 
Menge  Kieselguhr-Pulver  dem  Wasser  zugesetzt  wird,  sich  auf  der 
Kerzenoberfläche  ablagert,  und  obwohl  es  sehr  durchlässig  ist,  doch 
den  gröberen  Schmutz  zurückhält;  behufs  Keinigung  wird  die  Schicht 
sammt  darauf  abgelagertem  Schlick  durch  einen  AVasserstrahl  oder  in 
etwas  komplizirterer  Weise  mit  Hülfe  einer  kleinen  Luftpumpe  entfernt. 
Das  Verfahren  wird  sich  wohl  nur  für  stabile  Verhältnisse  eignen; 
ob  es  sich  bewährt,  bleibt  abzuwarten.  Dass  es  eine  grössere 
Schonung  der  Kerzen  zur  Folge  hat,  ist  wohl  zu  erwarten.  An  das 
gewöhnliche,  bei  unseren  früheren  Versuchen  als  nicht  besonders  be- 
währt befundene  Verfahren  bei  dem  französischen  Filter- Chamberland 
Nettoyeur  Andre,  wobei  ein  gleichfalls  aus  Kieselguhr  bestehendes 
„Poudre  d’entretien“  (S.  55)  Anwendung  fand,  möge  hier  erinnert 
sein. 

c)  Keimdichtigkeit.  Dass  ein  frisch  sterilisirtes,  normales 
Kieselguhr- Filter  im  Stande  ist,  sämmtliche  Bakterien  aus  einer  hin- 
durchströmenden Flüssigkeit  zurückzuhalten,  also  in  diesem  Sinne 
zuverlässig  keimfreies  Wasser  liefert,  wird  auch  von  gegnerischer  Seite 
nicht  bestritten.  Andererseits  kommen  auch  undichte  Filter  vor,  sei 
es,  dass  die  Kieselguhr-Mischung  von  vornherein  zu  durchlässig  her- 
gestellt  worden  ist  — auch  solche  Exemplare  haben  wir  unter  den 
Händen  gehabt  — , , sei  es  dass  feinste  Sprünge  in  den  Filterkerzen 
oder  Undichtigkeiten  in-  der  Kittung  bestehen;  endlich  natürlich  in 
Folge  starker  Abnutzung,  kurz  bevor  das  Filter  auch  äusserlich  ganz 
unbrauchbar  wird.  Der  Streit  dreht  sich  hauptsächlich  darum,  was 
als  Regel  und  was  als  Ausnahme  zu  gelten  habe. 

Auch  in  dieser  Beziehung  dürfte  das  Material  unserer  Tabellen 
beruhigend  wirken  und  entschieden  zu  Gunsten  der  Berkefeld-Filter 
sprechen.  — 

Ein  grösserer  Versuch  wurde  noch  kurz  vor  Abschluss  der  Arbeit 
angestellt,  indem  von  jeder  der  drei  untersuchten  Filter- Arten  12 
neue  Cylinder,  von  der  für  die  meisten  Zwecke  hauptsächlich  in  Be- 
tracht kommenden  Normal-Konstruktion  H aber  24  Cylinder  be- 
schafft und  in  der  mehrfach  beschriebenen  Weise  mit  Gartenerde  ge- 
prüft wurden.  Alle  48  Cylinder  haben  diese  scharfe  und  ent- 
scheidende Probe  bestens  bestanden.  Die  trübe,  schlammige 
Gartenerde-Aufschwemmung  wurde  nicht  nur  für  das  blosse  Auge 


vollkommen  farblos  und  klar,  sondern  in  sämmtliclien  Fällen 
auch  völlig  keimfrei  filtrirt. 

d)  Die  Bauer  der  Keimdiclitigkeit,  die  von  dem  Erfinder 
ursprünglich  auf  3 — 4 Tage  angegeben  wurde,  trifft,  wie  die  Tabellen 
zeigen,  bei  neuen  Filtern  in  der  That  in  vielen  Fällen  zu,  ist  aber, 
namentlich  bei  recht  schmutzigem  Wasser,  hoher  Sommertemperatur, 
und  vor  allem  nach  längerem  Gebrauche  des  Filters  und  bereits  ein- 
getretener stärkerer  Abnutzung  in  der  Regel  erheblich  geringer.  iUit 
Innreichender  Sicherheit  Avird  man  daher  nur  am  ersten  Tage  keim- 
freies Wasser  erwarten  dürfen,  und  gezAVungen  sein,  täglich  zu 
sterilisiren.  Bei  grösseren.  Tag  und  Nacht  kontinuiidich  stattfmdenden 
Betrieben  würde  sich  sogar  ein  täglich  2 maliger  Wechsel  der  Kerzen 
empfehlen,  hierdurch  aber  in  der  That  auch  ein  hoher  Grad  von 
Sicherheit  erreicht  Averden.  Im  Haushalte,  avo  man  doch  Nachts  in 
der  Regel  kein  Wasser  braucht,  wird  man  vielleicht  zAveckmässig  so 
verfahren,  dass  man  von  vornherein  2 Kerzen  in  Geljrauch  nimmt, 
täglich  damit  Avechselt  und  die  für  den  nächsten  Tag  bestimmte  schon 
am  Abend  voi’her  auskocht  und  Nachts  im  Koclitopfe  alikülikm  lässt; 
dann  ist  das  Filter  am  nächsten  Morgen  sogleich  betriel)sfähig.  — 

III.  Schluss -Gutachten  über  die  Berkefeld-Filter. 

a)  Für  den  Hausgebrauch. 

Nach  allem  bisher  Gesagten  scheint  es  somit  in  der  That,  dass 
Avir  in  den  Kiesel guhr-Cylin dem  endlich  ein  Filter  besitzen,  Avelches 
bei  ebenso  rationeller  Avie  ])raktisch  leicht  und  bcpucjn  zu  hand- 
habender Konstruktion  im  Stande  ist,  zugleich  den  Ansprüchen  des 
täglichen  Lebens  und  den  strengen  Anforderungen  der  Wissenschaft 
Genüge  zu  leisten.  Denn  mit  einem  Filter,  das  1 — 2 Liter  in  der 
i\Iinute  liefert,  Avird  sich  zur  Noth  auch  die  Köchin  vertragen,  und 
Reinigung  und  Sterilisinmg  sind  Avirklich  so  einfach  und  gerade  der 
KüGlienthätigkeit  so  sehr  angepasst,  dass  auch  von  dieser  Seite  her 
kaum  ScliAvierigkciten  zu  l)efürchten  sind. 

Der  Breis  eines  Hauslilters  der  Konstruktion  H beträgt  30  Mark, 
der  Preis  eines  Cylinders  4,50  Mark,  also  Avenig  mehr  als  öer  übliche 
vierteljährliche  Miethspreis  der  alten  Kohlefdter.  Das  metallische  Kopf- 
stück eines  zerbrochenen  Cylinders  ]iimmt  die  Fabrik  mit  1 Mark  in 
Zalilnng  an,  Avodureh  sich  der  Preis  nocli  Aveiter  erniedrigt. 
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Unter  diesen  Umständen  möchte  man  den  Berkefeld’schen  Kiesel- 
guhr-Filtern  in  der  That  die  schnellste  und  weiteste  Verbreitung 
wünschen. 

Die  Betriebsanweisung  wäre  dahin  zu  fassen,  dass  für  jedes 
Filter  sogleich  2 Cylinder  (nebst  2 dazu  gehörigen  Ausfluss-Aufsätzen) 
beschafft  und  täglich  frühmorgens  damit  gewechselt  würde.  Der 
gebrauchte  Cylinder  wird  im  Laufe  des  Tages  ausgekocht  und  ge- 
reinigt, und  im  Kochgefäss  gut  bedeckt  bis  zum  Gebrauch  am  andern 
Morgen  aufbewahrt. 

So  dürfte  mit  verhältnissmässig  geringen  Kosten  und  mit  ein- 
fachen Mitteln  das  Beste  zu  erreichen  sein,  was  die  heutige  industrielle 
Technik  auf  dem  Gebiete  der  Hausfilter  - Fabrikation  zu  leisten 
vermag.  — 

b)  Brauchbarkeit  für  militärische  Zwecke. 

Für  militärische  Zwecke  kommen  hauptsächlich  transportable 
Filter  in  Betracht.  Aus  dieseiti  Grunde  ist  auch  zugleich  eine  solide 
Druckpumpe  mit  Windkessel  vorzusehen,  an  die  dann  ein  oder  mehrere 
Filtergehäuse,  am  besten  wohl  der  Normal-Konstruktion  H,  anzu- 
schliessen  wären.  Grösse  und  Form  dos  Apparates  wird  sich  im 
übrigen  nach  der  geforderten  Leistung  pro  Tag  oder  für  irgeud  einen 
anderen  begrenzten  Zeitraum  zu  richten  haben  und  wäre  mit  Hülfe 
unserer  Tabellen  wohl  zu  veranschlagen.  Weiteren  Einzel-Vorschlägen 
in  dieser  Beziehung  müssten,  nach  nunmehrigem  Abschlüsse  der  Labo- 
ratoriums-Arbeit, praktische  Versuche  im  Gelände,  z.  B.  in  Sommer- 
Lagern  oder  bei  den  Herbstübungen  vorausgehen,  mit  denen  vorzu- 
gehen der  Zeitpunkt  in  der  That  wohl  gekommen  scheint.*) 

Der  Fabrikant  stellte  einen  für  derartige  Zwecke  bestimmten 
Apparat  zu  9 Kerzen  zusammen,  in  Form  eines  sogenannten  „Filter- 
topfes“ (Fig.  20),  eines  grösseren,  gusseisernen  Behälters,  in  dessen 

*)  Die  in  der  ösierreicliisclien  Armee  mit  günstigem  Erfolge  angestellten 
Versuche  mit  B er kefeld- Armee-Filtern  ,, Modell  Brückner“  zu  1 Kerze  (Fig.  21 
und  21a),  über  die  Kratschmer  berichtet  (Militärarzt  1894,  No.  21  und  22  IT.), 
waren  bei  Abschluss  der  Arbeit  noch  nicht  bekannt.  Leistung  der  Filter  2 — 3 Liter 
pro  Minute;  Gewicht  (komplet  mit  Pumpe,  Kochgefäss,  1 Reservekerze  und  Trans- 
portkasten)  13  Yg  kg.  — Für  einen  Massen-Verbrauch  erscheint  die  Anordnung  nur 
einer  Kerze  und  die  dementsprechende  Ergiebigkeit  von  nur  2Litern  pro  Minute  zu 
gering  und  für  die  Armee  nicht  zweckmässig;  ob  die  etwas  sehr  zierliche  Pumpen- 
Konstruktion  feldmässigen  Ansprüchen  genügen  wird,  erscheint  nach  hier  gemacliten 
Erfahrungen  gleiclifalls  zweifelhaft.  — 


* 


Deckel  die  Filterkerzen  nebeneinander  eingescbranbt  werden.  Der 
Apparat,  auf  einer  Schiebkarre  fest  verschraubt  und  gleich  mit  kräftiger, 
gusseiserner  Druckpumpe  versehen,  lieferte  zu  9 Kerzen  18 — 20  Liter 
in  der  Minute,  eine  ansehnliche  Menge,  etwa  dem  Strahle  eines  der 
in  Süddeutscbland  so  verbreiteten  Laufl)runnen  oder  einer  gewölm- 


Fig.  20. 


Berkefeld-Filtertopf. 


liehen,  mittelgrossen  Schwengel-Pumpe  entsprechend.  Die  Konstruk- 
tion erlaubte  aber  wegen  des  etwas  komplizirten  Deckel-Abschlusses 
keine  Reinigung  der  einzelnen  Filter-Kerzen  während  des  Betriebes. 
Ebenso  machte  der  Deckel  bei  der  Sterilisirung  ganz  ähnliche  Schwierig- 
keiten, wie  sie  bei  der  alten,  ursprünglichen  Konstruktion  H (S.  62 
und  90)  erwähnt  worden  sind. 

Auf  Wunsch  des  Laboratoriums  hat  der  Fabrikant  neuerdings 
einen  verbesserten  Apparat  hergestellt  (Fig.  22),  bestehend  aus  7 
kranzförmig  um  den  in  der  Mitte  gelegenen  Windkessel  angeordneten 
Einzel-Filtergehäusen  des  Typus  H,  die  ihr  Wasser  in  einen  gleichfalls 
in  der  Mitte  gelegenen,  offenen  Sammeltrichter  entleeren.  Die  Metall- 
theile  einschliesslich  der  Gehäuse  sind  zur  Gewichtsersparung  aus  vor 
zinntem,  aussen  vernickeltem  Kupferblech.  Für  die  Druckpumpe  musste 
Eisen  beibehalten  werden,  da  ein  Kupferrohr  durch  einen  Stoss  zu 
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leiclit  verbeult  und  damit  der  ganze  Apparat  unbenutzbar  werden 
würde. 

Das  Filter,  auf  einem  starken  Eicben-Brett  und  beweglichen  Eisen- 
füssen befestigt,  wiegt  GOYo  kg,  wovon  44^/2  hg  auf  Pumpe  und 


Fig.  21. 


System  Berkefeld. 


Windkessel  kommen,  und  liefert  frisch  gereinigt  15 — 20  Liter  in  der 
Minute,  d.  i.  etwa  10  Kochgeschirre  voll,  oder  wenn  man  den  durst- 
stillenden, einmaligen  AVasscrbedarf  pro  Kopf  z.  B.  auf  einem  Marsche 
(gewiss  reichlich)  zu  Y,  Liter  annimmt,  Trinkwasser  für  30 — 40  Mann 
pro  Minute!  Da  es  an  kräftigen  Armen  für  die  Pumpenarheit  im 
Felde  nicht  mangelt,  so  würde  im  übrigen  zur  Bedienung,  unter  Auf- 
sicht des  Lazarethgehülfen,  1 Mann  genügen,  der  bei  längerem  Be- 
triebe die  abwechselnde  Reinigung  der  eijizelnen  Kerzen,  die  jede  für 
sich  in  ihrem  Gehäuse  abgesj)errt  und  einzeln  entfernt  werden  können, 
und  das  täglich  einmalige  Auskochen  (des  Abends)  zu  besorgen  hätte. 
Eine  Reserve  an  Kerzen  wäre  mitzuführen  und  nach  Bedarf  zu  ergänzen. 
Das  Gewicht  einer  Kei’ze  beträgt  380  g ti’ocken,  580  g nass.  — 
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Um  weitere  Erfalirungen  über  die  Brauchbarkeit  des  Apparates 
zu  gewiimen,  wird  ein  praktischer  Versuch  nicht  zu  umgelieu  sein. 

Fig.  22. 


Neues  grosses  Armee-Filter  von  Bcrkefeld. 

Entschliesst  man  sich  zu  oliicm  soicheii,  so  wäre  dafür  ein  Berke- 
fcld-Apparat  in  dieser  Form  ganz  besonders  zu  ein[)fehlen. 


Anhang 


Anderweitige  Wasserreinigungs  - Methoden. 


A.  Koch -Apparate. 

An  Stelle  von  Filtern  hat  man  sich  neuerdings,  namentlich  seit 
der  Cholera-Epidemie  vor  3 Jahren,  behufs  Unschädlichmachung 
etwaiger  Krankheitserreger  im  Wasser  mit  Vorliebe  den  Koch- Appa- 
raten zugewendet,  indem  man,  besonders  auf  die  Empfehlung  von 
W.  V.  Siemens  hin,  nach  dem  Prinzipe  des  Gegenstroms  das  kalte 
Wasser  zum  Abkühlen  des  gekochten  und  damit  zugleich  das  heisse 
zum  Vorwärmen  des  kalten  benutzt. 

Derartige  Apparate,  bei  uns  meist  unter  dem  Namen  von  Siemens 
bekannt,  sind  schon  1890  einer  französischen  Gesellschaft  „'Rouart 
frcres“  patentirt  (D.  R.  P.  58  829  vom  12.  9.  90),  auch  in  der 
Revue  d’hygiene  (20.  7.  92)  und  in  einer  französischen  Broschüre 
von  Pouchet  (1892)  ausführlich  beschrieben  worden. 

Wie  Eingangs  (S.  52)  erwähnt,  sind  grössere,  fahrbare  Apparate 
dieser  Art,  angeblich  zum  Preise  von  3000  fres.  das  Stück,  von  der 
französischen  Heeresverwaltung  beschafit  und  in  Gebrauch  genommen 
worden.  Das  Wasser  wird  auf  100 — 110°  erhitzt  und  verlässt  den 
Apparat  nur  um  5°  wärmer  als  es  eintritt.  .Die  Leistung  beträgt 
400  Liter  pro  Stunde,  d.  i.  6^3  Liter  pro  Minute.  Form  und  Ein- 
richtung sind  aus  nachstehenden  Abbildungen  (Fig.  25  u.  26)  ersichtlich. 

Apparate  von  dieser  Grösse  sind  dem  Laboratorium  bisher  nicht 
zugänglich  gewesen,  doch  wurden  mit  einigen  kleineren,  in  Deutsch- 
land in  letzter  Zeit  aufgetauchten  Apparaten  ähnlicher  Konstruktion 
einige  Versuche  angestellt. 
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1.  Kochapparat  von  Grove-Berlin. 

Derselbe  ist  D/o  Jahre  lang  im  Laboratorium  in  tägiiehem,  kon- 
tinuirlichem  Betriebe  gewesen  und  liat  sich  gut  bewährt.  Das  AVasser 
passirt  eine  Rolirschlangc  (Fig.  23  u.  24),  in  der  es  nach  dem  erwähnten 
Prinzip  des  Gegenstroms  vorgewärmt  wird,  kommt  dann  in  einen 


K.  Kühlschlange. 

S. _  Schnellkocher. 

R.  Reservoir. 

T.  Thermometer. 

P.  Gashebel. 

A.l  Hebel-  1 Auf. 
Z.)  Stellungen!  Zu. 


Kochapparat  von  Grove. 


Kipiien-IIeizkörper  zur  starken  Erliitzung,  darauf  in  einen  kleinen,  zur 
Regulirung  von  Druckschwankungen  bestimmten,  zur  Kontrolle  mit 
einem  Thermometer  versehenen  kesselförmigen  Behälter,  und  durch- 
strömt nunmehr  in  umgekehrter  Richtung  die  Rohrscldange,  wobei  es 
sich  abkühlt,  um  schliesslich  nur  durchschnittlich  um  5«  wärmer  als 
beim  Eintritt  den  Apparat  zu  verlassen.  Die  Jjeistung  l)eträgt 
1100  1200  ccm  pro  Minute,  der  Gasverbrauch  in  derselben  Zeit 
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6 — 7 Liter.  Der  Apparat  ist  zum  Anschluss  an  die  AV'asscrlcitung 
bestimmt;  und  da  das  Kochgefäss  nicht  offen  ist,  sondern  unter  dem 
Drucke  der  Leitung  steht,  so  steigt  die  Temperatur  auf  110 — 115°, 
wodurcli  trotz  der  verhältnissmässig  nur  kurzen  Dauer  der  Erhitzung 
(etwa  Yo — f Minute,  ohne  die  Vorwärmung,  die  schwer  zu  schätzen 
ist)  doch  ein  grosser  Effekt  auf  den  Keimgehalt  erzielt  wird.  Ge- 
wöhnliches Leitungswasser  wurde  bei  den  Versuchen  stets  sicher 
sterilisirt,  ebenso  Spreewasser.  Bei  Anwendung  von  Gartenerde- Auf- 
schwemmung kamen  jedoch  in  den  angesetzten  Kulturen  noch  zahl- 
reiche Keime  zur  Entwickelung.  Offenbar  war  zur  Abtödtung  der 
darin  enthaltenen,  bekanntlich  äusserst  widerstandsfähigen  Sporen  eine 
kurz  dauernde,  wenn  auch  über  100 — 110°  hinausgehende  Erhitzung 
nicht  ausreichend,  wie  auch  nicht  anders  zu  erwarten  Avar.  Ein  zum 
Vergleiche  angcstellter  Kochversuch  mit  Gartenerde  in  einem  offenen 
Wasserbade  wird  dies  erläutern: 


Ulirzeit 

Versuchszeit 

Temperatur 

Keimgehalt 
pro  ccm 

1220 

Beginn 

15,2 

30,000 

21,0 

30,000 

1221 

1 Minute 

24,6 

30,000 

26,2 

30,000 

1222 

2 

31 

30,000 

36,4 

25,000 

1223 

3 „ 

38,4 

25,000 

1224 

4 .. 

42 

15.000 

1223 

ä 

49,8 

3000 

52 

1200 

1226 

6 . 

57 

800 

1227 

7 « 

60 

700 

67 

280 

122S 

8 .. 

71 

200 

1220 

9 .. 

75 

200 

81,2 

180 

1230 

10  .. 

85,2 

ISO 

12'31 

11  ,, 

87 

200 

1232 

12  „ 

91,4 

200 

1 2^3 

13  „ 

94 

150 

95 

120 

1234 

14  „ 

97 

175 

123^^2 

14V2  „ 

99 V2  siedet 

140 

12« 

20  „ 

100  5 Min. 

160 

12« 

30  ,. 

100  15  „ 

120  nur  1 Sorte! 

110 

50  „ 

100  35  „ 

37  desgl. 

210 

1 Std.  50  Min. 

-j-3 

0 

0 

12 

240 

2 20 
w J,  wU  55 

100  2 „ 

5 

In  dieser  Hinsicht  sind  also  gute,  keimdichte  Filter,  welche  alle 
Organismen,  auch  die  Sporen,  zurückhalten,  den  Kochapparaten  über- 
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legen.  Dass  aber  im  allgemeinen  ein  Abkochen  des  AVassers  zur  Ab- 
tödtnng  der  vorhandenen  Infeklionsstoffc,  insbesondere  von  Typhus- 
und  Cholera-Bazillen,  die  schon  bei  70 — 80 absterben,  als  aus- 
reichend  gelten  darf,  wird  nicht  zu  bezweifeln  sein. 


Fig.  25, 


Französischer  fahrbarer  Anuee-Wasserkochapparat  von  Roiiart  fr  er  es. 


Noch  eine  andere  scJiwacJie  Seite  derartiger  Kochapparate,  auf 
die  bisher,  soweit  mir  l)ekannt,  nicht  aufmerksam  gemacht  worden 
ist,  trat  bei  unseren  Versuchen  sehr  dcutlicli  hervor,  nämlich  die 
Schwierigkeit,  die  Kühlschlange,  wenigstens  die  eine,  für  das  ab- 
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gekochte  Wasser  bestimmte  Hälfte  derselben,  sicher  zu  sterilisiren, 
wie  es  doch  nöthig  ist. 

Bei  dem  untersuchten  Apparate  war  an  dem  Heisswasserkevssel 
ein  Auslasshahn  angebracht,  der  die  directe  Entnahme  siedendheissen, 
ja  überhitzten  Wassers  (110 — 120°)  gestattete.  Während  nun  diese 
Proben  bei  den  Versuchen  mit  Leitungs-  oder  Spreewasser  sich  stets 
als  steril  erwiesen,  war  das  aus  der  Kühlschlange  kommende  Wasser 
keineswegs  gleichfalls  frei  von  Keimen,  enthielt  vielmehr  oft  grosse 


Fig.  26. 


]\Iengen,  die  einem  Wachsthum  ira  Kühlrohr  selbst  ihren  Ursprung 
verdankten.  Auf  Wunsch  des  Laboratoriums  entschloss  sich  die  Firma 
daher,  eine  sehr  zweckmässige  Aenderung  in  der  Weise  anzubringen, 
dass  durch  Umschaltung  eines  Verbindungshahnes  der  Zufluss  ab- 
gesperrt und  während  5 —10  Minuten  ein  Dampfstrom  von  100®  (.an 
der  Mündung  beim  Ausströmen  geme.ssen)  durch  die  Reinwasser-Kühl- 
schlange  hindurchgeschickt  wird.  Seitdem  haben  wir  den  vorzüglich 
fimktionirenden  Apparat  jeden  Morgen  bei  Inbetriebsetzung  sterilisirt 
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und  er  hat  stets  keim  freies  Wasser  geliefert,  bei  im  ganzen  ly,  Jalire 
■währendem,  täglich  8 — 10 ständigem  Betriebe.  Von  Zeit  zu  Zeit  muss 
das  Innere  des  Kippen-Heizkörpers  mittelst  Durchziehens  einer  Bürste 
in  einfacher  Weise  von  etwas  angesetztem  Kesselstein  gereinigt 
werden.  ■ 


2.  Kochapparat  von  Fr.  Siemens-Berlin. 

Auch  dieser  Apparat  ist  1 72  Jahre  lang  im  Laboratorium  in  täg- 
liclnmi  Gebrauch  gewesen  und  hat  sich  gut  bewährt.  Er  besteht  aus 
einem  etwa  3 Liter  fassenden,  offenen  Kochgefäss  (Fig.  27),  in  dem  das 
AVasser  mit  Hülfe  eines  Gaskochers  oder  einer  anderen  Ileizqnelle  im 
Sieden  erhalten  wird,  und  einem  cylindrischen,  mittelst  Gegenstromes 
wirkenden  Kühler.  Zur  Regulirung  des  AA^asscrdrucks,  der  nur  20  bis 


30  cm  betragen  darf,  dient  ein  Standrohr.  Der  Apparat  liefert  etw'a 
400 — 500  ccm  pro  Minute,  das  ablaufende  AAkasser  ist  8 — IO**  wärmer 
als  der  Zufluss.  Die  Wirkung  ist  ähnlich  der  des  Grove’schen 
Apparates:  völlige  Sterilisirung  des  Leitungs-  und  Spreewassers,  un- 
genügende AVirksamkeit  gegenüber  den  Gartenerde-Sporen.  Die  Tempe- 
ratur steigt  in  dem  offenen  Kochgefäss  nicht  über  100  dafür  dauert 
das  Kochen  etwas  länger,  etwa  5- -6  Alinuten,  wie  ein  A^ergleich  des 
Fassungsraumes  (3  Liter)  mit  der  Ergiebigkeit  (500  ccm)  erweist. 
Eine  zeitweise  Sterilisirmig  der  Reinw'asser-AVege  ist  natürlich  auch 

Veryffentl.  aus  clcju  Geljiete  des  Milit.-Sauitiitsw.  y.  Heft.  \2 
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hier  nothwendig.  Ein  Durchdämpfen  mit  eigenem  Dampf,  wie  bei 
dem  Grov e-Kocher,  ist  nicht  ausführbar.  Man  bedarf  eines  beson- 
deren grösseren  Kochkessels,  aus  dem  man  siedendes  Wasser  einige 
Zeit  durch  den  Apparat  hindurchlaufen  lässt.  Bei  uns  geschah  dies 
allwöchentlich,  Montags,  und  es  gelang  auf  diese  AVeise,  bei  täglich 
8 — lOstündigem  Betrieb  und  nächtlicher  Unterbrechung,  monatelang 
dauernd  keimfreies  Wasser  zu  gewinnen.  Nur  in  der  warmen  Jahres- 
zeit zeigten  sich  am  Ende  der  Woche,  am  6.,  ja  zuweilen  schon  am 
5.  Tage,  in  dem  abfliessenden  AATisser  grosse  Mengen  offenbar  des 
Nachts  hindurchgewachsener  Keime.  Es  würde  also  unter  solchen 
Umständen  der  Apparat  2 mal  wöchentlich  auszubrühen  sein.  Dass 
Cholera-  und  Typhus-Bacillen,  wie  zu  erwarten,  sicher  durch  den 
Apparat  vernichtet  werden,  haben  Rubner  und  Davids  (Berk  Klin. 
AA'^ochenschr.  1893.  No.  36)  durch  ausdrückliche  Versuche  gezeigt; 
dass  andererseits,  wie  gleichfalls  zu  erwarten,  Gartenerde-Sporen  durch 
5 minutenlanges  Kochen  nicht  vernichtet  werden,  zeigte  sich  bei  unseren 
Versuchen  bestätigt.  Man  wird  also  bei  trübem  Wasser  zweifelhafter 
Herkunft  nicht  sicher  sein,  völlige  Sterilität  durch  den  Siemens- 
Kocher  zu  erzielen,  was  event.  für  chirargische  Zwecke  im  Felde  zu 
beachten  wäre,  falls  man  in  den  Lazarethen  oder  Sanitätsdetachements 
davon  Gebrauch  machen  wollte. 


3.  Koehappapat  von  Nag’el-Chemnitz. 

Der  Erfinder  hat  sich  seine  Aufgabe  insofern  ziemlich  leicht  ge- 
macht, als  er  mit  Hülfe  eines  recht  komplizirten  Apparates  neben 
einer  kleinen  Menge  destillirten  Wassers  zwar  die  Gfache  Menge  ab- 
gekochten,  sterilisirten  Wassers,  aber  in  siedend  heissem  Zustande 
von  95 — 100'’  liefert!  Für  manche  Industriezwecke,  oder  für  AVarm- 
wasserheizungen  (!),  wie  der  Prospekt  hervorhebt,  mag  das  ja  wohl 
nützlich  sein.  Zur  Trinkwasserversorgung  ist  der  Apparat  aber  ganz 
unbrauchbar.  Ein  im  Laboratorium  vom  Erfinder  angestellter  A’’cr- 
such,  eine  genügende  Kühlung  noch  nachträglich  zu  improvisiren, 
misslang  vollständig,  und  ich  kann  mich  dem  ungünstigen  Urtheil, 
welches  Davids  über  diesen  Apparat  abgegeben  hat,  (Hygienische 
Rundschau.  1894.  No.  6)  nur  anschliessen.  — - 
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Gegenüber  dem  in  letzter  Zeit  vielfacli  der  Vorsicht  lialber  an- 
gewandten einfaclien  Abkochen  des  Wassers  in  offenen  Gefässen 
müssen  zweckmässig  konstruirte  Koch-  und  Külil-Apparate,  wie  die 
von  Grove  und  Siemens,  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  angesehen 
werden;  Vor  den  Filtern  besitzen  sie  den  Vorzug  einer  sich  gieicli- 
bleibenden,  nicht  wie  bei  diesen  allmählich  nachlassenden  hirgiebigkeit. 
Andcrei’seits  sind  sie  gegen  Trübungen  gröberer  oder  ffuncrer  Art 
ganz  unwirksam,  erfordern  also  ein  äusserlich  schon  vollständig  reines 
klares  Wasser  zu  ihrer  Speisung.  Ihre  volle  Wirksamkeit  entfalten 
sic  nur  bei  kontinuirlichem  Betriebe,  w'cil  das  Anheizen  immer  eine 
gewisse  Zeit  erfordert,  und  sie  sind  nicht,  wie  die  Filter,  belielng  ab- 
zustellen und  doch  jederzeit  wieder  zur  sofortigen  Benutzung  bereit. 
Auch  der  lleizbedarf  summirt  sich  hei  längerer  Dauer  ziemlich  stark 
und  macht  den  Betrieb  nicht  ganz  billig. 

AVährend  der  Grove’sche  Apparat  für  stabile  Verhältnisse  be- 
stimmt ist,  würde  sich  der  Siemens -Kocher,  zumal  erleicht  ist  und 
wenig  Raum  einnimmt,  für  Lazarethe  und  Sanitätsdetachements  viel- 
leicht wollt  eignen. 
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B.  Cliemisclie  Methoden  zur  Trinkwasser-Reinigiing’. 

1.  Eisenchlorid  und  Natriumbikarbonat. 

Als  ausserordentlich  wirksam  und  zur  Zeit  ihrer  Einführung  von 
den  Truppen  in  ihrem  hygienischen  Werthe  wohl  nicht  genügend  ge- 
würdigt, hat  sich  bei  späterer,  bakteriologischer  Prüfung  die  bereits 
im  Jahre  1878  durch  Kriegsministerielle  Verfügung  (vom  19.  3.  78, 
No.  231.  3.  M.  M.  A.)  empfohlene  Wasserreinigungsmethode  mittelst 

Eisenchlorid  und  Natriumbikarbonat  erwiesen.  Der  sich  bildende 
voluminöse  Niederschlag  von  Eisenoxydhydrat  reisst  nicht  nur  die 
gröberen  Trübungen  des  Wassers,  sondern  auch  nahezu  sämmtliche 
Bakterien  mit  zu  Boden,  und  die  oben  stehende  klare  Flüssigkeit  ist 
fast  vollkommen  keimfrei.  Versuche  dieser  Art  sind  schon  vor 
Jahren  in  Stettin  von  mir  angestellt,  später  von  Stabsarzt  Dr.  Schickert 
in  Strassburg  und  von  Militärapotheker  Dr.  Kunze  im  hiesigen  Jjabora- 
torium  auf  meine  Anregung  wiederholt  worden,  mit  äusserst  günstigem 
Erfolge.  Allerdings  gelingt  es  nicht  mit  voller  Sicherheit,  zumal 
wenn  das  Wasser  stark  verunreinigt  ist,  alle  Keime  zu  entfernen, 
wie  dies  von  Babes  später  behauptet,  aber  auch  schon  von  anderer 
Seite  mit  Recht  bestritten  worden  ist.  Allein  der  Effekt  ist  doch  nicht 
nur  in  grob-])hysikalischer,  sondern  auch  in  bakteriologischer  Hinsicht 
so  beträchtlich,  dass  das  Verfahren  auch  für  das  Feld,  dort  wo  an- 
dere, bessere  Mittel  nicht  zur  Hand  sind,  wohl  zu  empfehlen  ist. 
Die  speziellen  Vorschriften,  wie  sie  in  der  Verfügung  gegeben  werden, 
haben  sich  als  sehr  zweckmässig  bewährt. 

2.  Alaun. 

In  älnüicher  Weise  wie  die  soeben  erwähnten  Mittel,  nämlich 
durch  Bildung  eines  voluminösen  Niederschlages  und  mechanisches 
Niederreissen  aller  im  Wasser  aufgeschwemmten  Theilchen,  wirkt  ein 
Alaunzusatz,  wie  er  in  der  Kr.  San.  0.  Anlage,  § 9,  No.  8,  empfohlen  wird. 


Dass  es  sich  um  ehic  physikalische  Niedersclilagung  und  nicht  um 
eine  chemische  Desinfektionswirkung  liandelt,  zeigt  sich  sehr  deutlich 
darin,  dass  hei  einer  Auflösung  von  Alaun  in  destillirtem  Wasser 
mit  dem  Thonerde-Niederschlag  auch  jede  Einwii'kung  auf  etwa 
vorhandene  Bakterien  ausbleibt. 

3.  Aetz-Kalk.  Chlorkalk. 

Auch  die  bekannte  desinfizirende  Wirksamkeit  des  Aetzkalks  hat 
man  zur  chemischen  Reinigung,  des  W^assers  empfohlen.  So  wirksam 
das  Mittel  für  die  Abwasser-Reinigung  sich  bewährt  hat,  so  ei'scheint 
es  zur  Trinkwasser-Verbesserung  wenig  geeignet,  da  es  schwer  hält, 
den  Ueberschuss  wieder  zu  beseitigen. 

Neuerdings  ist  von  31.  Traube  (Zeitschr.  f.  Hyg.,  Bd.  16,  S.149) 
ein  äusserst  geringer  Zusatz  von  Chlorkalk  (4,3  ]ug  = 1 mg  freies 
Chlor  pro  Liter)  als  ein  sicher  wirkendes  31ittel  zur  Gewinnung 
sterilen  Wassers  empfohlen  worden.  Der  Ueberschuss  soll  durch 
Natriumsulfit  neutralisirt  werden. 

Auch  der  Chlorkalk  erscheint  für  Trinkwasser-Zwecke  seiner  be- 
kannten, wenig  angenehmen  Eigenschaften  halber  von  vornherein  nicht 
recht  geeignet.^ 

Eigene  Versuche  nnt  beiden  3Iitteln  wurden  im  Laboratorium 
bisher  nicht  angestellt. 

4.  Essigr. 

Als  sicheres  Sterilisirungsmittel  für  infizirtes  Wasser  war  vor 
2 Jahren  von  einem  i'heinischen  Apotheker  unter  dem  Namen 
„Stei'ilisator  Dietz“  den  Truppen  ein  Geheimmittel  empfohlen  worden, 
das  sich  bei  der  Untersuchung  im  wesentlichen  als  ein  etwa 
6 prozentiger,  mit  Sacharin  gezuckerter,  aromatisirter  Essig  entpuiipte. 
Das  iMittel  sollte  im  Verhältniss  von  4 zu  100  dem  W^asser  zugesetzt 
werden,  und  erwies  sich  in  dieser  Form  (also  bei  einem  Gehalte  von 
0,24  proz.  Essigsäure  im  Wasser)  in  der  That  als  sehr  wirksam 

*)  Nach  Lode  (Wiener  Zeitschr.  für  Nahrungsmittel-Unters,  ii.  ll^'g.  1895. 
lieft  No.  12  vom  23.  .Juni,  S.  189)  ist  mindestens  die  .lOfache  Menge  erforderlich. 
Zur  besseren  Freimachung  des  Chlors  wird  ein  Zusatz  von  Ciironensäure,  auf 
lOüO  Wasser,  empfohlen.  — : Nach  Bassenge,  Berl.  Militärärztl.  Gesellsch.,  .Juli- 
Sitzung  1895  (Zeitschr.  f.  IJyg.  Bd.  20.  S.  227.  Sonderabdruck),  bedarf  es  zur 
sicheren  Wirkung  innerhalb  10  Minuten  sogar  eines  90fach  höheren  Zusatzes 
(97,8mg  freies  Chlor  pro  Liter  oder  0,15g  käuflicher  Chlorkalk  auf  5JK)g  Wasser). 
Zur  Neutralisation  soll  tropfenweise  (tlüssiges  Calciumbisullit)  zugesetzt  werden. 
— Wn  beiden  Autoren  wird  das  Verfahren  im  übrigen  günstig  beurtlieilt. 
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gegen  die  für  Säuren  ja  bekanntlich  so  sehr  empfindlichen  Cholerahacillen, 
ungenügend  wirksam  dagegen  für  Typhushacillen,  und  zur  vollständigen 
Sterilisirung  z.  B.  von  Spreewasser,  wie  zu  erwarten,  ausser  Stande. 


4 eom  6 proz.  Essig  zn  100  ccm  Wasser  (=  0,24  proz.  Essigsäure  im  Wasser). 


Versuchszeit 

Cholerabacillen 

TyphusbaciUen 

Sproewasser 

vorher  (Keime  pro  ccm) 

3 500  000 

2 000  000 

2500 

10  Sekunden 

9000 

20  Sek.:  100  000 

1400—1500 

1 Minute 

0 

100  000 

1400—1500 

2 ,, 

0 

100  000 

1400—1500 

3 „ 

0 

100  000 

800—  900 

4 „ 

0 

100  000 

800—  900 

5 „ 

0 

100  000 

300—  450 

10  „ 

0 

15  000 

300—  450 

15  „ 

0 

15  000 

80—  120 

30  „ 

0 

15  000 

80-  100 

45  „ 

0 

8 000 

80—  90 

GO  „ 

0 

8 000 

60—  75 

2 Stunden 

0 

5 000 

40—  60 

3 „ 

0 

500 

15—  17 

4 „ 

0 

90 

15—  17 

5 „ 

0 

80 

12—  15 

6 „ 

0 

50 

10—  12 

24  „ 

0 

0 

10—  12 

2 Tage 

0 

0 

60—  80 

3 „ 

0 

0 

100—  170 

5 ,, 

0 

0 

200—  250 

10  „ 

0 

0 

600  000—800  000!! 

Dies  stimmt  insofern  mit  den  bisherigen  Erfahrungen  überein. 


als  nach  Untersuchungen  von  Kitasato  (Zeitschr.  f.  Hyg.  B.  III,  S.  204) 
die  Wirkungsgrenze  der  Essigsäure  gegen  Cholerabacillen  bei 
0,2  Prozent,  gegen  Typhusbacillen  bei  0,3  Prozent  liegen  soll.  — 
Wenngleich  regelmässige  Zusätze  dieser  Art  für  die  allgemeine  Trink- 
wasserversorgung wohl  nicht  in  Betracht  kommen  können,  so  wird 
man  doch  von  einem  so  einfachen,  fast  überall  zu  habenden  und 
dabei  ganz  unschädlichen  Mittel,  wie  dem  Essig,  unter  Umständen, 
namentlich  in  Cholerazciten,  mit  Vortheil  Gebrauch  machen  können. 

5.  Kaliumpermang’anat. 

Das  übermangansaure  Kali  gehört  bekanntlich  zu  den  wenigen 
Mitteln,  die  in  stärkerer  Conzenträtion  selbst  Sporen  sicher  vernichten. 
Von  seiner  Fähigkeit,  üble  Gerüche  zu  beseitigen,  wird  ja  in  der 
jUedizin  und  im  täglichen  Leben  vielfach  Gebrauch  gemacht.  Zur 
Trinkwasserverbesserung  soll  es  sich  nach  neueren  Untersuchungen 
von  M.  Kirchner  (Lehrbuch  S.  153)  nicht  sonderlich  eignen. 


C.  Nothlbehelfe. 

Als  einfachster,  fast  überall  anwendbarer  und  dabei  hygienisch 
vollkommen  wirksamer  Nothbehelf  ist  das  Kochen  des  Trinkwassers, 
evcntl.  in  den  einzelnen  Kochgeschirren  der  Mannschaften,  anzusehen. 
Doch  werden  dadurch  etwaige  Trübungen  des  AVassers  natürlich  nicht 
beseitigt.  Zu  dem  Ende  müsste  man  aus  Zeug,  Watte,  Werg,  eventl. 
dünnen  Schichten  grobkörnigen  Sandes,  mit  Hülfe  von  Sieben  sich 
Filter  improvisiren,  und  da  diese  voraussichtlich  nicht  keimdicht  sein 
werden,  das  Filtrat  zur  Sicherheit  nachträglich  noch  kochen.  Gewiss 
könnten,  wenn  sie  zur  Hand  wären,  in  solchen  Fällen  \iele  der  im 
ersten  Theile  dieser  Arbeit  erwähnten,  mangelhaft  wirkenden  Filter 
noch  Dienste  leisten,  z.  Ik  die  sehr  einfachen,  österreichischen 
Militär-Asbestlilter,  System  Frhr.  v.  Kuhn  (S.  31).  Um  aber  auf  diese 
rechnen  zu  können,  mnsste)i  sie  in  der  Armee  allgemein  eingefiihrt 
sein;  und  dazu  wird  man,  ihrer  ungenügenden  bakteriologischen 
Leistungen  wegen,  doch  nicht  rathen  können. 

Die  ganze  Frage  der  Improvisationen  dieser  Art,  durch  die  man 
wohl  äusserliche  Verunreinigungen,  nicht  aber  die  gesundheitlich 
eigentlich  gefährlichen  Infektionsstoffe  aus  dem  AVasser  entfernen 
kann,  birgt  überhaupt  manche  Bedenken  in  sich.  Als  Arzt  wird  man 
vor  der  Benutzung  eines  solchen  Wassers,  ohne  dass  es  gekocht 
ist,  nur  eindringlich  warnen  können,  und  bei  dem  vielfach 
mangelhaften  A^erständniss  unserer  Leute  in  der  Einführung  unvoll- 
ständiger, leicht  ein  falsches  Vertrauen  erweckender  Alassregeln  viel- 
leicht sogar  eine  Gefahr  erblicken. 

Sollten  im  übrigen  in  dieser  Hinsicht  die  sehr  ausführlichen  und 
vollständigen  Angaben  der  Kriegs-Sanitäts-Oj-dnung  (Anlage.  § 9,  1 — 11) 
nicht  für  ausreichend,  und  aus  militärischen  Gründen  weitere  Er- 
fahrungen für  erwünscht  erachtet  werden,  so  würde  sich  von  der  An- 
stellung praktischer  AVrsuche,  vielleicht  während  der  Herbst-  oder  Be- 
lagerungs-Uebunge)!,  Erfolg  vcrspreclien  lassen.  Im  sanitären  Interesse 
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möge  bei  diesem  Anlass  auch  an  die  Pflege  des  ja  zugleich  in  wirth- 
schaftlicher  Beziehung  so  wichtigen  Brunnenbaues,  Anlage  neuer,  Ver- 
besserung vorhandener,  Auswahl  geeigneter,  transportabler,  schnell  in 
Betrieb  zu  setzender  Senkbrunnen  für  militärische  Zwecke,  schliesslich 
noch  erinnert  werden. 


Schluss. 

Die  Versorgung  des  Heeres  mit  reinem,  gesundem  Trinkwasser 
kann  in  ihrer  Bedeutung  für  das  Wohl  des  Einzelnen  wie  des  Ganzen, 
namentlich  im  Felde,  nicht  leicht  überschätzt  werden.  Sollte  es  da- 
her gelingen,  die  Truppen  mit  einem  guten,  auch  für  den  Feldkrieg 
brauchbaren  Filter  auszurüsten,  so  wäre  damit,  menschlicher  Voraus- 
sicht nach,  ein  bedeutsamer  Schritt  zur  Erhaltung  der  Schlagfertigkeit 
des  Heeres  und  zur  Abwehr  und  Unterdrückung  gefahrdrohender 
Heeresseuchen  geschehen. 

Vom  Standpunkte  des  berufsmässig  in  erster  Linie  zur  Wahrung 
der  Interessen  des  Gesundheitsdienstes  verpflichteten  ärztlichen 
Sachverständigen  werden  wir  auch  in  der  Filterfrage  nur  das  quali- 
tativ Beste  für  die  Armee  gut  genug  finden  und  zur  Einführung 
empfehlen  können.  Ob  und  inwieweit  diese  Vorschläge,  namentlich 
die  damit  ja  unvermeidlich  verbundene  unliebsame  Tross  Vermehrung, 
praktisch  durchführbar  und  mit  den  sonstigen  Lebensinteressen  des 
Heeres  vereinbar  sind,  muss  der  Entscheidung  der  Armee-Ver- 
waltung  Vorbehalten  bleiben. 


Gedi'iickt  bei  L,  Sdiumaeliet'  in  Berlin. 


